
Staats- und Universitätsbibliothek Bremen

Digitale Sammlungen

04.02.1941 (Nr. 35)



,'^ 7-

s»

0 >I,,
L °»,,

rr, ' h. L
^ ««,1

l»z»

Somili^ I

°rt-I^

rrunk!»

leikM

NochA.
Ti°̂
>b, diitz
»« "- tz
kaum eir
aber^
dem«,
)nkich,
choft«
>ed!utch
. "Aillch
-eeschk

AM
Lvistchr
erhiill,

>Himslf
- « - T
>'« ««
im

W i«jl
lt-chchl
- eidm!
>r in dtl
erst M l
te .bc,,I
^pseiA»
nt. ^ 1

der E»
Astek
usüZ»
n- üb»
lickilÄ
-biralla
ststel^
PPe»ks
n Tcki
nute-d
inber>«
igM»
— M
üufßG
soheim!
l Facki
ichI«ü
fahrt il ^
ikte d»
edeutnq
ehertm,
Zeesehi!
zen.
llSt . j

mit Zil
T« M
!g d»M
UM! !>t
iis ch

in tilgt
rote. R
d«s Ich
il. gilt-
lst-ss»>«!
Nlt hch'
zart! w
isclisü

M Sp
>'
läd-l »!
llw m
Hlußrrih
- ni4

iis!'
wns

Mek

Sedin-
litifch-
rg i«
!« K

na»

neten
wedt-

jrSW
- seil'

Erschei nt 7mal wöchentl ich

MonaisbezugE 2LV einschl. Zu-
steügebüh« Postbezugspreismono«,
z,SOM «einschl. 28,7 Post-
zellungsgebühr ) zuzligl 42 ^ 4 Be¬
stellgeld. Bezugspreis Ist Im voraus
zahlbar . Postscheck: Hamburg 17272
Eine Behinderung der Lieferung
rechtfertigt keinen Anspruch auf
Rückzahlung des Bezugspreises.
Verlag:  NS .-Gauverlag,Weser-
Ems GmbH-, Bremen, Geeren 6-8.
Fernspr. 84121, Nachlr. u. «Sonntg.
Z11 15. Sprech  z.: Verlag: werktl.
12—13 Uh« Schriftleitung Diens¬
tag und Freitag 12(H—13'/, Uhr,

vremr Muna

parteiamtliche Tageszeitung
vas flmtsblatt des Negierenden Vürgermeisters der Zreien fjanlestadt vremen

W

Anzeigen - Grundpreise:
Die l oam hohe und 22 mna breite
Zelle im Anzeigenteil 13 -A4. Die
78 mro breite und 1 mw hohe Zelle
im rerttell 75 ckhL. Ermäßigte
Trundpretsetsür Klein- u.Famiüen-
anzetgen u a.i sowie sonstigeBe¬
dingungen Preisliste 9 Nochlaß-
stassel L. Für Anzeigen durch ven
Fernspr. keine Gewähr. Annahme¬
schluß 16 Uhrt sonnabends 14 llhr.
Teschästsstellen: Bremen:  Geeren
Nr. 6/8. Fernspr. 5 41 21. Nachtrus
und sonntags: Fernsprecher51115;
Obernstraße 86, Fernspr. 5 4121.
In Svke.  Müblendamm Nr. 2.

der Nationalsozialisten Vremens
flmiiiches verkündungsblatt des Neichsstattisalters in Oldenburg und Vremen

Nr. 55 / 11. Jahrgang Dienstag, 4. Zebruar 1941 kinzelpreis15 Npf.

England daß „ illittelmeer - öorgen

krnste vetrachtungen und bange fragen
Selbsttäuschung über die„Leistungen" - er Vominions und Kolonien als Lrost

<r. s . Berlin , 3. Februar.
Mitten in die Meldungen über britische Erfolge im

Osten und Norden Afrikas, wo die Engländer von ihren
dort in überlegener Zahl und Bewaffnung stehenden
Ttreitkrästen aus dem ganzen Empire Gebrauch
machen zur Erringung von Erfolgen auf Nebenlriegs-
schauplätzen, treffen plötzlich Stimmen, die von einer
„ernstlichen Bedrohung" sprechen und Kunde geben von
der englischenUnruhe und Besorgnis über die Gesamt-
fitutationim Mittelmeer . Schon nach der Besetzungvon
Tobruk hatte die „Times" strategischeErwägungen an¬
gestellt, die darauf schließenließen, daß die Briten in¬
zwischen einsehen, daß nach den Ereignissen in der
Straße von Sizilien nicht mehr die gleiche Situation
vorlag als vorher. Diese Betrachtungen werden jetzt
häufiger. Das Reuterbüro hat in vorsichtigerForm von
einem militärischen Fachmann" Betrachtungen über
dieses Problem anstellen lassen, und zwar vor allem
in der Richtung, ob die deutscheLuftwaffe von ihren
jetzigen Stützpunkten aus in der Lage sei, auf die eng¬
lische Stellung in Libyen einzuwirken. Der Artikel
kommt zu dem Ergebnis, daß diese Möglichkeit absolut
besteht; es wird nun versucht, die Frage offenzulassen,
in welchemUmfang die deutsche Einwirkung wohl mög¬
lich sein könnte. Diese Erklärungen wurden abgegeben
in einem Augenblick, da deutsche Flieger bereits Bardia
und Sollum bombardiert und englische Transporter in
diesen Häfen auf den Meeresgrund geschickt hatten.

Sehr viel weitergehend sind die . Gefahren , die nach einer
Darstellung der „ Times " in der Auseinandersetzung „Flotte
und Luftwaffe " im Mittelmesr drohen ^ Sie stellt nämlich
fest, daß es Tatsache sei, daß die Lustmacht «ine „ernstlich«
Bedrohung der Seemacht " darstelle und dies besonders sür
enge Gewässer zutreffe , wie das England setzt an dem Bei¬
spiel im Kanal von Sizilien erlebt habe . „Daily Mirror"
nimmt die ernsten Besorgnisse der „Times " auf , indem das
Blatt in einem - Leitartikel über die Kampshandlungen in
Afrika feststellt : „Es ist gut , weiter vorzudringen , wenn
das Vordringen angebracht ist . Aber wenn ein machtvoller
Gegner zu einem großen Schlag ausholt , ist es erforderlich,
festzustellen, wo der Schlag landen und wie er unsere Hand¬
lungen beeinflussen könnte ."

Inzwischen läßt der Londoner Rundfunk in größeren Be¬
trachtungsfolgen die Leistungen der Dominien und Kolonien

Her siihrer empfing votschaster kurusu
Berlin,  3 . Februar.

Der Führer empsing Montag mittag in der Neuen Reichs¬
kanzlei in Gegenwart des Neichsministers deS Auswärtigen,
don Ribüentrop , den don seinem Berliner Posten scheidenden
kaiserlich-japanischen Votschaster Kurusu zur Verabschiedung.

Sorgen um das fiilfsgelets in USfl.
Iiv . Stockholm , S. Februar.

Die Engländer rechnen damit , daß es zu heftigen Aus¬
einandersetzungen im amerikanischen Senat über die England-
öilfsgeietze kommen wird . Währestd bisher ein Störungs¬
freier Ablauf der parlamentarischen Erörterungen ange¬
kündigt worden war , sprechen neue Routermeldungen aus
Washington davon , daß im Senatsausschutz umfängliche
Schwierigkeiten zu erwarten seien , infolgedessen komme der
Vernehmung Willkies  besondere Bedeutung zu . In
ihr werde Wohl — der englischen Darstellung zufolge — der
ganze parlamentarische Kampf um die Englandhilfe gipfeln.
Es bestätigt sich aus diesen Meldungen , daß die vorzeitige
Rückkehr Willkies nach den Bereinigten Staaten auf drin¬
gendes Ansuchen Cordcll Hulls zurückzuführen ist und aus
die Schwierigkeiten , - die das schnelle Inkrafttreten der
Roosevelt -Gesetze zu verzögern drohen . ,

Nach einem Washingtoner Eigentclegramm des Stockholmer
„Socialdemocraten " wird der Hauptkampf im amerikanischen
Senat um die Frage entbrennen , ob es nach dem Eetetz
möglich sei, Geleitzüge mit amerikanischen Kriegsschiffen zu
schützen. Die Anhänger Roosevelts verfechten die Auslassung,
daß der Präsident auf Grund der Versassung alleiniges Be¬
schlußrecht in solchen Fragen besitze, die Opposition verlangt
ausdrücklich Earantiän gegen derartige Möglichkeiten . Wenn
nicht Willkie oder die Kriegsereignisse den Ablaus irgend¬
wie beeinträchtigen sollten , so meint das Blatt , werde der
Senat vielleicht erst Mitte des Monats zum Beschluß schreiten.
Demnach sei Roosevelts Endsieg auch im Senat zu erwarten.

erörtern und weist dabei besonders auf Süd -Asrika und
Indien hin . Daraus geht hervor , daß England gewillt ist.
Mit allen Mitteln gerade aus den Teilen seines Empires
Leistungen an Menschen und Lieserungen herauszupressen,
die am wenigsten dazu geneigt sind . Die Ereignisse in Süd¬
afrika , die Straßenkämpfe zwischen Nationalisten und Mili¬
tär , die Niederknüppelung der herausgeforderten Demon¬
stranten , die von der britischen Soldateska schon angepöbelt
und mißhandelt werden , wenn sie nur den burischen Bart
zu tragen Pflegen , zeigen klar , bis zu welchem Punkt die
Diktatur eines Smuts im Austrag Churchills gediehen ist.
Aus der anderen Seite aber erkennt man aus dem mann¬
haften Verhalten der Südafrikaner , daß dort das eigentliche
Volk nicht einverstanden ist mit einer Beitragsleistung von
Blut und Geld an England , die Smuts in immer stärkerem

Umfang aus ihnen herauszupressen gewillt ist . Der -indirekte
Druck wächst von Tag zu Tag , der Staat lehnt es ab , An¬
gehörige einzelner Jahrgänge weiterzubeschästigen und sucht
eins gleiche Haltung in der Privatindustrie zu erzwingen,
um dadurch die Zahl der Teilnehmer am britisch -lüdischen
Krieg zu erhöhen ; gleichzeitig steigt der „Verteidigungsetat"
um viel « Millionen . Auch Indien soll in immer ge¬
steigertem Umfang seine Beiträge zum britischen Krieg
leisten . Radio London läßt phantastisch « Berichte über die
Bedeutung Indiens als britischer Wassenschmiede vom Sta¬
pel , nur sagen die Briten nicht , daß die „wirtschaftlichen
Leistungen ^ noch stärker als bisher auf Kosten der hungern¬
den indischen Bevölkerung vor sich gehen , die , wenn sie es
wagt , sich aufzulehnen , mit Bombenflugzeugen „ befriedet
wird.

Schwerste britischeU-Vootverluste
Selbst die einbüße von 2SU-Voolen eingestanden- weitere Schläge im fiandelskrieg

Berlin,  3 . Februar
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

„Einzelne Kampfflugzeuge griffen gestern erfolgreich
Flugplätze, Fabrikanlagen, Lagerhäuser und Bahnen in
Südostengland an. Auf einem Flugplatz wurden feind¬
liche Kampsmafchinen zerstört und Treffer in einer
Halle erzielt. Südlich Southend wurde ein Handelsschiff
in Brand geschossen. Ein weiteres Handelsschiff erhielt
südostwärts Harwich mehrere Bombenvolltrefser. Der
Feind verlor gestern drei Flugzeuge, davon eines im
Luftkampsund eines durch Flakartillerie, eines wurde
zur Landung gezwungen."

-st

Die englischeAdmiralität hatte dieser Tage den Ge-
samtverlustvon 28 U-Booten eingestanden. Dazu schreibt
der Marinekritiker des „Giornale d'Jtalia " in der
Sonntagsausgabe des Blattes , daß die englischen Ver¬
luste in Wirklichkeit viel größer seien. Von 73 U-
Vooten, die England bei Kriegsbeginn besaß, hätten
nach den Wehrmachtsberichtendie Italiener 24 und die
Deutschen22 versenkt, so daß die englischeMarine heute
nur noch 27 von den U-Booten besitze, die es zu Kricgs-
beginn hatte.

In einem ungenannten kanadischen Hasen erklärte der Ka¬
pitän eines britischen Frachters , er habe 88 Ueberlcbendc des
im vergangenen November don den Deutschen versenkten briti¬
schen Frachtdampsers „ A p a p a" <8333 BRT .) in Schottland
gelandet . Bei dem Angriff aus dieses Schift seien 18 Mann an
Bord durch Fliegerbomben getötet worden.

Die Engländer sind auch weiterhin bemüht , die ihre Be¬
völkerung stark beunruhigenden neuen deutschen Tagcsangrisse
auf England selbst in ihren Berichten nicht sehr stark in Er¬
scheinung treten zu lassen . Die Teilangriffe aus kriegswichtige
Ziele in London werden daher in der amtlichen englischen
Berichterstattung verschwiegen . Es ist lediglich davon die
Rede , daß einige deutsche Flugzeuge über Ostengland und
über der Küste von Kent operiert hätten . Um so mehr Ge¬
räusch macht das Londoner Lustsahrtmitiisterium um die eng¬
lischen Spähslngzeuge am Kanal . Sie sollen den englischen
Küstenbewohnern das Gesühl geben , daß sie nicht völlig wehr¬
los den deutschen Fliegern und der deutschen Fernkampf¬
artillerie ausgesetzt seien , deren Geschosse immer mehr zu
einem Problem sür die englische Verteidigung werden.

fluch Montag vombon auf Sstengtanb
ürv . Stockholm,  3 . Februar.

Teutsche Bomber waren , wie die Engländer berichten , am
Montag über verschiedenen Teilen Englands tätig , auch über
London . Hier wurden durch Bombenwürfe — der Darstellung
des Londoner Luftsahrtministcrinms zufolge — Gebäude be¬
schädigt . Weitere deutsche Operationen , die bei vollem Tages¬
licht am Montag vor sich gingen , werden aus Ostcngland,
den Grafschaften der Londoner Umgebung und Südost-
cngland gemeldet.

Tcr Lordmahor von London weihte am Montag feierlich
die Brücke über Londons größtem Bombcnkrater . Es handelt
sich dabei um eine in großem Umfang aufgerissene Unter-
grundbahnstrccke , die trotz wochenlanger Anstrengungen nicht
repariert werben konnte . Ter Oberbürgermeister sprach bei
dieser Gelegenheit den Pionieren und Jngenienrtrnppcn seine
Anerkennung aus.

Ueberfälle britischer Soldaten
Die Ursache der Unruhen in Johannesburg

Newhork,  3 . Februar.
Associated Preß berichtet aus Johannesburg (Südafrika)

Einzelheiten über die hier ausgebrochcnen Unruhen . Danach
brachen diese bereits am Freitag in der Provinz Transvaal
aus und konnten erst am Sonntag durch Truppen und
Polizeiverstärkungen unterdrückt werden . Am Sonnabend¬
abend kam es zu blutigen Zusammenstößen . Die Stadt wurde
zum Schauplatz von Stratz -nkämps -n zwischen Tausenden
von Zivilisten einerseits sowie Soldaten andererseits . Um
die Menge zu zerstreuen , mutzte die Polizei mit Tränengas
und Gummiknüppeln vorgehen . Etwa 148 Personen wurden
in die Krankenhäuser gebracht.

Die Unruhen , die angeblich nicht aus andere Orte über¬
gegriffen haben sollen , begannen mit dem Angrisf von
Militärurlaubern auf Mitglieder des Republikanischen und
antibritischen Verbandes Ossewabrandung , der eine nicht
politische Versammlung in aller Ordnung durchgeführt hatte.
Die an ihren Bärten kenntlichen Mitglieder der Organi¬
sation wurden danach Opfer tätlicher Angüsse seitens der
Soldaten . Am Sonnabendabend flammten die Unruhen wie¬
der auf , als Soldaten einen bärtigen Mann in einer
Straßenbahn überfielen . Bald danach entwickelten sich an

Violen Stellen wahre Straßenschlachten . Die Polizei konnte
nicht verhindern , daß Soldaten die Fensterscheiben des
Zeitungsgebänbes des „ Transvaaler " mit Steinen bcwarfen.
Das Büro der Zeitung „Vadcrland ", die Hertzog gehört,
wurde ebenfalls beschädigt . Auch zahlreiche Kraftwagen und
Schausenstcr wurden zerstört.

Wie aus Johannesburg gemeldet wird , kam es am Sonn¬
tag erneut zil, Zwischcnsällen . Wie ernst die Lage ist, ergibt
sich daraus , daß der Militärurlaub aufgehoben wurde . Die
beurlaubten Soldaten müssen in die Lager zurückkehren.
Schwcrbcwassncte Militärstreifen ziehen fortgesetzt durch die
Stadt.

Zaponischer Zerstörer in vangkok
stv . Stockholm . 3. Februar.

Die Engländer reagieren mit großer Nervosität aus das
Erscheinen des japanischen Zerstörers „ Sumisuki " in Bangkok,
wenn auch Reuter meldst , daß der Besuch keine besondere Be¬
deutung habe und es gegenüber der Regierung Thailands sich
nur um eine Höflichkeitsgeste handelt . In Marinekrcisen
scheint man aber mit weiteren unangenehmen Folgerungen
aus der Befriedung im Bereich Thailand — Jndochina und
aus dem starken Machtzuwachs zu rechnen , den Japan aus
seiner Vermittlungsaktion zweifellos davongetragen hat.

Mackenzie Kings dunkle Propkezeiungen
„ks muß ein wunder geschehen - Kanadas hilfspliine- veruhigungspillen helfen nicht mehr

Iin. Sto ckholm,  3. Februar.
Der kanadische Ministerpräsident Mackenzie King ist der

neueste in der Reihe der Propheten , die der Meinung sind,
daß es vielleicht bald mit England ein Unglück geben konnte,
wenn nicht ein Wunder geschieht . In einer Rede über die ka¬
nadischen Bemühungen , England zu heften , erklärte er . ,,^ s
gibt vieles , was daraus hindeutet , daß der Feind binnen kur¬
zem eine unerhörte Krastanstrengung zu unternehmen gedenkt
um das britische Empire durch eine Reihe von Schlagen mit
einer Raserei ohnegleichen zu vernichten " .

Kanada werde , so versicherte Mackenzie King , sein möglich¬
stes tun . um dergleichen zu verhindern . S°s>° re dw
Entsendung von 25 weiteren Abteilungen der 'V'A
England im lausenden - Jahre , die Erhöhung der kanadischen
Flotte um 175 Fahrzeuges Verdoppelung des bisher geschulten
Fliegernachwuchsss und Absendung weiterer Erpeditlonstrup-
pen , auch mit Tanks und Panzerwagen . Eins gewaltigs Pro-
duktionserhöhung solle stattfinden , vorD ' w
gen, die England nicht aus den Bereinigten -staaten beziehen
könne.

Die englischen tzeitunaen wetteifern in dem Bestreben , die
Dessentlichkeit ru ' äuüeriten Leistungen anzuspornen und auf

MaLm ^ an^ Kungen u/B - -
bereiten . In ähnlich düsteren Pr ^ h«zeiungen er ^ h«n lwh
gewisse englische und amerikanisch « Eri ^ tu^
Meldung aus London vom Montag spricht von der Erwarrung

einer „Bombenossensive " und ähnlichem , aus die sich England
gefaßt zu machen sucht. „Man ist davon überzeugt , daß dies
alles schlimmer wird als alles , was England je früher durch¬
gemacht hat ." An das umsangreiche Programm ^ zur Bc-
kämpsung von Brandbomben sei in den letzten 2.agen die
letzte Hand gelegt worden . Spätestens am Mittwoch müssen
alle Eeschäste und Läden , Büros Usw. mit ihren Vorkehrungen
gegen die Brandbombengefahren vollkommen iertig sein.
Sogar aus Kindern von neun bis zehn Jahren werden , wie
der ^Londoner Vertreter von „Nya Tagligt Allehanda " meldet,
„Branbbomben -Schwadronen " gebildet . Die meisten Londoner
Büroangestellten verbrachten das Wochenende damit , den Um¬
gang mit Brandbomben zu lernen . Alle Eolsklubs sind ge¬
zwungen worden , den größten Teil ihres Geländes zur
Urbarmachung zur Beringung , zu stellen . Das Landwirt-
schastsministerium hofft , eine Million Hektar Brachland unter
den Pflug nehmen zu können.

Verschiedene von offizieller britischer Seite aus unternom¬
mene Versuche , durch Ausstellung von Behauptungen über neue
Abwehrmittel und erfolgreiche militärische Aktionen der Be¬
völkerung in dem Moment Beruhigungspillcn zu verabfolgen,
wo man es sür angebracht hält , die allgemeine Stimmung
wieder anzuspornen , stoßen in der englischen Presse aus hef¬
tige Kritik.

So wendet sich „ Evening Standard " mit allem Nachdruck
gegen die Erklärung des früheren Oberkommandierenden der
RAF, , Marschall Newall , daß ein Mittel gegen die deutschen

Nachtbomber erfunden worden sei. Es seien schon wiederholt
derartige Prognosen über das Vorhandensein wirksamer Ab-
wchrmittel gegen Nachtbomber ausgestellt worden , ohne daß
diese sich als richtig erwiesen hätten . Mit solchen Prophezciun
gen wolle man ganz offensichtlich die Ocsscntlichkcit beruhigen
Mau scheine aber nicht erkannt zu haben , daß man die briti¬
sche Bcvolkcnmg nur durch die nüchterne Wahrheit iknd nicht
durch ,olchc Voraussagen beruhigen könne . Mehr denn je
muhe man darangehen , Vorbereitungen sür neue liestige
deutsche Luftangriffs zu treffen . Es sei unbedingt notwendig,
das Brandbekampfungsshstcm in ganz England noch weiter
auszubauen.

Die Ankündigung eines gewaltigen deutschen U-Boot-
Einsatzes scheinen in weiten Kreisen starke Befürchtungen
ausgelöst zu haben , so daß es die englische Propaganda sür
angebracht hält „ große Erfolge der britischen Luftwaffe gegen
deutsche und italienische U-Boot -Baf °n" in die Welt hinaus
zuposaunen.

Mit welchen Mätzchen man dabei aufwarten muß , zeigt
eine Meldung der britischen Agentur „ Exchange ", in der es
wörtlich heißt : „Die Gesamtzahl der Unterseeboote , die von
der englischen Lustwasse versenkt oder zerstört wurde , wird
von der Admiralität erst nach Kriegsende (!!!) veröffentlicht
werden können , da kriegswichtige Gründe eine verfrühte Be¬
richterstattung verbieten ."

4 « LeeeÄ . . .
Der deutschen Nation gesicherte Blutsbasis

lk. kckü. Deutschland hätte seinen Weg zur gestaltenden
Macht Europas niemals ohne den Aufbau und die
triumphalen Erfolge der Wehrmacht des Führers gehen
können. So sicher diese Erundtatsache ihre überragende
Bedeutung behalten wird , so wichtig sind und bleiben
doch auch die biologisch - völkischen  Voraus¬
setzungen der überragenden Führerstellung des Reiches,
ohne die Eroßdeutschlands politisch neuordnende und kul-
turschöpferischeKraft gleichfalls undenkbar wäre . Die
Sicherung jener Voraussetzungen ist in vielfacher Hin¬
sicht in Angriff genommen worden, so daß es sich lohnt,
sie einer näheren Betrachtung zu unterziehen . Wir wol¬
len uns dabei auf vier der wichtigsten Angriffspunkte
unserer qualitativen und quantitativen Volkspolitik kon¬
zentrieren:

Erstens : Nur ein Volk, dessen Lebenskraft sich in
einem natürlichen Wachstum seines Eesamtkörpers
widerspiegelt , hat ein politisch - moralisches
Recht  auf die Ausübung einer ihm von der Vor¬
sehung übertragenen Führerschaft . Was vor einem
Jahrzehnt viele unserer Volksgenossen, die das Sinken
der Geburtenziffer des Deutschen Reiches mit nachdenk¬
licher Sorge verfolgten , für unmahrscheinlich, ja unmöb»
lich hielten , ist inzwischen Wirklichkeit geworden : die
nationalsozialistische Volks- und Staatsführung hat die
zentrale Macht Europas vom übelsten Erbe der Demo¬
kratien des Westens, den Zersetzungserscheinungen auf
dem Gebiete der Bevölkerungsbewegung , befreit ; aus
dem starken Ansteigen der deutschen Eeburtenkuriae in
den Jahren 1934 bis 1939 spricht nicht nur ein beispiel¬
loser Wirtschaftsaufschwung, sondern vor allem die
völkisch - sittliche Erneuerung unserer
Nation.  Diese grundsätzliche Abkehr vom Geist des
.blutsmäßigen " Aussterbens , die von der nach 1939 ein¬
getretenen , in den Kriegsverhältnissen begründeten
Unterbrechung der einzigartigen bevölkerungspoliti¬
schen Entwicklung nicht berührt wird , ist über die Siche¬
rung späteren Nachwuchses hinaus schon wegen ihrer
lebensbejahenden nationalpolitischen
Tendenz  für die Lösung der uns gestellten europäi¬
schen Aufgaben von allgemeingültiger Wichtigkeit.

Zweitens : Nur durch gigantische Arbeits¬
leistungen  kann die Führerstellung einer Nation
immer wieder von neuem vertieft und gefestigt werden.
Von dieser höchstenWarte aus sind in den vorbildlichen
Maßnahmen zur Berufserziehung unseres Nachwuchses
wie überhaupt zur Berufsertüchtigung der Schaffenden
sozialpolitische Taten weittragenden Charakters zu er¬
kennen. Freilich sollen hier die Schwierigkeiten , die sich
aus der außerordentlich schwachen Besetzung der Ee-
burtsjahrgänge 1924 bis 1933 ergeben werden (sie er¬
reichten kaum zwei Drittel der ziffernmäßigen Stärke
unserer letzten Jahrgänge vor dem Weltkrieg ) nicht
unterschätzt werden , doch gerade die planmäßige Vor¬
bereitung der Leistungssteigerung durch wirtschaftlich
sinnvolle Berufslenkung  und den entsprechenden, die
Fähigkeiten des einzelnen fördernden Berufs einsaß
dürfte den vorübergehend noch mehr ins Gewicht fal¬
lenden Nachwuchsmangel zu einem Teil wieder aus¬
gleichen.

Drittens : Die Entfaltungsmöglichkeit einer völkischen
Gemeinschaft wächst mit der Entwicklung und Weiter¬
bildung der erbbedingten Anlagen jedes artbewußten
Blutsträgers . Wir wissen heute — und lassen auf die¬
ser Erkenntnis die Praxis der Berufslenkung basieren
— „daß Leistung nichts anderes ist als das Ergebnis
des Tätigseins auf Grund bestimmter Anlagen , wobei
die rassischeStruktur des Menschen als Urboden seiner
Eesamtanlage anzusehen ist". Unsere weltanschauliche
Wendung zum biologischen  Denken ist eben mit
der bloßen Erforschung der Erbanlagen und ihrer gesetz¬
mäßigen Auswirkung noch keineswegs abgeschlossen, son¬
dern findet in der wissenschaftlich fundierten Steue¬
rung  jener Anlagen unter dem Imperativ der Höchst¬
leistung ihre praktische Auswertung . Deutschland, das
hier zuerst  den Schritt vom Beobachten und Wissen
zum Wollen und Wirken getan hat , wird als führende
Staatsmacht unseres Erdteiles die politischen Erfolge
der Kraftanstrengungen auf dem Sektor der Berufs¬
arbeit zweifellos noch zu steigern wissen. Stehen doch
nach dem kommenden Endsieg über den antieuropäischcn
Feind der Herrschaft des Tüchtigen dem schaffenden
Deutschen infolge der Erschließung einer neuen Umwelt
— „es wächst der Mensch mit seinen höheren Zwecken"
»IMI1MM», „I, >,„ „ „ ,>„ „ „ ,1,„ „ M„ „ 1,„ „ „ M,M1„ „ „,

Englands Sorgen um seine Miiietmecrposiiionen gbcn zu
ernsten Betrachtungen und bangen Fragen Veranlassung.

Kanadas Ministerpräsident erging sich in dunklen Prophe¬
zeiungen einer britischen Niederlage.

England mutz zugeben , daß es ieit Kricgsbeginn bereits
ein Drittel seiner N-Boote verloren hat.

Die italienische Luftwaffe entwickelte eine besondere Akti¬
vität.

Durch Englands Schuld kann Argentinien fein Getreide
und sein Gefrierfleisch nicht absetzen.

Der Führer der norwegischen „ Nassonal Sämling " äußerte
sich , n einem Interview über Norwegens Ausbaupläne.

Das deutsche Steueraufkommen hat sich in den letzten Jak¬
ren bcrviersachi.

°>npsing den japanischen Botschafter Kurusu
rn Abschredsaudienz.

Baugcstafter errangen in einem Hamburger
Architcktcnweitbewcrb den l . Preis.

In der Hauptversammlung der „ Nordsee " wurden neue
Aussichisraismitglieder gewählt.

Aus der Leipziger Messe wird die Hanfeaiischc Aussuhr-
v- rmittlungsstell - wieder vertreten sein.
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See italienische welirmachtsbericht
erfolgreicher einsah der Luftwaffe an allen franlen

— alle Wege zur  Entfaltung  seiner werteschaffen-
den Anlagen offen!

Viertens : Wie nie zuvor in der deutschen Geschichte
ist nunmehr/und zwar für alle Zeiten , die national¬
politische Geschlossenheit des deutschen
Volkskörpers  gewährleistet . Wir denken hierbei
nicht nur an die Zurückgewinnung fast einer halben
Million unserer Volksgenossen aus fremden Staats¬
gebieten , sondern noch mehr an die Sicherung des deut¬
schen Volkstums innerhalb unseres Lebensraumes auch
an der Linie des bisherigen sogenannten „schwebenden
Volkstums " , also im Bereich der Erenzbevölkerung . Das
immer wachsame nationalsozialistische Volksbewußtsein
hat in diesen ehemals gefährdeten Räumen die geistige
Anlehnung an fremdländische Kultur zu einer überwun¬
denen Angelegenheit der Vergangenheit gestempelt : das
gleiche gilt von der früheren Tendenz zu unerwünschten
völkischen Mischehen . So brutal die Polonisierungsaktio-
ncn im Osten während der Versailler Systemjahre auch
in das Leben einzelner eingegriffen haben mögen , die
wertvollen Deutschstämmigen des „schwebenden Volks¬
tums " wurden und werden dem Muttervolke wieder
eingegliedert.

Roch ein Wort zur Frage der Auswirkung des moder¬
nen Krieges  auf die bevölkerungspolitische Situation.
Obschon die unvermeidlichen Blutsverluste der Nation
in diesem Endkampf um Croßdeutschlands Freiheit und
Zukunft in den kommenden Friedensjahren durch un¬
mittelbare Anknüpfung an die vorangegangene Auf-
wärtsbewegung unserer Eeburtenkurve unbedingt aus¬
geglichen werden müssen , so ist es doch gerade für die
volksbiologische Bilanz wesentlich , daß unsere Blutopfer
im Vergleich zu den Verlusten im Weltkrieg insgesamt
als außerordentlich niedrig anzusehen sind . Von einer
„rasscpolitischen Diffamierung " des jetzigen Völkerrin¬
gens kann also Deutschland gegenüber schon deshalb
nicht die Rede sein , weil die geniale , zugleich heroische
und technisch überlegene Kriegführung Adolf Hitlers
unser Volk von vornherein vor einem Schicksal , das
dem des Eeaners gleicht , bewahrt . Jeder Sieg der
nationalsoziaüstischen Wehrmacht ist in dieser Hinsicht
ein doppelter  Triumph ihres Schöpfers ! Hier zeigt
sich der ursächliche Zusammenhang und die Wechselwir¬
kung zwischen überragender technischer und seelisch -gei¬
stiger Führerschaft.

Welche Aufgaben der Weltmacht Eroßdcutschland in
naher und ferner Zukunft auch noch gestellt werden
mögen , das Reich wird ihnen auf eigener  Bluts¬
basis gewachsen bleiben!

englisches fliegerlatein
Berlin , 3 . Februar.

Die englische Zeitschrift „ Spectator " bekommt es fertig , ihren
Lesern , die sie augenscheinlich für dumm genug dazu , hält , eine
tolle Story vorzusehen , die eine weitere Bereicherung des schon
ohnehin vorhandenen britischen Flicgcrlateins darstellt . Darin
wird nicht mehr und nicht weniger behauptet , daß die deut¬
schen Flugzeuge jetzt eine neue Panzerart erhielten , und zwar
sei die Panzerung je nach dem Dienstgrad des Flugzeugfüh¬
rers verschieden . Das vollziehe sich in der Weise , daß die Pan¬
zerung um so dichter gebaut werde , je höher der Dienstgrad sei.
So habe der Geschwaderches zum Beispiel eine Panzerung von
13 Millimeter Dicke an seinem Flugzeug , der Leutnant bloß
eine 8 Millimeter starke Panzerung usw . Wie man sieht , hal¬
ten sich die englischen Erfinder dieser ebenso komischen wie
absurden Story ziemlich genau an das . was bei ihnen zu
Sause etwa aus dem Gebiete des Luftschutzes üblich ist , wo der
Mann aus der Straße nachts nichts anderes als den Untcr-
grundbahnschacht zur Verfügung hat , wofür er dann noch eine
Fahrkarte lösen muß , während die Peers und Lords im Savoy-
hotcl oder in anderen dickwandigen Kellern gut untergebracht

sind . _

Reger Besuch der deutschen Buchausstellung in Stockholm.
Täglich besuchen n>och immer viele Hundert schwedischer Buch-
freunde -die große deutsche Buchausstelliing im schwedischen
Nationalmuseum zu Stockholm . Das Interesse des Publikums
für die au * dieser Ausstellung gezeigten Werke deutscher
Literatur und Graphik ist außerovbentlich groß.

Rom , 3 . Februar.

Argentiniens katastrophale , durch England verschuldete
Wirtschaftslage wird in einem Sonderbcricht des „ Giornale
d 'Jtalia " aus Buenos Aires besonders unterstrichen . Darin
wird betont , daß die außerordentlich günstige Getreideernte
von ächt Millionen Tonnen sich sür Argentinien nicht etwa
zum Segen auswirke , sondern das Land vor ein unlösbares
Problem stelle , da der Eigenbedarf nur drei Millionen Tonnen
betrage . An einen Export sei nicht zu denken , da England
sogar die Verschissung nach Spanien und Portugal ebenso wie
nach dem besetzten Frankreich , dem Balkan und der Türkei
verboten habe , die früher mit zu den besten Kunden Argen¬
tiniens zählten . Aehnlich sei die Lage in bezug aus Gefrier¬
fleisch , so daß man weitere Schlachtungen verbieten mußte.
In krassem Gegensatz zum Weltkriege , der Argentinien ge¬
waltige Gewinne einbrachte , steht heute , wie der Korrespon¬
dent feststellt , die große südamerikauischc Republik durch Eng¬
lands Willen vor einer nie geahnten Wirtschaftskätastroph « ,
die die wirtschaftliche Struktur des Landes ernsthaft ge¬
fährden könnte.

Montevideo , 3 Februar.

Die Zeitung „el Debate " wendet sich scharf gegen die Heh-
presse in einem Leitartikel : ..Gegenüber bei Feststellung der
Tatsachen glauben wir , daß es an der Zeit ist , daß die
öffentliche Meinung sich ein Urteil bildet über die Unwürdig-
kcit , welche die Verleumdung und Böswilligkeit bedeuten , die
mit bisher nie gekannter Unverschämtheit von britisch -ameri¬
kanischen Propagandaagenturen wiederholt werden.

Rom,  3 . Februar
Der italienische Wehrmachtsbericht vom Montag hat

folgenden Wortlaut : „Das Hauptquartier der Wehr¬
macht gibt bekannt : An der griechischen Front
Spähtrupp - und beiderseitige Artillerietiitigkeit . Unsere
Luftwaffe hat Truppenzusammenziehungen bombar¬
diert . In Nordasrika  haben unsere Luftstreitkräste
motorisierte britische Kolonnen erfolgreich bombardiert.
In Ostafrika  wurden die heftigen Kämpfe im Ge¬
biete von Agordat und Barcntu auch am Sonntag fort¬
gesetzt. Unsere Luftwaffe hat sich weiterhin mit präch¬
tigem Kampfgeist eingesetzt.

Feindliche vom Westen kommende Flugzeuge haben
Sardinien überflogen und Bomben sowie Torpedos er¬
folglos gegen das Stauwehr des Tirso abgeworfen.
Weitere Bomben fielen aus freies Feld , ohne Opfer oder
Schaden zu verursachen . Ein feindliches Flugzeug wurde
von der Flak getroffen und stürzte ab . Die Besatzung
wurde gefangengenommen . Ein englischer Eindecker vom
Spitfire -Typ ist in der Nähe von Via Reggio abge¬
stürzt . Der Pilot wurde gefangengenommen ."

Wenn man vom Osloer Hasen kommt und die Rad-
hnsgate erreicht , sieht man linker Hand ein modernes , hoch¬
gebautes Bürohaus , dessen gelbe Fronten von langen Fenster-
bänden durchzogen sind . Ich ging durch,die stählerne Flügel¬
tür dieses sachlichen ' Gebäudes , nahm den Fahrstuhl bis zum
achten Stockwerk und sagte zu dem jungen Hirdmann an
der Pforte : „ Melden Sie mich Herrn Ouisling . "

Eine halbe Minute später stehe ich vor dem gerundeten
Eichenfchreibtisch des Führers der „ Nasjonal Sämling ". Bid-
kun Ouisling ist S3 Jahr « alt . Er trägt das blonde Haar
gescheitelt , und seine großen blauen Augen beleben das be¬
herrschte , säst unbewegliche Gesicht.

Wir grüßen einander . Ich setze mich auf den niederen
grünen Stuhl und werfe einen schnellen Blick in den hellen
Raum und durch die breiten Fenster hinaus aus die süd¬
westliche Stadt mit den mächtigen Kuben des Backstein - Rat¬
hauses und den dampfenden Wassern des Hafens . Ouisling
sitzt sehr ausrecht in seinem Bürosessel und wartet . 'Das
Kühle , Abwartende ist ein Element im Wesen dieses Mannes,
der dem norwegischen Volke ein impulsives Programm
gegeben hat . Spärlich « Gesten : kein überflüssiges Wort ; in
jeder Zustimmung ein fragender Nachklang , der den Aus¬
weg offen läßt.

Ich bin schon einmal bei Vidkun Ouisling gewesen . Heute
hole ich mir gußer ein paar Antworten die Bestätigung seines
germanischen Temperaments » das in dem Bauern Nieder-
sachsens sich genau so äußert wie in den Norwegern , die sich
mit Stolz ältester nordischer Traditionen rühnien . Ich frage,
wie es zum 9 . April gekommen sei ; ob man von einer objek¬
tiven Schuld der früheren norwegischen Regierung an den
kriegerischen Ereignissen auf skandinavischem Boden sprechen
könne?

Ouisling überlegt einen Augenblick , sieht hinüber zu den
stählernen Kerzenhaltern mit dem rotgoldenen Sonnenkreuz
und antwortet dann:

„Die norwegischen Machthaber waren international ge¬
bunden.  Zum Teil waren sie Marxisten , zum Teil ver¬
traten sie die westlerisch -kapitalistische Richtung . Eine
marxistische Regierung hat mit bürgerlicher Unterstützung im
Lause von sünf Jahren jede nationale Regung unterdrückt
und die späteren Ereignisse vorbereitet . Die Verantwortlichen
an der Entwicklung in der jüngsten Zeit tragen mit dem
Exkönig gemeinsam eine ungeheure geschichtlich « Schuld . Sie
haben die JdeeNorwegens verraten  und unser
Volk an den Abgrund geführt.

Nötig ist , daß anständig « Menschen beitragen , daß diese
Schamlosigkeit gebrandmarkt wird , weil solche Methoden —
die bei dieser Gelegenheit durch die Feststellung der Behör¬
den widerlegt wurden — nicht nur uns , sondern die ganze
menschliche Gesellschaft beleidigen . Sie führen außerdem in
unsere Gebräuche abstoßend « Modalitäten ein , denn sie schassen
in unserer Umwelt — die alle Arten aber nur edel empfun¬
dener Leidenschaften kennengelernt hat — eine Industrie der
versteckten Verdächtigungen und der verächtlichen Klatscherei,
die aus dem Namenlosen heraus beschmutzt und bei denen,
die ihrer Pflegen , jckes Gefühl der Ritterlichkeit und Verant¬
wortung abtötet . Schließlich wird von den Stövern des Frie¬
dens der Lefsentlichkeit und den Angreifern fremder Ehre
mit kaltblütiger Ueberlsgung ein Zustand der Ueberreizthcit
und des Argwohns hervorgerufen , dessen Früchte nur von In¬
teresse sür die Hetzer sein kann , welche aus nationalem Miß¬
geschick Vorteile ziehen . "

knslonds Knute über Indien
Kabul . 3 . Februar.

Im Läuse eines Zusammenstoßes zwischen einer Abteilung
britischer Truppen und einer starken Bande feindlicher
Stämme im Norden von Waziriftan an der nordwestlichen
Grenze wurden , wie Reuter meldet , zehn Mann dieser Ein-
gcborencnstämme . darunter auch ihr Führer , getötet , und
einer geiangengenommen . Der Kamps land am Sonntagnach¬
mittag außerhalb des Dorfes Hanzani bet Miranshah statt.

Die Engländer geben das Aktivwerden deutscher Luftstreit¬
kräste an der norbasrikanischen Küste zu . Reuter meldet , daß
bei einem Angriff auf einen vorgeschobenen Posten o >e eng - ,
lischcn Beobachter Flugzeuge wahrnehmen konnten , die keine
italienischen Erkennungszeichen trugen . Es wird von diesen
Flugzeugen weiter gesagt , daß sie „ auf Grund ihrer Angriffs¬
weise mit Sicherheit als deutsche " erkannt werden konnten.

Damit müssen auch die Engländer die vom Oberkommando
der Wehrmacht bereits gemeldeten erfolgreichen Liistangrifte
auf Hasen in Nordasrika bestätigen.

Bei dem im italienischen WöhrmachtSbericht bekanntgege¬
benen englischen Luftangriff auf das Krankenhaus von
lona handelt es sich laut den neuesten italienischen Unter¬
suchungen um ein vorsätzliches Verbrechen der in Griechen¬
land stationierten RAF . Fünf englische Blenheimboinber
hatten vor Abwurs der Bomben auf den Krankenhauskomplex,
der durch rote Kreuze weithin kenntlich gemacht worden war,
eine lange Schleife über Stadt und Hafen von Valona be¬
schrieben . Erst nachdem die RAF -Flieger die genaue Lage,
der Krankenhäuser ausgemacht hatten , erfolgte der verbreche¬
rische Angriff , bei dem zehn Todesopfer unter den Kranken
zu beklagen sind.

Ihre ganze Kraft stemmte sich gegen die Tendenzen der
Neuordnung , die von Kontinentaleuropa aus herüber wirkten
nach Skandinavien . Ausschließlich wirtschaftlich « Interessen
und ideologische und verwandtschaftliche Bindungen bestimm¬
ten den Willen dieser Kreise , unter keinen Umständen an
der Seite Deutschlands in den Kamps sür « in neues Europa
einzutreten . Felsenfest glaubten die Leute an den Sieg
Englands . Die verblendete  Einstellung auf die briti¬
schen Belange , die in Wahrheit seit 7(>ü Jahren eine selb¬
ständige norwegische Politik verhinderten , hat alle guten Mög¬
lichkeiten Norwegens in diesem Kriege zerstört . Der historische
Hintergrund meiner Behauptung ist in Deutschland bekannt.
Seit 1390 lebte Norwegen in Agonie . Der Krankheitserreger
heißt England ."

Ouisling hält inne . Jede Reserve ist aus seiner Stimme
gewichen . Hier wird eine Anklage  verlesen . TäS Wort
hat der heruscne Anwalt des norwegischen Volkes.

„Was ist nun seit dem S . April  geschehen ? " frage
ich . „ Wie haben Sie und Ihre Partei die Situation Ihres
Landes zu bessern versucht ? " '

Ouisling spielt mit den Briesen , die gestapelt vor ihm
liegen . Dann sieht er mich voll an und sagt:

„Den Umschwung hat der 8 . April gebracht ; die eigentliche
Katastrophe aber brach sechs Tage später über uns herein.
Am 15 . April scheiterte die Bildung einer nationalen Re¬
gierung . Norwegen war selbst in tiefster - Not uneinig
und außerstande , sein Schicksal zu gestalten . Bis zum 25 . Sep¬
tember tobte ein schwerer innerer Kampf zwischen den Par¬
teien und den Kräften des Wiederaufbaues.

Wir sind Sieger geblieben . Dann hat die Arbeit begonnen.
Die wirtschaftliche Erholung lag uns am Herzen ; aber wir
vergaßen darüber die seelisch « Rüstung nicht . Unsere Be¬
wegung ging zum Angriff über . „ Nasjonal Sämling " wurde
ein Programm : das Programm des neuen Nor¬
wegen.  Im großen vollzog sich die Umstellung auf eine
kontinentale Handelspolitik . Norwegen zog in jeder Beziehung
die Lehren aus den Ereignissen des Krieges !"

„Und die soziale Frage ? " sage ich . „ Was haben Sie zur
Lösung des Arbeitslosenproblems getan ? Wie äußert sich
Praktisch der Sozialismus Ihrer Bewegung ? "

„Die soziale Frage ? " sagt Ouisling . „ Sie War sehr scharf
gestellt in unserem Lande . Der Kapitalismus hatte uns alle
seine Nebenerscheinungen in reichem Maße geschenkt : Klassen-
haß , Parteienstreit und chronische Arbeitslosigkeit . Lieber
Fürsorgegelder zahlen , als notwendige Arbeiten ausführen
lassen , sagten die anderen . Danach wurde gehandelt.

Hier schaffen wir Wandel . Die marxistische Parole , die diese
Leute in die Macht gebracht hat , lautete : Arbeit sür das
ganze Volk ! Wir haben dieses Schlagwort zur Tat werden
lassen . Wir haben den sozialen Frieden in der Gesinnung,
und im Gesetz verankert und gleichzeitig die Mittel des
Staates da eingesetzt , wo das private Kapital streikt . Neu¬
bau  in großem Stile , das . ist die Förderung des Tages.
Bald werden wir Arbeitermangsl haben , und wir denken
daran , viele von den zwei Millionen Norwegern in USA.
zurückzurufen . "

„Das ist Ihre Arbeit ", sage ich . „ Und Ihr Programm ? "
„Sehr einfach " , sagt Vidkun Ouisling , „ Innenpolitisch

sind wir die norwegische Spielart der revolutionären Welt¬

anschauung , die in Deutschland dos ' Leben prägt . Außen¬
politisch kämpfen wir seit zehn Jahren sür eine gemeinsame
Arbeit der nordisch -germanischen Völker . Wir hohen auch
England zu den Beteiligten gezählt ; ober die herrschende
Klasse in England hat anders entschieden . So wird denn
die Neuordnung der germanischen und euro¬
päischen Welt  vom Kontinent , von Deutschland aus¬
gehen . Norwegen wird seine geschichtlichen Pflichten in diesem
Zusammenhang voll wahrnehmen ."

„Nehmen Sie als praktisches Beispiel das Regiment Nord¬
land ", , fährt Ouisling nach kurzer Pause fort . „ Freiwillig
und aus eigenem Entschluß habe ich mich dafür eingesetzt,
Norweger in den Kamps für Europa zd entsenden . Nur auf
diese Weise kann Norwegen seine Waffenehre . wieder her¬
stellen . Das ^ -Regiment Nordland , in dem Norweger dienen,
ist berufen , Stoßtrupp einer integralen Eermanität zu sein,
Symbol der Gemeinschaft , in deren Zeichen die neue Zeit
stehen wird . Für uns Norweger sind die ^ - Soldaten nor¬
wegischen Blutes Ausdruck unseres Kampses aus Leben und
Tod für ein ehrenvolles Dasein unseres Volkes . "

Durch das Fenster sieht man , wie die Nebel über dem Ha¬
fen sich heben Große Möwen schweben bewegungslos über den

flrgentinien leidet durch knglands Schuld
wirtschaftliche Schwierigkeiten — Setreide und Sefriertleisch nicht obrusehen

Wille und weg SerNeuordnung in Norwegen
kin Selpriich mit Sem sichrer der „Nasjonal Sämling " Vidkun yuisling — Vos U - NegimentllorSland

Steueraufkommen vervierfach.
« " Berlin,  z . Februar,

In der Deutschen Steuerzeitung gibt Staatssekretär Rein
hardt  vom Ncichssinan,Ministerium einen Ueberblick über
die großen Erfolge achtjähriger nationalsozialistischer Finanz.
Politik . Das Steueraufkommen des Reiches hat sich danach
von 6,6 Milliarden RM . in 1932 aus 27 .« Milliarden RM
194 « vervierfacht . Die Einkommensteuer ist in ihrem Ertrage
von 1,3 Milliarden 1932 auf 8 .V Milliarden 194 « gestiegen

Diese Steigerung an Einkommensteuer ist zu verzeichnen'
ohne daß die Einkommensteuer erhöht worden wäre . Es ist
nur eine stärkere Berücksichtigung des Familienstandes zu
Lasten der Ledigen und der kinderlos Verheirateten vorge¬
nommen worden . Auch das Vermögen erfuhr einen nicht un¬
erheblichen Zuwachs . Das ergibt sich aus der Erhöhung des
Auskommens an Vermögenssteuer von 397 Millionen Reichs¬
mark 1933 aus 417 Millionen RM . 1939 . Es wird im gegen¬
wärtigen Rechnungsjahr 194 « 50 « Mill . RM . übersteigen . Aus
der Steigerung ergibt sich , daß der privatwirtschastliche D «r-
mögenszuwachs seit der Machtübernahme mindestens zwei
Drittel beträgt . " „ „ - „

Die Finanzierung des Krieges  ist gesichert . Der
Finanzbedars des Reiches , der über die Einnahme an Steuern.
Verwaltungseinnahmen und Kriegsbeitrag der Gemeinden hin¬
aus entsteht , wird auch in Zukunft durch Ausgabe von Schuld-
titeln des Reiches gedeckt werden können.

Der Umlauf an Zahlungsmitteln in Deutschland hat be - ,
tragen am 1 . September 1939 13,3 Milliarden RM ., am
15 Januar 1941 15,8 Milliarden RM . Die Zunahme von 2 5
Milliarden RM . ist durchaus natürlich . Sie ist zurückzuführen
auf die Eingliederung der Ostgebiete , auf den verstärkten Be-
triebsmittelbcdars der Wehrmacht während des Krieges und
aus die Zunahme der Umsätze und der Einkommen , die in der
deutschen Volkswirtschaft vorkommen . Beim Steueraufkommen
sprechen alle Anzeichen dafür , daß es im Rechnungsjahr 1941
nicht wesentlich unter 39 Milliarden RM . zurückbleiben wird.
Dazu kommen die Berwaltungseinnahmen und der Kricgs-
beitrag der Gemeinden mit rund 4 Milliarden RM . jährlich
Die Verschuldung des Reichs beträgt einschließlich der Steuer-
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gutsd êine heute rund 79 Milliarden ^ RM .̂ Dieser Betrag ist,gemessen an der Größe und Leistungskraft der deutschen Volks!
Wirtschaft , nicht besonders groß . Es besteht - »vielmehr noch czn
sehr erheblicher Spielraum sür Zwecke der Kriegssinanzierung.

Große Mittel sind in den ersten acht Jahren national¬
sozialistischer Staatsführung sür samilienpolitische und be¬
völkerungspolitisch « Zwecke angesetzt worden . Es wurde der
Familienstand nicht nur bei den Besitzsteuern erheblich stärker
berücksichtigt , sondiern es wurden auch gewährt : von August
1933 bis Dezember 1949 1 68 « 488 Ehestandsdarlehen mit
1025 .777 Millionen NM „ von Oktober 1935 bis Dezember 194 «
1 099 479 einmalige Kinderbeihilsen mit 322,33 Mill . RM.
von April 1938 bis Dezember 194 « 166 522 Einrichtungsdar!
lehrn und 31 336 Einrichtnngszuschüsie für die Landbevöl¬
kerung mit 81 .77 Mill . RM ., ab August 1936 bis Dezember
1946 laufende Kinderbeihilfen , zuletzt an 1 575 « 88 Familien
mit 2 941 65 « Kindern zu einem Betrage von 1 « 81 .94 Mill.
Reichsmark.

Der nächste Schritt zur Familicnerleichtcrung wird bald
nach Kriegsende erfolgen . Dann wird allen Einkommens-
cmpsängern mit nicht mehr als 240 « RM . Jahreseinkommen

lausende Kinderbeihilfe auch für das 1 . und 2 . minderjährige
Kind gewährt werden , und zwar in Form von MietzahlungS-
schein .en , während die Barbcträge vom dritten Kind an ge¬
geben werden . Ferner ' wird die stärkere Berücksichtigung des
Familienstandes bei der Einkommensteuer erfolgen.
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Mastspitzen der Schiffe . Bon der Straße heraus dringt ge¬
dämpft der Lärm der Stadt , die dem Mittag zusteuert.

„Ihre kulturellen . Absichten ? " frage ich weiter.
„Wir wollen die fremden Ideologien abtragen ", antwortet

Ouisling . „ Wir brauchen ein wenig Zeit,  dann wird es
schon gelingen , die alte . norwegische Art freizulegen . Aus
unsere  Evundlagen wollen wir uns besinnen . Sie sind
gleichzeitig Grundstock der germanischen Frühgeschichte . Das
flache Land ist gesund geblieben In den Städten werden
wir mit einer aktiven Kulturpolitik nachhelfen . . . . '

„Wir sehen schon die ersten Früchte unserer Arbeit . Nasjonal
Sämling ist heute schon die stärkste  Partei , die je in Nor¬
wegen gewirkt hat . Meine Männer sitzen in den Gemeinden
und geben dem Leben eine neue Richtung . Die Richtung in
die Zukunft , von der wir wieder Selbständigkeit und Größe

-erhoffen sür unser Volk . besten Weg an der Seite Deutsch¬
lands vertäust . Wie Adolf Hitler dafür gesorgt hat . daß der
Kern Europas verjüngt und gesund geworden ist , so wollen
wir hier in Norwegen die Voraussetzungen schaffen füreine
starke Freundschaft der germanischen Völker.
Aus den lebendigen Elementen unserer Geschichte schöpfen wir
die guten Inhalte sür die artgemäßen Formen unseres natio¬
nalen Lebens . Norwegen will wie Deutschland ein Staat sein,
diszipliniert und kampferprobt wie die Mannschaft eines M-
kingerschisses in der Glanzzeit unserer -Geschichte . Die Eintracht
mit Deutschland , die rassisch und ideologisch alle Voraussetzun¬
gen besitzt , empfinden wir gleichzeitig als ein Gebot der Real¬
politik . Unsere Ansicht stützt sich aus die schlechten Erfahrungen
des Weltkrieges und auf die positive Entwicklung dieser Tage.
Deutschland und Norwegen , das ist in jedem Falle mehr als
beide Völker für sich allein . Sagen Sie in Deutschland , daß
das Politische  Norwegen dieser Meinung ist . "

Ein fester Ländcdruck . Ich gehe vorüber an der niederen
Konsole mit den geschmiedeten Kerzenhaltern und öffne die
Tür ins Vorzimmer . Dort stehen drei Hirdsührer in ihrer
dunkelblauen Uniform , das leuchtende Sonnenkreuz aus dem
Aermel . Sie grüßen »nit erhobener Hand . Leute wie wir,
denke ich . Warum sollte es nicht gut gehen mit Deutschland
und Norwegen?

Durch die Wolken über dem Halsn hat sich die Mittagssonne
gekampft an blaßblauem Himmel.

it -Arisxshsriehter Robert flirötr.
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killingor bei König Michael
- rck . Bukarest , 3 . Februar.

Der neue deutsche Gefeitste in Bukarest . Manfred von Kil-
linger , überreichte am Montag König Michael I im Beisein
des Staatschefs General Antonescu in feierlicher Weise sein
Beglaubigungsschreiben . Nach der Ueberreichung fand im
königlichen . Schloß Mittagessen statt , an dem der König,
tvo Königinmutter Helene , General Antonescu , Gesandter
von Killinger und zahlreiche höhere Offiziere teilnahmen.
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Oberleutnant von werras Husarenstück
Ver verwegene ZagVflug öes deutschen Mlterkrevi «rägers — Srei ftbschiifte an einem lag

Von LrlsAsdsriclitsr Horrx Lslim
ü » I>. 3 . Februar

Daß war eine Freude bei den Männern unserer Jagd¬
gruppe und unseres ganzen Jagdgeschwaders , als der Rund¬
funk die Meldung von der gelungenen abenteuerlichen Flucht
Oberleutnants von Werra aus der englischen Gefangenschaft
brachte , unseres  Oberleutnants , denn Franz von Werra
war bis zu seiner Gefangennahme im September vorigen
Jahres unser Gruppcnadjutant und zugleich der beliebteste
und verwegenste Jagdflieger unserer Gruppe.

Allerdings , groß gewundert haben wir uns nicht über seine
jetzt unter abenteuerlichen Umständen geglückte Flucht . Denn
zugetraut hatten wir sie ihm alle . Unser „ Adju " wird es
schon schassen , sagten wir uns . denn einen so mutigen und
tapleren Flieger läßt das Glück nicht im Stich . In allen
Lustkämpscn unseres Jagdgeschwaders , an denen Oberleut¬
nant von Werra beteiligt war . hatten die Engländer nichts
zu lachen gehabt . Ta flogen die Fetzen der englischen Jagd¬
maschinen nur so in der Lust umher . Und innerhalb weni¬
ger Wochen hatte Oberleutnant von Werra acht Gegner mit
brennenden Maschinen in die Tiefe geschickt . Die Engländer
kannten ihn schon als den „ roten Teufel " Denn wenn er in
seiner „ Me . 169 " zum Luftkamps aufstieg , trug er über der
Uniform stets eine knallrote Jacke , an der sie ihn schon von
weitem erkannten . Die Jack « hatte allerdings einen ganz
besonderen Zweck , sie sollte nämlich nur die Suche nach
ihm erleichtern , falls er einmal Pech haben und iu den
„Bach " fallen sollte . Kam Oberleutnant von Werra dann
vom Fckndilug zurück , so begrüßte ihn als erster sein junger
Löwe Limba , der aus unserem Feindilugplatz hcrumliei und
der Liebling der ganzen Gruppe war.

Allein bei „freier Jagd"
Sein verwegenstes Jagdslicgcrstück hatte Oberleutnant von

Werra wenige Tage , bevor er selbst im Luftkamps über Eng¬
land zur Notlandung gezwungen wurde und in Gefangen¬
schaft geriet.

Es war der 28 . August 194 « . Die Gruppe hatte „ sreie
Jagd " über England gehabt . Die meisten Maschinen waren
schon zurück und hatten bisher insgesamt acht Abschüsse mel¬
den können . Ein schöner Erfolg . Aber es fehlte immer noch
die Maschine . Oberleutnant von Werras . Eine halbe Stunde
verging . Der Adjutant war immer noch nicht da . Sollte
ihm etwas Passiert sein ? Niemand von den anderen Flug¬
zeugführern hatte ihn während des Lustkampses mit den
englischen Jägern gesehen und konnte Auskunft über sein
Verbleiben geben . Auch Funkmeldungen waren nicht ein¬
gegangen.

Jetzt war schon säst eine Stunde seit der Landung der letz¬
ten Maschine vergangen . Alle Hoffnungen waren jetzt ver¬

gebens . Man mußte , damit rechnen , daß Oberleutnant von
Werra im Luftkampi über England abgeschossen oder zur Not¬
landung gezwungen worden war.

Da brauste Plötzlich im Tieftlug eine Maschine über den
Feldflugplatz und wackelte kräftig mit den Tragflächen . Alles
stürzte heraus , und ein Ausatmen ging über den ganzen
Platz . Es war die Maschine des Adjutanten.

Wenige Augenblicke später war Oberleutnant von Werra
gelandet und berichtet nun über seinen abenteuerlichen Lust-
kamps . in dessen Verlaus er drei englische Maschinen abschoß
und außerdem noch eine Reihe von Maschinen am Boden
vernichtet.

„Gleich nach dem Eintreffen über England kamen wir über
der Themsemündung in eine große Kurbele ! mit Spitsires ",
begann Oberleutnant von Werra seinen Bericht . „ Da hatte
mich plötzlich eine Spitslre von hinten am Wickel . Beinahe
wäre es schief gegangen , aber ich hatte den Briten gerade noch
rechtzeitig bemerkt , um nach unten wegzudrücken . Der Eng¬
länder kam hinter mir her . und dann ging es in eine große
Wolke hinein . Da machte ich plötzlich einen Looping , » nd
als wir wieder aus der Wolke herauskamen , hatte ich den
Engländer vor mir und schoß ihm aus allernächster Nähe den
Laden voll . Da fing er sofort an zu brennen und sauste in
die Tiefe ". Das war - der erste Abschuß an diesem Tage . Dabei
war Oberleutnant von Werra bis auf 5VV Meter herunter¬
gekommen und befand sich nun plötzlich mutterseelenallein über
England mit seiner Maschine . Wieder aufsteigen , hatte keinen
Zweck , da über ihm in den Wolken viele englische Jäger
hingen und ihn sofort erledigt hätten . Also ließ er sich weiter
nach unten durch die Wolken durch , um sich dann nach Hause
durchzuschlagen.

. . und tat , als ob ich landen wollte"

Doch welche Ucberraschung . Gerade als er durch die Wolken
stieß , bemerkte er unter sich sechs englische Jagdmaschinen , die
gerade zur Landung auf einem Feldflugplatz ansetzten und be¬
reits die Fuhrwerke hcrausgestreckt hatten . „ Kurz entschlossen
steckte ich ebenfalls meine „ Beine " heraus " , berichtete Ober¬
leutnant von Werra weiter , „ hängte mich an die sechs Hnrri-
caneS hinten an und tat so , als ob ich dazu gehöre und auch
landen wollte ." Immerhin war Vorsicht geboten , denn die
Engländer befanden sich sa bei weitem in der Uebermacht.
'Also wartete der Deutsche erst mal , bis die ersten drei Ma¬
schinen aus dem Rollfeld ausgesetzt hatten , dann zog er blitz¬
schnell seine „ Beine " wieder ein und ging zum Angriff aus
die drei restlichen , noch in der Lust befindlichen Maschinen
über . Eine trudelte sofort ab und zerschellte aus dem Platz , die
beiden anderen waren gerade beim Einschweben , als Oberleut¬
nant von Werra sie erreichte und ihnen eine kräftige „ Spritze"
aus seinen Bordwaffen verabfolgte . Als » noch zwei Abschliffe.

Inzwischen hatte Oberleutnant von Werra Zeit gehabt , sich
den Platz genau anzusehen . So sauste er nun im Tiefslug
weiter und beharkte eine ganze Reihe in einer Platzecke abge¬
stellte Maschinen mit seinen ME 's . Dann sah er einen gro¬
ßen Tankwagen , schoß diesen in Brand und gleich darauf noch
einen großen Baldachin , unter dem offenbar noch weitere
Maschinen standen.

Ehrenrunden über dem Feindplatz

Ein anderer wäre nun vielleicht schon zufrieden gewesen
und hätte sich schleunigst aus dem Staube gemacht . Nicht
aber Oberleutnant von Werra . Er machte nun erst noch
eine Ehrenrunde ühpr dem Platz , um sich den angerichteten
Schaden auch genau anzusehen . Der Anblick lohnte sich denn
auch . Aus dem Tankwagen stoß das Benzin in Strömen und
rundherum war alles in Flammen gehüllt . Zwei Maschinen
am Liegeplatz und drei vor dem Baldachin brannten lichter¬
loh Auch das große Zelt stand bereits in Flammen . Somit
waren mindestens sünf Maschinen am Boden vernichtet . In¬
zwischen war es nun aber wirklich höchste Zeit sür den Rück-
ilug geworden denn die Flak schoß schon wie wild , und die
Benzinuhr ließ auch schon höchste Eile geboten erscheinen . Im
Rückflug ging es nun über die englische Landschaft dahin,
dann über den Kanal und mit dem letzten Tropfen „ Schnaps"
im Tank naH Hause . Erst hier stellte er fest , daß seine Ma¬
schine zahlreiche Einschüsse auswies und u . a . auch das FT-
Gerät zerschossen und unbrauchbar geworden war.

Das war Oberleutnant von Werras verwegenstes Jagd-
Megerstück . '

Genau eine Woche später , am 5 . September , wurde er dann
im Lustkamps über England durch einen Treffer in die Ma¬
schine zur Notlandung an der englischen Küste gezwungen
Aber nun wird er bald wieder unter uns sein und alle Män¬
ner unserer Jagdgruppe und des ganzen Geschwaders freuen
sich bereits auf den Augenblick , ihm die Hand drücken zu
können . Nur sein Löwe Simba wird ihn nicht mehr begrüßen
können , denn er hat den rauhen Winter nicht überlebt

Musterdeilpiel widerlichster keuchetei
Gens,  3 . Febru

In einem — in typisch britischer Anmaßung — mit
und Krieg " betitelten Artikel schreibt Erncst H . Floo 'i
„News Chronicie " vom 3l . 1 . : „ Wenn das Razircgime
vollständig vernichtet wird , werden wir als Gottes Werk,
dasiir verantwortlich sein . weil wir keine Rache genau
haben an dem größten Feind Gottes , den die Welt semall
sehen hat . Die Bibel in einer Hand , das Schwert in der l
rcn und kein Kompromiß . Im Geiste Eromwclls!

Der Erguß des Ministers Flovd stellt in seiner scheinhei
Verlogenheit ein wahres Musterbeispiel widerlichster briti
Heuchelei dar . Darüber hinaus wird der Name Gottes
den Ausgeburten eines Hasses besudelt , der schlechthin nui
alttestamcntarisch bezeichnet werden kann Wir werden
dieses neue Dokument britischen Vernichtunaswillens out
ken . Mit diesem haßerfüllten Ungeist engstirnigen Purst,

,/In spätestens Lrvei Jusirea " ,
Spinell Oiiiireliill jünxst mit Iftaelit,
„rvii -si lleutselilsnsi liberkuinens
vin tnsilisn sie nu ? »» rsn,
bei Taxe null bei Aaclit.

Linll ^ .nno 88 nehmen

Lvrlin wir stüimenll ein;
max 'z anest (He Kermans xnämen;
»tolin RnII ist nielit ru räiiinen —
Kann vsutsekianck muü es sein!

Im Talire 68 seklieülieli
vvirü kvm pulverisiert.
8tiinmt 's anüers auek verdrießlich;
kür lünxlsnd isfls ersprießlich ."
OVeon man nur selbst nichts spürt !)

„Im ckakre 78 spricht er,
da klopkt das Totenbein.
lind Oburebill xekt als Schlichter,
dock xrvßter illärebendieliter
in üinxlsnds Himmel ein.

Andreas

r° " wli Kompromiß.

in der untergehenden plutokratischcn
toben oder sich in gottcsläst - r

Werden ihrem längst fälligen Untc
j! !^ t entgehen . Mögen sie im Geiste Eromwclls oder Chu
kämpfen - am Ende steht doch der dcutsche Sieg!
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Berlin.  Februar.

Die deutsche Reichsregierung und die Regierung der Union

der Sozialistischen Sowjetrepubliken find . wie bereits vor

einiger Zeit bekanntgegeben wurde , übereingekommen , daß
die deutschen Rcichsangehörigen und die deutschen Bolks-

zugchörigcn aus dem Gebiet der litauischen sozialistischen
Sowjetrepublik frei und unbehindert in das Reich umsiedeln
können , wenn sie den Wunsch dazu äußern . Der Vertrag

ist mit seiner Unterzeichnung , die am I « . 1 . igzz erfolgt ist.

in Kraft getreten . Damit ist bereits für die achte deutsch«

Volksgruppe im Osten und Südosten das Tor zur Heimkehr
ins Reich geöffnet worden.

Bereits vor 600 Jahren kamen Deutsche , von den litau¬
ischen Großfürsten gerufen, als Kaufleute und Handwerker
ins Land, die, mit den Privilegien des Magdeburger Stadt-
rechts, das ihnen eigene Gerichtsbarkeit, Verwaltung, Zunst-
und Stcucrrccht einräumte, ausgerüstet, in der Entwicklung
der litauischen Städte führend gewesen sind. Nach 300jährigem
Bestehen trafen ledoch dieses in kraftvollem Ausstieg zur
schönen Blüte gelangte Frühdeutschtum Litauens schwere
Schläge : Wilna und Kaunas wurden 1855 im Kriege ge-
brandschatzt, fast alle Deutschendieser Städte flohen deshalb
nach Ostpreußen und nur wenige von ihnen kehrten zurück.
1710  wütete unter den Verbliebenen die Pest und 1731 wurde
säst der gesamte deutsche Besitz durch einen Riesenbrand
vernichtet, so daß vom einst blühenden DeutschtumLitauens
nur noch ein geringer Rest verblieben war.

Seit dein End « des 18 . Jahrhunderts begann aber eine neue
Einwanderung von Teutschen nach Litauen, die den noch vor¬
handenen kleinen Rest des alten Deutschtumsim Lande aus¬
langend, den eigentlichenGrundstockder heutigen deutschen
Volksgruppe in Litauen gelegt hab«. Es waren vorwiegend
Auswanderer aus Ostpreußen, vor allem Salzburger Koloni¬
sten, nicht zum geringen Teil auch aus Pommern und Bran¬
denburg. die vorwiegenddem bäuerlichen, daneben aber auch
dem handwerklichen stand angehörten. Sie kamen nicht !m
-tilge einer geschlossenen Einwanderungsaktion ins Land, wie
diesz. B bei den deutschenAuswanderern an die Wolga,
ins Schwarzmeergebietoder nach dem Südkaukasusder Fall
ist, sondern ähnlich wie die Wolhhniendeutschenin Einzel¬
wanderungen.

Das Deutschtum Litauens ist seiner sozialen und wirt¬
schaftlichen Struktur nach ein Bauernvolk und gleicht darin
der über zwei Millionen starken rußländdentschen Volksgruppe
vor 1918 , nur daß bei ihm im Gegensatz zum alten Schwarz¬
meerdeutschtum , jedoch ähnlich wie beim Wolhyniendeutsch-
tum , kleinere und mittler « Bauernwirtschasten bis 50 Hektar
weitaus überwiegen . Zum Unterschied vom Wolhynien-
deutschtum , wo früher das Pachtshstem vorherrschte , ist für die
deutschen Bauern Litauens der Eigenbesitz typisch . Ihr
Bodenbesitz beläust sich aus rund 65 000 Hektar und beträgt
im Durchschnitt etwa 18 Hektar je Bauernfamilie , was auch
nach den lirauischen Verhältnissen eine Ackernahrung bedeutet.

Nach dem Bauernberuf ist beim litauischen Deutschtum auch
das Handwerk gut vertreten . Unter den selbständige « Hand-
w - rkern sind Schlosser , Fleischer und Tischler am häusigsten;
dagegen sind die freien Beruft , wie Aerzte , Rechtsanwält « und
Ingenieure nur schwach vertreten.

Die Gesamtzahl der Deutschen in Litauen wird von Ken¬
nern auf mindestens 4 5 0 0 0 geschätzt . Daneben besteht noch
eine stattliche Anzahl von Abkömmlingen aus völkischen
Mischehen mit Deutschen , die vorwiegend aus dem städtischen
Deutschtum hervorgegangen sind . Ihre Zahl wurde noch nie¬
mals erfaßt und kann heute nicht einmal annähernd geschätzt
werden.

Die Vorbereitung zur Umsiedlung der Deutschen aus Li¬
tauen ins Reich wurde bereits im November 1039 kraftvoll
in Angriff genommen und im November 1940 endgültig ab¬
geschlossen . Die « Vorbereitungen zerfallen in zwei Abschnitte:
1 in die Vermögensbestandsaufnahme , 2 . in die Schaffung
einer alles umfassenden Umsicdlungsorganisation.

Die VermögenSbestandsausnahm « wurde im November 1939
begonnen und im Mai 1940 abgeschlossen . Da keinerlei Ab¬
machungen mit der srüheren litauischen Regierung getroffen
waren , fand die Vermögensbestandsausnahme unter denkbar
schwierigen Verhältnissen statt . In verschiedenen Kreisen mußte
die Vermögensausnahme vollkommen eingestellt werden , in
anderen konnte sie nur mit einem Schneckentempo weiter¬
geführt werden . Ebenfalls störend wirkte der hart « Winter.
Trotz alledem ist es gelungen , das Vermögen der deutschen
Volksgruppe statistisch restlos zu ersassen . ^ »

Im Juli 1940 wurde mit der Auswertung der Vermögens-
r bogen begonnen , die bi8 Oktober zum Abschluß gekommen
ist. Insgesamt würden" 11  523 Vermögsnsbogenausgewertet.
Nach den ausgewerteten Dermögensbogen ist ein Gesamt " -" -
mögen, das in die Hunderte von Millionen Lit geht,
gestellt worden. , , . .
' Nach Abschluß der Vermögensbestandaufnahme und nach
Durchsührung aller diesbezüglichen Vorbereitungen ist rm
September 1940 mit der Umwandlung der Volksgruppcn-
vrganisation des Kulturverbandes der Deutschen Litauens
in ein « Umsiedlungsorganisation begoniwn worden . In einer
knappen Zeit von vier Wochen ist die Umgestaltung zu Ende
ge 'ührt worden . „ .

Die Umsiedlungsorganisation stellte ein Netz von Mitarbei¬
tern dar , das das ganze Land umfaßt und bis zu den ent-

»en.

es

USfl . baut ein neues » Moskttobool"

o . sein Bern , 3 . Februar.

Uöber die Konstruktion eines Miniatur -kriegsschiffes i-n den
Vereinigten Staaten berichtet „ Nnited Preß ", es tollnch
bei der NsukonstriKtion um ein winziges gepanzertes Meit-
boot handeln , daß mit einer Geschwindigkeit von 8V Krlo-
meterftunben über die Meeresoberfläche zu r-as -en vermag und
den Gegner mit Nnterwassevbomben und Flakgeschützen an¬
greifen kann Man hckbe diese Schisse „ Moskitaboote getau -st.
Sie sewn 2i Meter tang und hätten einen äußerst Awmgen
Tiefgang , so daß sie durch feindliche Torpedos nicht ge¬
troffen werden könnten und in der Lage seien , Minenfelder
Zu durchqueren . Augenblicklich würden 24 dieser Boote von
der Electric Boot Eo in Now - Lvndon für die amerikanische
Kriegsmarine gebaut . Sie sähen den Booten , welche die Mg-
länder für die Kanal - und Küstenverteidigung benutzten,
ähnlich.

serntesten Winkeln , wo Deutsch « wohnen , hinreicht . Außer
den Mitarbeitern in der Hauptdienststelle der Volkstums-
organisation arbeiten rund 1000 Mitarbeiter aus dem Lande.
Diese Mitarbeiter zergliedern sich in 14 Kreisreferenten , die
in der Zentrale sitzen , ferner in 17 Ortsbevollmächtigte , in
17 Nachbarschastssührer , 174 Nachbarschastswarte , 590 Ver¬
bindungsmänner , Sanitäter usw . Auf Grund der gemachten
Erfahrungen kann die Gewähr dafür gegeben werden , daß
bei der -Umsiedlung jeder Volksdeutsche ohne Schwierigkeiten
erfaßt wird . Die Umsiedlungsorganisation hatte insgesamt
43 000 Volksdeutsche zu betreuen , die die bisher ersaßt « ' Zahl
der deutschen Umsiedler darstellen.

Die für Umsiedlnngsvorbercitungen angewandten » Un¬
kosten sind im Verhältnis zu der geleisteten Arbeit äußerst
gering und betragen mit Dezember 1940 etwa 50 000 Lit . Es
ist zu bemerken , daß die Vermögensbestandsausnahme , die
Auswertung derselben und alle Arbeit bis zur Schaffung
der Umsiedlungsorganisation fast ehrenamtlich geleistet wor¬
den ist . Nur nachdem ein voller Einsatz von den einzelnen
Mitgliedern verlangt wurde , schritt man zur Besoldung der¬
selben . Dabei sind jedoch im Verhältnis sehr geringe Sum¬
men ausgesetzt worbcn.

Seit Epde November steht also die weit verteilte und alles
umsassende Umsiedlungsaktion des Kulturverbandes der Deut¬
schen Litauens da und könnte nun als ausgezeichnet sunk-
tionierendeS Werkzeug in die praktisch « Umsiedlungsarbeit
eingebaut werden.

Mit den Vorbereitungen zur Umsiedlung sind gleichzeitig

umfangreiche Vorbereitungen zur Ansiedlung getroffen wor¬
den . Zu diesem Zweck ist bereits ein Stab , der sich aus den
besten und erfahrensten Mitarbeitern in der Volksgruppen-
organisation zusammensetzt , gebildet worden . Er setzt sich aus
Sachverständigen aller WirtfchaftS - und Gewerbezweige zu¬
sammen . Das von diesem Stab zusammengetragene Material
wird wertvolle Unterlagen bei der Durchsührung der An-
fiedlung im Reich liefern.

Dank der mustergültigen Vorarbeit der deutschen Volks»
gruppcnorganisation konnte das deutsche Umsiedlungs¬
kommando sofort nach Ankunft in Litauen , die in der Nacht
znm 23 . Januar erfolgt ist , mit der Registrierung der um-
siedlungswilligen Volksgenossen und den sonstigen Umsied-
lungsarbeiten beginnen . Schon in den nächsten Tagen werden
die ersten Transporte der Umsiedler ins Reich rollen . Die
gründliche Vorarbeit der Volksgruppenorganisation und tue
tatkräftige Mitarbeit ihrer Mitglieder einerseits , sowie das
verständnisvolle Entgegenkommen der zuständigen Sowjet-
behörden andererseits lassen es erhoffen , daß die Ilott be¬
gonnene Umsiedlungsaktion innerhalb der vereinbarten Frist
reibungslos durchgeführt wird.

Vor öriff nach knglands öurgel
Vie transallonlischen Seewege im Krieg und frieden — Sie britische lonnage aus dem Niickiug

vor der amerikanischen
RM . Englands Kampf um die Existenz , den es mutwillig

und ohne Not auf sich nahm , ist heute vor allem ein Kampf
um die atlantische Seeherrschast und um die Beherrschung der
Seewege aus diesem Ozean , denn seitdem England aus
Europa zurückgeschlagen worden ist , geht der britische Verkehr
überhaupt nur noch über den Atlantik , Die transatlantischen
Seewege sind damit sür England kriegsentscheidend geworden.

In den letzten Jahrhunderten seit der Entdeckung Amerikas
verlagert « sich der Handels - und Schiffsverkehr immer mehr
nach Westen . Je mehr Amerika und die übrigen Kontinente
von der europäischen Politik und Wirtschaft erschlossen wur¬
den , desto mehr beschleunigte sich diese Westbewegung . Seit
dem 19 . Jahrhundert wurde der Atlantik das zentrale Welt¬
meer mit dem dichtesten Verkehrsnetz der Erde . Am Atlantik
einschließlich der Nordsee sind heute noch 77 v . H . der Welt-
handelsflotte beheimatet und befinden sich etwa 75 v . H . der
großen Welthäfen . Insbesondere verstärkte sich der Seeverkehr
man hier mit Recht von dem „ Hochweg der Ozeane " sprechen
aus dem Nordatlanti  k in ungeahntem Maße — so daß
konnte . Der Seeverkehr zwischen Europa und Nordamerika
wurde der dichteste und bestorganisiert « der Welt . Es wurde
eine Prestigefrage sür alle seefahrenden Nationen , aus den
nordatlantischen Routen mit den schönsten und schnellsten
Schissen vertreten zu sein . Dementsprechend ist das „ Blaue
Band " des Nordatlantik das wertvollste Symbol der inter¬
nationalen Schiffahrt.

Welche Routen muß man nun im besonderen unter¬
scheiden ? Im Frieden ist zweifellos der Verkehr zwischen dem
Kanal und Nordamerika  der allcrstärkste , weil sich hier
der große Güteraustausch zwischen den höchstindustrialisterten
Ländern der Erd « abspielt . Londons Hafen nahm allein
40 Prozent der englischen Einfuhr auf , die durch den Kanal
kam . Dazu ging noch säst der gesamte atlantische Seever ^ r
nach den Hasen Nord - , Mittel - und Osteuropas durch den
Kanal . Demgegenüber war der Weg nördlich um Schottland
immer von untergeordneter Bedeutung und wurde säst nur
von skandinavischen Schissen benutzt . Dieser Kanalverkehr
wird heute von der deutschen Wehrmacht an der französischen
Küste fast unterbunden , so dbß nach den Worten des engli¬
schen Großadmirals Lord  C h a t!  i e l d.  die ' Durchdringung
eines britischen Geleitzugcs durch den Kanal zu einer regel¬
rechten Flotttnopcration  geworden ist . Wenn man
bedenkt , daß auch der Verkehr aus dem Mittelmcer , von
Afrika usw . im Frieden in den Kanal einmündete , so kann
man verstehen , daß der Kanal die bedeutendste Seestrnße der
Welt war , deren Beherrschung früher ein ungeheures Druck¬
mittel gegen die Staaten Europas in die Hand gab . Heute
ist diese Schlüsselstellung Englands schon zusammengestürzt,
und der Hasen von London verödet " unter den Schlägen der
deutschen Luftwaffe . Die Engländer dagegen haben sich be¬
müht , ihren Seeverkehr möglichst in ihre Westhäsen zu ver¬
lagern so daß sich jetzt der britische Außenstände ! mehr über
Bristol , Liverpool und Glasgow , um einige Häfen zu nennen,
abspielt , die aber ebenfalls im Bereich der deutschen Bomben¬
wirkung liegen . Der Verkehr dieser Häsen erreicht den
offenen Atlantik entweder südlich oder nördlich von Irland
durch den Süd - oder St .«Georg -Kanal bzw . durch den Nord¬
kanal . Damit erhält Irland  eine ' besondere strategische
Bedeutung , da von irischen Häsen aus die Eeleitzüg « 400 See¬
meilen weiter westlich Stützpunkte finden könnten . Der eng¬
lische Druck auf Irland erklärt sich aus dem Bestreben her¬
aus , irische Häfen als Marinestützpunkte zu verwenden.

In unserem Kampf gegen England ist es wichtig , um
diese Fragen zu wissen . Gerade sür England steht alles aus
dem Spiel , weil seine gesamte überseeische Versorgung den
Atlantik kreuzen muß . Sein « Alchängigkcit von der Einfuhr
von Lebensmitteln und Rohstoffen beträgt etwa 70 bis
80 Prozent des eigenen Bedarfs , und man kann sich denken,
daß die Vorstellung , eines DageS von der überseeischen Ver¬
sorgung abgeschnitten zu sein , in England Sorge verursacht,
Don der englischen Plutokrateneegierung , unter anderem von
Churchill selbst , wurde deshalb auch immer wieder zugegeben,
daß es « ine Lebensfrage  für England sei , die nord¬
atlantischen Seewege offenzuhalten.

Die Deckung der Gelcitzüge , die heute natürlich nicht mehr
die friedcnsmäßigen Dampsertracks benutzen , spielt sich so ab,
daß die englischen Zerstörer und Sicherungsstreitkräste die Ee-
leitzüge drei Tage lang durch die Gefahrenzone aus den Nord¬
atlantik hinaus begleiten , sie dort entlassen und die hcim-
kelzrenden Gcleitzüge erwarten und in englische Häfen zurück¬
bringen . Auf der Route nach Kanada und Nordamerika ist
der Schutz leichter als auf den Wegen nach Gibraltar , nach
Afrika oder Südamerika , weil man hier an der Küste entlang¬
fahren muß . Von den französischen Atlnntikhäfcn . aus können,
wie ein Blick aus die Karte lehrt , die britischen Seewege gut
flankiert  werden . Die deutschen See - und Luftstreitkräste
können von dort aus ohne langen Anmarsch ihre 'lohnenden
Operationsgebiete aussuchen unb den Gegner am Lebensnerv
packen.

Die totale Blockadezone,  dieser Griff an Englands
Gurgel , um England schneidet sämtliche Seewege ab und
nimmt England so die letzte Möglichkeit , seine Versorgung zu
sichern . England ist blockiert , während Europa seine selbst-
vetsorgenden Wirtschaftskräfte organisiert.

Der Einfluß des Krieges auf den transatlantischen See¬
verkehr ist überaus stark . Der vorher außerordentlich starke
Fahrgastverkehr  ist fast ganz zum Erliegen  ge¬
kommen . Die Vereinigten Staaten haben ihre Schiffahrt in
die Kriegszone nach Westeuropa eingestellt , nur einige Linien
werden nach Spanien und Portugal aufrechterhalten , wie
auch die spanischen und portugiesischen Reedereien die einzigen
in Europa sind , die noch « inen Verkehr mit Nordamerika
durchführen.

Auf dem Südatlantik  haben sich insosern interessante
Verlagerungen ergeben , als der britisch « Mittelmeerverkehr,
als Folge der militärischen Entwicklung in diesem Seegebiet,
wieder aus die Kaproute  umgelegt wurde , und - damit der
Zustand eingetreten ist , der vor Erössnung des Suezkanals
bestanden hat . Der ganze englische Schiffsverkehr nach Indien,
Australien und dem Fernen Osten , aber auch nach Aegypten
unb dem Persischen Golf , muß den zeitraubenden Weg um
das Kap benutzen . Auch bie britischen Armeen in Nordasrika
werden aus diesem Umweg versorgt . Die Schiffsraumnot
zwingt England , immer mehr Handelsschiff « aus anderen
Meeren in den atlantischen Verkehr einzusetzen , während die
Amerikaner den Platz der britischen Schiffahrt einnehmen.
Am 1 . Dezember 1940 waren aus den regulären Strecken
des Pazifik  schon die Hälfte der britischen Dampser aus¬
gefallen . Der englische Schiffsraum auf den Hauptstrecken dort
betrug im Dezember nur noch 204 000 gegen 417 000 BRT.
bei Kriegsausbruch . Die USA .- Schissahrt verstärkt dagegen
ihren Dienst auch nach Südamerika und nach Süd - und
Ostasrika , wobei ebensalls die englische Tonnage ersetzt wird,
die überall gezwungen wird . das Feld zu räumen.

Den Engländern mag die heutige Entwicklung bereits zu
denken geben . Sie wissen , daß ihr « Seeherrschaft aus dem
Nordatlantik eine Vorbedingung ihrer Existenz ist , und daß
eben diese Herrschaft von den deutschen Streitkrästen erfolg,
reich angegriffen und zerstört wird.

Das Kriegsende wird ungeahnte , weittragende Problem«
der atlantischen Beziehungen und Schiffahrt offenlassen . Bei
der Lösung dieser Fragen wird auch das Großdeutsche Reich
zugegen sein mit einer starken deutschen Handels - und
Kriegsmarine.

sernosk-Kommission eingesetjt
Moskau . 3 . Februar.

Aus Grund des sowjetrussisch -japanischen Abkommens über
die Regelung der Fischereisrag « vom 20 . Januar 1941 ist nun¬
mehr die vorgesehene Kommission zur Ausarbeitung einer
neuen Fischereikonvention eingesetzt worden . Der Kommission
gchören an : der stellvertretende Volkskommissar des Aus¬
wärtigen Lofowski und der Leiter der Ostasienabteilung im
Außenkommiffariat Zarapkin anst sowjetischer ' Seite , sowie der
Gesandte bei der japanischen Botschait in Moskau Nishi und
der Botschaftsrat Mijakawa aus japanischer Seite . Die Arbei¬
ten der gemischten Kommission zur Festlegung der neuen
Fischercikonvention werden in Moskau geführt .'

flbWed von vr. Sürrner
München , 3 , Februar.

In München , der Stadt seines Wirkens vor der Berufung
als Reichsjustizminister , wurde am Montagvormittag Reichs-
minister Dr . Gärtner aus dem Waldfriedhof zur letzten Ruhe
geleitet . Unter den . Trauergästen aus Partei , Staat und
Wehrmacht sah man auch den bayerischen Ministerpräsidenten
Ludwig siebert , der an der Bahre des Toten einen Kranz
der bayerischen Landesregierung niederlegte.

Maulkeldenlum aus flogst

Stockholm,  3 . Februar.

Als Vorsitzender der „ Königlichen Vereinigung St . Georg'
erklärte Lord Oneensburh , daß keiner der deutschen Sol¬
daten zurückkehren werde , wenn Deutschland eine Invasion
wagen sollte . „ Für die Deutschen " , so rief der Lord mit
tönendem Pathos aus , „ kann es kein Dllnkirchen geben zur
See , und in der Lust haben wir jetzt die Ucbcrlegcnhcit,
wenn auch nicht an Zahl , so aber doch moralisch erreicht ."

H
Die lähmende Angst vor der endgültigen Abrechnung

äußert sich bei den plutokratischen Kriegsverbrechern in einem
immer groteskeren und dümmeren Maulheldentum . England
hatte wahrhaftig genug Gelegenheit , sich mit der deutschen

F.
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Winker in knglsnet 1>41
(rslclmung : Iruslscb , vsiks)

kiinck um «lt « Melk
Juden kaufen im Schleichhandel

hs . Prag , 3 . Februar.

Den Sicherheitsbehörden gelang es , einer bedeutenden
-chleichhändlerasfäre bei Lelmütz auf die Spur zu kommen.
Gegen die Volksschädlinge wurde bereits das Strafverfahren
eingeleitet . Der Kausmannsgehilss Penkava hatte sich längere
Zeii mit dem Schleichhandel von Lebensmitteln beschäftigt,
die er von drei Ortsangehörigen bezog . Der Grundbesitzer
Spurny , der Fleischer Kakony und der Verkäufer Hempl
lieferten an ihn die Ware . Spurny schlachtete Schweine ohne
Anmeldung und ließ sie zu . Wurstwaren verarbeiten , die dann
Penkava zu Wucherpreisen losschlug Der Fleischer Kakony
verkaufte an Penkava ungefähr 60 Kilogramm Wurst und
25 Kilogramm Speck . Von Hempl bezog er Kaffee , Tee,
Butter usw . Die Abnehmer Penkavas waren , wie er selbst
zugab , durchweg reiche Juden.

tebensmitrelkiindlerin gab okne Marken ab

6a . Linz , 3 . Februar

Die Inhaberin eines der führenden Feinkosthäuser von Linz
hatte sich jetzt vor Gericht zu verantworten , weil ihr Lebens¬
mittelschiebungen in großem Maßstabe nachgewiesen werden
konnten , Sie betrieb früher neben ihrem Feinkostgeschäst eine
Meierei , die sie aber vor einigen Jahren aufgab . Don dieser
Meierei bezog sie im Laufe der Zeit seil Kriegsausbruch Butter
in großen Mengen , die sie an ihren Bekanntenkreis , zum Teil
im Austausch gegen Fleisch ohne Marken abgab . Die Frau
war sich selbstverständlich vollkommen ihres Verbrechens gegen
die Volksgemeinschaft klar . Das Gericht verurteilte sie zu drei
Jahren Zuchthaus.

Juchttiaus für verkeimlichte Kapitalanlage

ms . Weimar , 3 . Februar

Eigensüchtiges Verhalten ließ die 54jährige Witwe Gertrud
Ludwig aus Langensalza zur Verräterin an der deutschen
Volkswirtschaft werden . Ihr verstorbener Ehemann hatte
1930/31 in der Schweiz 20 000 RM . in Wertpapieren bei ver¬
schiedenen Banken hinterlegt . Nach seinem Tode trat die An¬
geklagte die Erbschaft an , verschwieg aber die Kapitalsanlage
in der Schweiz . Die Verheimlichung wurde entdeckt , für die
Verschiebung des Geldes ins Ausland wurde die Angeklagte
vom Erfurter Sondergericht wegen schweren Verrates an der
deutschen Volkswirtschaft zu dreieinhalb Jahren Zuchthaus
verurteilt.

Wehrmacht zu messen . Im Weltkriege ist es den Tommies
trotz riesiger materieller Ueberlegenheit und der Unter¬
stützung fast der ganzen Welt nicht gelungen , den deutschen
Frontsoldaten niederzuringen und im jetzigen Krieg sind die
„siegreichen Rückzüge " von Norwegen und Dünkirchen noch
in aller Erinnerung . Ein Dünkirchen wird es sür die deut¬
schen Soldaten , wie der edle Lord ungewollt richtig be¬
merkt , allerdings niemals geben und die Einbildung der
moralischen Ueberlegenheit wird die Engländer nicht vor
den harten Schlägen bewahren können , die ihnen die deutsche
Wehrmacht überall dort , wo sie sich zum Kamps stellen , ver¬
setzen wird.

Reichserziehungsminister Rüst empfing Montag abend in
den Räumen seines Ministeriums die Teilnehmer des
2 . Deutsch - italienischen Knlturkongresses der Studenten , an die
er eine Ansprache richtete.

Erste Reichstagung der Säuglings - und Kinderschwestern.
Am Sonntag sand im Kaiserin -Auguste -Viktoria -Krankenhcms
in Berlin - Westend die erste Reichstagung der Säuglings - and
Kinderschwestern ihren Abschluß . An der Tagung die unter
der Leitung der Generaloberin Ranke vom Reichsbund der
Freien Schwestern und Pflegerinnen e . V . und der Fach-
gruppenleiterin des Bundes , Oberin von Klitzing stand,
nahmen über 150 Oberinnen , Stationsschwestern und Schwe¬
stern der sogenannten nachgehenden Fürsorge der NSB . aus
allen Teilen des Reiches teil.

HJ . - AuSstellung in Oslo eröffnet . Am zweiten Tage der
Anwesenheit des Reichsjugendführers in Oslo wurde die HJ . -
Ausstellung eröffnet , die der norwegischen Bevölkerung einen
Einblick in die Aufgaben und Erfolge der nationalsozialisti¬
schen Jugenderziehung gibt . Reichsjugendföhrer Armonn
leitet « die Eröffnung mit einer Ansprache ein die da ? Wesen
der deutscken Jugenderziehung erläuterte Bereits am ersten
Tage konnte die Ausstelluyg eine Besucherzahl von 1500 Per¬
sonen anstreifen.

Bulgarischer Bekenntnis zum neuen Europa . DaS Wochen¬
blatt „ Bulgarien von morgen " befaßt sich mit der Zukunft
Europas und erklärt in seiner Betrachtung , die Hoffnungen
fmd Sympathien Bulgariens seien verständlicherweise ans der
Seite jener , die zu den Waffen gegriffen hätten , um die
durch die Pariser Vorortdiktate entrechteten und geknebelten
Völker zu befreien.
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1. Bcüage zu Nr. 35
Bremer Zeitung Dienstag, den4. Februar 1941

erfolgreicheVremer Vaugestalter
l . Preis eines Hamburger Architektenivettbew - rbs siel

nach Bremen

nsr«

Bremen,  4 . Februar.
^ Im Rahmen der städtebaulichen Umgestaltungen , die für

Hamburg nach dem Kriege wie siir alle großen Ausbaustädte,
unter die bekanntlich auch Bremen fällt , vorgesehen sind,
wurde im Sommer des verslossenen Jahres von der Bandet
Wallung Hamburg ein Architektenwcttbewerb zur Erlangung
von Jdeenskizzen für den ersten Abschnitt der Ost -Wcst -Ltratze
vom Meßberg bis zum Ricolaisleet ausgeschrieben . In diesem
Wettbewerb der jetzt entschieden wurde und zu dem alle Architek¬
ten Rorddeutschlands von Weser -Ems bis Ostpreußen eingeladen
waren, errangen die Bremer Diplomingenieure in der Bau»
Verwaltung Bremen , PaulSteilen und Hans Storni,
mit ihrer Gemeinschaftsarbeit den 1. Preis . Damit zeichneten
sich zwei junge Bremer Baugestalter aus , die bereits unter
ihrem Baudireltor Oss - nberg  mit maßgeblichen Arbeiten
an den Planungen sür die künftige Umgestaltung Bremens
beteiligt waren und deren letzterer , ein Grotznesse des Dichters
Theodor Ltorm . cbensalls unter Leitung von Baudirektor
Osienbcrg mit dem Entwurf des Bremer Leemannsheims
hervortrat.

Die Wettbewerbsausgab « lautete , die Flucht des Straßen-
abschnitts künstlerisch zu sichren und den Typ sür die künftige
Hamburger Geschäfts - und Bürohausbebauung zu finden.
Der Straßenabschnitt selbst , der im Zuge eines Autobahn¬
zubringers am Chilehaus beginnt und den ersten Teil des
großen Durchbruchs durch ein verbautes , sleetreiches Altstadt-

l . viertel mit Anschluß an die Elbuserbebauung und die be-
d kannte gigantische und von ihren Modellen her bekannte
» Hochbrücke darstellt , wird bei einer Breite von  56 Me-
U ter  über 706 Meter lang sein . Die Aufgabe wurde von
M Storni und Steilen so gelöst , daß diese mächtige , repräftn-
Mtative und von sechsgeschossigen Häusern flankierte Straße
W? mit zwei gewaltigen Kopfbauten ihren Auftakt erhält und

mit einem leichten Kurvenschwung derart beginnt und endet,
daß die Linienführung Z-sörmig und der gesamt « Straßen-
raum in sich geschlossen erscheint . Die Bürohäuser , die in
hellgcsugtem Backstein und weicher Wcrksteinverkleidung ans-
gciührt sind , werden im Erdgeschoß Läden mit Rundbogen-
schausenstern ausweisen und jeweils über den Sauptein-
gängen mit Plastiken geschmückt sein . Lichtreklameschilder , die
in das Straßenbild hineinragen , sind gänzlich ausgemerzt und
die Werbung mit Lenchtmitteln in beschränkter Verwendung
aus die oberen Rundbogensensterterle verwiesen.

»chkn

IS

Nicht und Ordnung in den Reisezügen
Wie das Reichsverkehrsministerium mitteilt , wird in letzter

Kit wieder darüber geklagt , daß Reisende ohne Rücksicht aus
die übrigen Fahrgäste die Ruhe und Ordnung in den Zügen
durch andauerndes Musizieren aus Radio - und Grammophon-
apparaten usw . stören und dadurch die Mitreisenden nicht nur
in ihrem Abteil , sondern auch in den Nebenabteilen belästigen.
Nach den für die Besörderung von Personen auf der Deut¬
schn Reichsbahn geltenden Bestimmungen ist es allgemein
verboten, in den Zügen während der Fahrt gewerbsmäßig
Musik zu machen oder in anderer Weise die Mitreisenden zu
belästigen. Unter dieses Verbot fällt auch das Laufenlassen
von Radio - und Erammophonapparaten in den Zügen , so¬
fern nicht etwa all « Mitreisenden zugestimmt
haben. Das Zugbegleitpersonal wird erneut entsprechend an¬
gewiesen.

wochenendkarzer auch an Werktagen
Durch eine Verordnung zur Ergänzung des Jugendstraf-

techtes wird bestimmt , daß der Wochenendkarzer auch in der
storm eines 24- bis 48stündigen Jugendarrestes verhängt wer¬
den kann , der auch an Werktagen vollstreckbar ist . Hat die
Polizeibehörde Jugendarrest festgesetzt, so beträgt die Frist
sür den Antrag aus gerichtliche Entscheidung drei Tage . Die
Verordnung bestimmt weiter , daß die Vollstreckung rechts¬
kräftig erkannten Jugendarrestes in einem Jahr veriahrt.

Es wird heute verdunkelt:
von Sonnenuntergang (Dienstag ) . . . . 18 .16 Uhr
bis Sonnenaufgang (Mittwoch) . . . . . 3 -02 Uhr

Kranke Zähne vergiften den Körper

-Ns
u. s.

>

Viele Krankheiten, wie Herzmuskel- und Nierenentzün¬
dung, Gelenkrheumatismus usw., für deren Entstehung
wir keine Erklärung haben, sind häufig die Folge kranker

. Zähne: ein Beweis für die Notwendigkeit der richtigen
Zahnpflege. Unter richtiger Zahnpflege versteht man nicht

' nur die tägliche, gewissenhafte Reinigung der Zähne, son-
i dern auch eine vernünftige Ernährung, gründliches Kauen
> und die regelmäßige Überwachung der Zähne. Chlorodont

weist den Weg zur richtigen Zahnpflege

'ei. oringi er reine
Frau senkt den Kops und weint le-ft ' ich hm

. Flieger starten in der Nacht nach Chihula und Rss-

' U°ndHe7a ^ die Frau

der Hage gezogen
Lichte der SLrse7 die g7°ße Maschine aus

gezogen wird. Die Monteure, haben die gmizêNacht
an der Ueberholung gearbeitet . Nun lullen sie d .. ^
dem nötigen Brennstoss sür die lange . Fahrt . Waller u

Im Tal der
schlafenden Götter

VonLrnss
Mit der aroßen Maschine sollen einige Kameraden zu

einem Flug Lrach Chihula starten und ^ ach^ ^ ^ ie ^ ftieaer
dem Kapitän und seinem Doppeldecker " " stellen . D r; g
drängen daraus , auch die beiden ° " bem Maschinen aus
Suche zu, schicken, um die Flugstrecke des Doppeldeckers abzu¬
suchen. Martens widerspricht mit dem ^en
Gelände außerordentliche Schwierigkeiten bereite . S g
sich über die Karte und geben ihre Meinung kund.

„Konsul von Velins !" meldet der Boy von der Tür ^
Mariens geht ihm entgegen . Sie begrüßen sO

dem Antlitz des Konsuls zeichnet die Sorge ' hr ° Rimen a -
Ter Konsul bringt die Genehmigung des Generals . Mariens
entwickelt noch einmal den Plan.

„Können Sie nicht noch einmal nach Ricardo s^ °g°n
Vielleicht . . .", den Rest behält der Konsul für sich. Bittere
Unruhe schließt den Mund.

„Wenn die Zeit reicht , kann R °?carda au dem Ruckslug
angesteuert werden . An Landen wird nicht denken sein,
wenn wir nicht Maschine und Mannschast der Gewalt ^der
Rebellen aussetzen wollen . Es wird eine f m„ a. nblick
abgeworfen , Herr Konsul ! — Weiter laßt «" Avgenblrck
nichts machen . — Ich hosse, daß der Oberst sich Huten wiro,

« >» « . b°
fürchten das Schlimmste !"

Die Männer schweigen . -„ „c
„Wir wollen tun , was wir können , Konsul ! s g

Mariens dann mit kalter Ruhe und reiLt dem Konsul oie

In der Villa des Konsuls wartet die ich" ,"? Nr " " aus neue
Nachrichten Sie zittert und bangt um ihr Kind . Proftüor
Hargens kommt jede sreie Stunde herüber und versucht zu

.Als " der Konsul kommt , findet er beide in der Halle . Er
hebt müde die Schultern und läßt die Arme sinken.

Wieder bringt er keine Nachricht.

Vie Vautruppe, eine neue Waffe
Line vielleitige Zormation, die der Weltkrieg noch nicht kannte

§ole>slsn cter ösulruppe bei PIsmsrungssrbeNsn kittn.: prssss
DMA

AIs unser Führer in seiner großen Rede vom 18. Juli des
verslossenen Jahres auch die Bautruppen mehrfach lobend er¬
wähnte . da hat sich wohl mancher gefragt , was das sür eine
neue Waffengattung sei. Sie sind auch tatsächlich eine Neu¬
erscheinung dieses Krieges , die Baubataillone,  deren
Stellung als r- onderwafft neben manchem anderen auch durch
die Verleihung einer eigenen Waffenfarbe  betont
ist . Zwar kannte der Weltkrieg bereits Armierungsbataillone,
aber diese können nicht als Vorgänger betrachtet werden.
Ihre Kompanien waren recht bunt zusammengewürselt und
waren soldatisch recht notdürftig ausgebildet , so daß ihr Ein¬
satz nur einseitig und bedingt sein konnte . Dagegen bildet
ein neuzeitliches Baubataillon eine straft gegliÄerte , vor¬
züglich geschulte , überall verwendbare Einheit.

Schon der Name besagt , daß der , Schwerpunkt der Tätig¬
keit auf bautechuischem , in der Regel pioniertechni-
fchem Gebiet  liegt . Die Pionierbataillone müssen heute,
im Zeichen des motorisierten Krieges , weit vorn sein : bei den
schnellen Vormärschen können sie oft genug sich nicht mit
Ausgaben beschäftigen , die ihre Kompanien längere Zeit aus¬
halten und an einen Ort sesseln. Dies« Aufträge , wie z. B.
Wiederherstellung von Brücken , I « stand-
sotzen  der durch die Kraftwagen sich stark abnutzenden
Straßen , Beseitigung von Sperren und
Minen  sowie Freimachen von zerstörten Ort¬
schaften  fallen dann den zahlenmäßig sehr starken Bau¬
bataillonen zu ; außerdem finden sie bei schwierigen Stel¬
lungsbauten  eine recht weitgehende Verwendung . Womit
nicht gesagt ist , daß nicht auch die Bautruppen im Bereich
des feindlichen Feuers eingesetzt werden können : Tote und
Verwundete und auf der anderen Seite eine nicht gering«
Zahl von Eisernen Kreuzen beweisen , daß die Boubataillone
auch — und zwar oft genug — ihre Arbeiten besonders im
Vorfeld einer Stellung unter Beschüß des Gegners ausführen
mußten . Und als der große Vormavsch gegen Frankreich be¬
gann , da hatten die Baubataillone bei ihren Divisionen oft
motorisierte „ s liegende Kommandos"  gebildet , die
bei den vordersten Teilen im feindlichen Feuer rasch Hand an¬
legten , wenn es Schwierigkeiten aus den Bormarschstraßen
und den Brücken gab und die Pioniere der Division zu
Sonderausgaben an anderen noch schwierigeren Stellen ein¬
gesetzt waren . Als ein deutscher Ossizier im Gespräch mit
einem frisch gefangenen Franzosen diese Art der Tätigkeit
erwähnte , hatte der französisch« Major nur die Antwort:
„0 , eile sst vruimsnt iormiitahls , votrs oigsnisution !"

Unter den Baubataillonen gibt es solche, die nach Art ihrer
Zusammensetzung und Ausrüstung sür Sonderausgaben
besonders geeignet sind , wie z. B . Brückenbau-
Bataillone,  leichte und schwer« Straßenbaus
Bataillone , Eisenbahnbau - Bataillone und
Festungsbau - Bataillon «. In ihren Stäben und
bei ihren Kompanien befindet sich als Ossizier und Unter¬
offizier so mancher , dessen Name in der deutschen Bai,Welt
einen guten Klang hat . Alle Baubataillonc führen für ihren
technischen Einsatz einen starken Troß mit sich. Zum Teil
sind die Fahrzeuge noch mit Pserdebespannung ausgerüstet,
sehr oft aber auch schon voll - oder zum mindesten teil-
motorisiert . Eine weitgehende Motorisierung erscheint beson¬

ders wichtig , weil die Lage meist einen kompanieweisen Ein¬
satz verlangt . Nicht selten erstreckt sich der Arbeitsraum sür
ein Bataillon aus 56 und mehr Kilometer ; die Fern-
sprechzüge  haben bann viel zu tun , und die Schwierig¬
keiten in der Verpflegung , im Nachschub und in der Befthls-
sührung lassen sich ohne Hilfe des Motors kaum noch meistern.

Wie überall in der großen Gemeinschaft der deutschen
Wehrmacht sinken sich auch in den Reihen der Baupioniere
alle Beruft zusammen . Vorherrschend sind Männer aus
technischen Gewerben , viele entstammen dem Hoch- und Tief¬
bau . Aber ebenso gibt es Angestellte und Bauern , Pfarrer
und Handwerker , Stuvienräte , Beamte und Künstler . In
einem im Westen stehenden Baubataillon hatten sich nicht
weniger als 46 Künstler vom Film , Funk , Theater und be¬
kannten Kapellen zusammengefunden — und die „Soldaten-
fpielgruppe eines Baubataillons " mit dem Untertitel „Künst¬
ler im Soldatcnrock " hat mancher Truppe und auch manchem
Ort im Saargebist im Winter und Frühjahr ein paar srohe,
von beachtenswerter Kunst getragene Stunden bereitet . Wie
die Beruft , so sind auch die ursprünglichen Waffengattungen
sehr verschieden : Diele sind gelernte Pioniere , vor allem unter
den Offizieren und Dienstgraden , aber es finden sich in den
Baubataillonen auch ehemalige Jnsanteristen , Artilleristen,
Kavalleristen und Kraftfahrer zusammen . Wer nicht gedient
hat , der hat in den Ersatz -Baubataillonen «ine längere , sehr
vielseitige Ausbildungszeit durchgemacht . Neben den jungen
Soldaten , von denen indessen auch schon viele den ganzen
Polenscldzug mitgemacht haben , stehen die Teilnehmer des
Weltkriegs , ost geschmückt mit dem Eisernen Kreuz von 1914.
deren Kricgsersahrung sich schon mehr als einmal zum
Nutzen der Truppe bewährt hat . Alle diese nach Berus und
Ausbildung so verschiedenen gereiften Männer prägt das stark«
Band soldatischer Kameradschaft bald zu einer echten Gemein¬
schaft um . was noch dadurch erleichtert wird . daß die lands-
manpschastliche Zusammensetzung sehr stark betont ist . Aus
ihren Städten und Dörfern , von ihren Arbeitsplätzen kennen
sich viele von früher her und stehen nun auch in der Front
getreulich nebeneinander . Es ist dabei manchmal erstaunlich,
wie schnell sich dxr Teutsche als Soldat in technische Ausgaben
hineinfindet , die ihm in seinem früheren Berus ganz sein
lagen . Da baut z. B , im Zuge einer großen Stellung ein
Unteroffizier , der Direktor einer Sparkasse ist, und nie in
seinem Leben etwas mit Bauen zu tun hatte , nach Sonder-
zeichnungen einen durchaus nicht einfachen Unterstand . Oder
«in Frifturmcister handhabt viele Mxter unter der Erde im
harten Gebirge einen Preßlufthammer , als ob er eine Haar¬
schneidemaschine wäre.

Jede Division , jedes Armeekorps , jede Armee ist heute sehr
froh , wenn sie über eine genügende Zahl von Baubataillonen
versügt . All« höheren Führer wissen sehr wohl , daß sie sich
auf die hochwertigen Leistungen dieser arbeitssreudigen und
pflichttreuen Bataillone verlassen können , deren Wahlspruch
„Mehr sein als scheinen " trotz Waftenstolzes doch die Be¬
scheidenheit des Schassenden verrät,

„Die Bautruppen werden in der Geschichte dieses Krieges
den ihren Leistungen gebührenden Platz linden " heißt es in
dankbarer Anerkennung in einem Armeebefehl aus dem Juni
des verflossenen Jahres,

Keine Urkundensteuer bei Schäden durch Feindeinwirkung.
Das Reich hat seit Kriegsbcginn zur Förderung des Wirt¬
schaftslebens und der Kreditversorgung in bestimmten Ge¬
bieten die Uebernahme der Reichsbürgschaft sür Kredite zu¬
gesagt und Haushaltsmittel zur Bewilligung von Darlehen
und Kapital - und Zinszuschüfftn zur Verfügung gestellt.
Dies« Maßnahmen werden als Reichswirtschastshilft bezeichnet.
Ter Reichssinanzminister hat nunmehr angeordnet , daß die

Urkundensteuer für die Geschäfte , die die Durchführung der
Reichswirtschastshilft erfordert , erlassen wird , Volksgenossen,
die Vermögensschäden durch Feindeinwirkung erlitten haben,
schließen Rechtsgeschäfte auch zwecks Beseitigung dieser Schä¬
den ab . Für die aus diesem Anlaß errichteten Urkunden ist
Urkundensteuer ebenfalls nicht zu erheben . Bereits entrichtete
Urkundensteuerbeträge sind weder zu erstatten , noch anzu¬
rechnen.

Verwundetenabzeichen nach der Schwere , nicht nur nach der
Anzahl der Verwundungen . Der Chef des Oberkommandos
der Wehrmacht gibt eine Neufassung der Durchführungsbe¬
stimmungen zur Verordnung des Führers über die Stiftung
des Verwundetenabzeichens bekannt . Danach können Ver¬
wundetenabzeichen einer höheren Stuft nach der Schwere der
Verwundungen und nicht mehr nur nach der Anzahl ver-
liehen werden . Das Siloerne Abzeichen kann ohne Rücksicht
aus die Anzahl der Verwundungen verliehen werden , wenn
die Derwunoung zum Verlust oder zur dauernden Unbrauch-
barmachung einer Hand oder eines Fußes oder eines Auges
führte oder wenn sie völlige Taubheit oder an Taubheit
grenzende Schwerhörigkeit zur Folge hat . Es kann ferner
verliehen werden an Hirnverletzte und solche Kriegsbeschä¬
digte , die abstoßend wirkende Entstellungen des Gesichts er¬
litten haben . Das Goldene Abzeichen kann ohne Rücksicht auf
die Zahl der Verwundungen verliehen werden wenn Verletzte
als Folge von einer oder mehreren Verwundungen mehrere
der vorstehend aufgeführten Merkmale ausweisen . Es kann
ferner verliehen werden an Verletzte , die infolge Einwirkung
von Kampfmitteln erblindet oder Hirnverletzte sind und
Pflegezulage empfangen . Bei einmaligen Verwundungen un¬
gewöhnlicher Art kann in Ausnahmefällen auf Antrag dre
Verleihung einer höheren Stufe des Verwundetenabzeichens
durch die Oberkommandos der Wehrmacht versügt werden.

Ras Kampfabzeichenfür die Llakartillerie

äufn .: psssss -ttollmsnn

Das soeben — wie gemeldet — durch Verfügung des Reichs¬
ministers der Luftfahrt und Oberbefehlshabers der Luftwaffe
eingeführte Kampsabzeichen der Flakartillerie zeigt «in 8,8-« n-
Geschütz, das von einem ovalen Eichenlaübkranz umgeben ist,
der aus dem unteren Teil das Hoheitszeichen der Luftwaffe
trägt.

Unter dem ärcheilsadler
NS .-Frauenschaft

Ortsgruppe UtSremen. Dienstag , 4. Februar , lö .M llhr , Marken-
ausgab« in der Geschäftsstelle.

Ortsgruppe Weidedamm. Mittwoch, 5. Februar , 17.30 Uhr, Marken«
ausgäbe in der Brandstratze.

NS .-Kriegsopferversorgung
Kreisdienststelle Bremen. Die' Jahrbücher für 1941 find eingetroffen

und schnellstens abzuholen.

Ras zeitgemäße Rezept
OchsenfleifchbrLhkartoffeln

soo Gramm Ochsenfleischmit Knochen, ein Stück Petersilien , und
Selleriewurzel , IVr Kilogramm Kartoffeln , 500 Gramm Wurzeln.
500 Gramm Wirsing, zwei Liter Waffer, 20 Gramm Fett . Salz,
Suppengrün . — Das kleingeschnittene Wurzelwerk wird in Fett
angedünstet, dann füllt man mit Wasser auf, gibt das Fleisch
hinein . Ist das Fleisch halb gar . gibt man die in Würfel ge¬
schnittenen Kartoffeln und das Gemüse ebenfalls kleingeschnitten
hinzu.

kblig . VoUcsv/lttsckstt -i-fsusvttttsclisir
im Vsutsctisn krsusnv/srle

ffostci.6>vc>"
Viag . Uppks , psppslsli . irr . Drag. eiuirkorn, Scvv/scbk.
tisscsir . Viag . Isunig , Xomstc. 82 u. liobsntors -bissc-
sicsks 6S. Dcog. Links, bsuwnstr . 17. vrsg . Sslllks,
Soli1sNtsrsIs! 0tVvsg 54Z. Örog. Sisrmsnn , kesmsrvsvsnsr
Ltcsds 21. vcog . Soreksrs , Isngsmsceksir . 28/76. drog.
Sllwsn, » , Ostscwcslsw ^ sg 164. Drog. Sriinn, Xsttsn-
lurmse blssrslc . SS. vcog . gsgsl » Sö-s , HutMIsrsI,'.
0cog . icisnk>« »Iii,S«smI <,r127. » ssis «» ! veog SIsMIsnUs '.

Nahrungsmittel werden eingenommen . Mariens will selbst
an dem Flug teilnehmen . Munkert und Sollmann prüsen die
Motoren . Als die Tanks voll sind , lassen sie die Motoren
anlauft » . Alles ist in Ordnung . Die Maschine wird gedreht.
Die letzten Anweisungen werden erteilt . Tetting übernimmt
die Leitung des Flnghasens . Kommandos erschallen . Die Mo¬
toren heulen aus und brausen aus höchste Tourenzahl . Wie
ein Raubvogel jagt das Flugzeug in die lallende Nacht hin¬
ein . Vier Lichter schweben im Dunkeln dahin , zwei rote und
zwei grüne . — Schnell wird es Tag.

Nach der letzten Anweisung des Generals fliegen sie aus
dem Hinweg schon Rescarda an . In tausend Meter Höhe
schweben sie über die Stadt hinweg . Noch immer slattert aus
dem gort die Fahne des Generals . Nur die Batterien sind
nicht mehr zu sehen. — Doch ! — Tort seuert koch eine . —
Vier Wolkenflocken unter ihnen zeigen , daß die Richtkanoniere
sich den großen Vogel als Ziel genommen haben . Scharsen-
berg fliegt eine große Schleift . Das Paket wird klargemacht
und abgeworsen . Tann nimmt Scharscnberg genau Richtung
Chihula Scharf äugen die Männer in die Tieft und suchen
Busch und Wald , Häng « und Kuppen nach dem Flugzeug
ab . Sie werden nicht müde , denn es geht um ihren Kame¬
raden . ,Ter Funker hält Verbindung mit der Hauptstadt . Drei
Stunden liegt Rescarda hinter ihnen . Die Hochflächen dehnen
sich eintönig unter ihnen . Nur die riesigen Schlackenhalden
der Vulkane beleben das Bild . 'Chihula am Rande der Hoch¬
fläche, wo sie an das breite , zackige Massiv des Gebirges stößt,
wird angesteuert.

Dort schimmern schon die Weißen Dächer herüber . Mariens
studiert die Karte.

Wo ist der Flugplatz ? —
Tieftr Friede , als wenn ein Sonntag sei. Hier drohen

scheinbar keine Gefahren.
Scharftnberg kann die Höhe erringen . Fünfhundert zeigt die

Meßuhr.
TortI
Munkert und Kroll zeigen gleichzeitig mit dem Finger hin¬

ab . Die Trümmer des Doppeldeckers liegen auf dem freien
Feld . Eine Baracke steht in der Nähe . Kein Lebewesen läßt
sich sehen.

Noch einmal braust die Maschine dreihundert Meter hoch
über die Dächer hin.

Dietrich ist von seinem Lager aufgesprungen . Tisch und
Stühle fliegen zur Seite . Nun steht er draußen in der Sonne.
Ta rauscht seine Maschine über ihn hinweg . Ein Schrei bricht
jubelnd aus seiner Kehle . Die Trüber Engclland stehen neben
ihm und halten ihn ftst . denn seine Knie wanken . Die Ma¬
schine dreht wieder bei und steuert den Flugplatz au . Dietrich
rennt davon . Er muß hin . Doch er kommt nicht weit . Er¬
schöpft bricht er zusammen . Aber Gerd sängt ihn aus und
hält ihn ftst . Tann kommt Peter mit dem Viersiher . Sie
heben den Kapitän in das Polster und sahren langsam nach
dem Platz hinaus . Als sie ankommen , lausen noch die Pro¬
peller . Eben steigen die Männer der Besatzung aus . Zwei
eilen mit Wallen in der Sand nach der Baracke , als fürchteten
sie dort eine Gelahr . Zwei stehen schon bei dem ausgebrannten
Nest des Doppeldeckers . Argwöhnisch beobachteten sie nun den
anfahrenden Wagen.

„Hallo ! — Hallo !" — ,
Erstaunt eilen sie auf den Wagen zu und jubeln . Munkert

hockt schon neben Dietrich und streichelt ihm die Wangen.
Mariens eilt von der Baracke heran , drückt Dietrich die Hand
und läßt sich von den Brüdern erzählen.

„Wollen Sie mitfliegen ?" fragt er plötzlich.
Die Brüder schauen sich verdutzt an.
„Arbeit ist doch nicht . — Wenn es angeht , da stiegen wirmit.
„Wann können Sie zurück sein ?"
„In einer halben Stunde !"
Mariens blickt auf die Uhr . „Gut ! — Wir warten !" Sie

tragen Dietrich in die Flugzeugkabine . Er fühlt sich gesund
und srisch. Nur die Beine sind noch geschwollen und schmer¬
zen . Als er hört , baß Renate von Telius in Rescarda fti
wird er stumm . ' '

Mariens sitzt neben ihm und bittet um Auskunft warum
er so ernst und still wurde.

„Dann ist es doch aus , und alles umsonst !" stöhnt er
dumpf . Sein « Hände krumpfen sich in jähem Schmerz zur

so schlimm !" meint Mariens und gibt ihm Wüster
Dietrich erzählt langsam von dem Verräter Dr Jose

und Silvia . von ihrem Ucbersall und was sie von ihm '
dcrts . daß er sich geweigert habe und daß sie ihm aedr
habe , an Nepate Rache zu üben.
„Der leibhaftige Satan !" sagt Mariens dumpf Auch se
Stirn zeigt tiefe Furchen.

Er tröstet Dietrich , daß alles geschehen sei und daß
Oberst .es wohl nicht wagen werde , eine deutsche Staatsar
hörige zu mißhandeln.

„Aber Silvia !"

„Laß den Mut nicht sinken , Dietrich ! — Es geht nicht alle¬
mal schief."

Dietrich schließt die Augen und beißt die Zähne aufein-
ander ^ Ter prunker hat Verbindung mit der Station und
meldet , daß Kapitän und Flugzeug gesunden sind . Ta kommen
vier Autos von der Stadt heran . Die Ingenieure begleiten
^Drüder Engelland und fragen nach Neuigkeiten.

Viel Zeit bleibt nicht.
Munkert löst Scharftnberg ab . Ter Funker meldet immer

noch Mit brausenden Motoren startet die Maschine -um
Ruckilug.

Dietrich sühlt sich geborgen . Und doch bleibt alles leer und'
kalt . Renatel — Renate ! Sein Gehirn brennt wie Feuer.

Als kurz vor Einbruch der Nacht die große dkeimotorige
Maschine über die Stadt braust und langsam kreisend über
stadt und Reede niedergeht , sind der Konsul . Prosessor
vargens und Major Zilaro mit einigen Osftzieren schon
aus der Station versammelt . Ter Major r^ et nervös aus
den Konsul ein . Er hält den Flugkapitän immer noch sür
einen Rebellen . Tetting versucht aus den Funksprüchen die
Lache zu klären . Ter Konsul verlangt eine gerechte Unter¬
suchung.

Die Maschine landet glatt . Von zwei Mann gestützt, wird
Dietrich m das Stationsgebäude geführt . Professor HargenS

ist ihm entgegengegangen und begrüßt ihn kurz und
freundlich.

„Es ist . nicht schlimm , Herr Professor . Nur Schwäche . —
In drei Tagen wieder dienstfähig !" meint Dietrich.

Der Major steht am runden Tisch und spitzt die Enden
seines Bartes . Tieftr Fang soll ihm nicht entgehen . Ter
Konsul drückte Dietrich die Hand.

„Haben Sie Nachricht von Renate ?" fragt Dietrich.
„Nein , Herr Kapitän !"
Der Konsul tritt zur Seite.
„Herr Major Zilaro wünscht Sie zu sprechen !" sagt er und

schiebt Dietrich einen Stuhl hin.
Der Major richtet sich auf.
„Sie haben den Verräter Dr . Joseria nach Rescarda ge¬

bracht ?" fragt er scharf betonend.
. „ Jawohl , Herr Maior !"

„Wie kamen Sie dazu ?".
„Er behauptete , im Austrage der Regievung zu handeln ."

„Ausreden ! — Dann sind Sie mit der Rebellin Silvia del
Pota zusammengetroffen ?"

„Jawohl !"
„Sie haben die Rebellin nach Rescarda gebracht ?"
„Nein !"
„Wer denn ?"

„Niemand ! — Sie hat mit der Pistole in der Hand von mir
verlangt , daß ich sie nach Rescarda stiegen sollte . Uebersallen
hat die Bande mich. — Sehen Sie hier !"

Dietrich zeigt seine blutunterlaufenen Handgelenke „ Mein
Doppeldecker ist verbrannt worden . Mich hat sie dem Hunger
und dem Verdursten preisgegeben . Durch Zufall haben mich
meine oeutschen Kameraden entdeckt und befreit . — Das
werden Ihnen diese bestätigen ."

Der Major zeigt die Zähne.
Gerd Engelland erzählt ausführlich , und Peter fügt mit

tressenden Worten hinzu , was sich in Chihulla ereignet hat.
Der Major stellt neue Fragen und läßt nicht locker. End¬

lich bittet der Konsul , das Verhör einzustellen , damit der Ka¬
pitän in Pflege und ärztliche Obhut gebracht werden könne.

Der Major verlangt Bewachung des Kapitäns und will
das Verhör am nächsten Tage fortsetzen.

Prosessor Hargens läßt Dietrich auf sein Zimmer bringen
und untersucht ihn gründlich . Lange sitzt er noch an seinem
Bett und läßt sich erzählen . Er verspricht , dem Konsui keine
Mitteilung von der Gefahr , in der Renate sich befindet , zu
machen.

„Ich stiege nach Rescarda , Herr Professor . - Wenn ich nur
erst wieder könnte !" sagt Dietrich.

„Geduld , Geduld , mein lieber Freund ! - Erst überlegen
dann bandeln !"

„Nichts überlegen ! — Es geht um Remote !"
Zwei Tage hält der Oberst mit seinen Truppen und den

Rebellenhäuftn die Stellungen am Jassina . Die Regieriings-
truppen greifen immer wieder an Im Morgengrauen des
dritten Tages gelingt den Truppen der Einbruch in die
Stellung am linken Flügel.

(Fortsetzung folgt)
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Ls darf nichts verderben
Es ist zwar schon vieles erfunden worden , um den Verderb

auszuschalten , und Wissenschaft, Technik und die Landwirt¬
schaft selbst arbeiten ständig an der Verbesserung der Lager¬
methoden , der Verarbeitung und , soweit möglich, auch an der
Züchtung widerstandsfähigerer Pflanzen und Früchte - Damit
allein wird der Verderb aber nie ausgeschaltet werden . Letzten
Endes ist man immer wieder aus die verständnisvolle Mit¬
arbeit der Hausfrau angewiesen , die schon aus eigenstem
Interesse die Nahrungsmittel vor Frost und Hitze, Un¬
geziefer,-und Feuchtigkeit und allen sonstigen Feinden schützt.
Jetzt im Kriege , da wir mit allem mehr haushalten , schenken
wir auch der Gefahr des Verderbens mehr Aufmerksamkeit als
sonst. Uns erscheint jetzt wirklich jeder Kohlkopf , jeder Apfel,
ja , sogar jede Kartoffel und erst recht jedes stück Brot Wert,
vor Verderb bewahrt zu werden . Genau so sorgfältig Ver¬
fahren wir übrigens bei der Zubereitung der Speisen , wo
wir darauf bedacht sind, die Abfälle so gering wie möglich
zu halten . Der Verderb nimmt leider auf die Jahreszeit keine
Rücksicht, mir seine „Helfer " sind verschieden . Im Sommer
sind es die Hitze und die verschiedensten Käser und Maden,
im Winter vor allem Frost und Nässe, Allerdings haben wir
einen weitgehenden Schutz gegen sie. In Kellern , Speicher,

" . . . ' " losträumen und Vorratskammern werden die Fenster geschlossen
gehalten , nur bei trockener Luft die Räume gut durch¬
gelüftet . Empfindlich « Nahrungsmittel Kartosseln und evtl,
noch aus dem eigenen Garten eingelagertes Obst find bei
strengerem Frost zuzudecken. Vor allem die Kartoffeln müssen
aber rechtzeitig wieder aufgedeckt werden , da sie sonst leicht
ausschwitzen und faulen . In der Speisekammer rücken wir
empfindlichere Speisen und Vorräte von der kalten Außen¬
wand weg und dichten unter Umständen das Fenster noch

' " Nässi . .etwas ab. Vor Nässe sind natürlich alle Vorräte im Keller
zu schützen, aber auch andere empfindliche Lebensmittel in
der Speisekammer . Besonders Brot schimmelt leicht und ist
daher trocken, aber nicht luftdicht - abgeschlossen in einer
sauberen Brotbüchse oder im Steintovs aufzubewahren . Bei
großer Kälte verfalle man aber nicht etwa in den Fehler,
mehr Speisen als notwendig zum Anwärmen in warme
Räume zu stellen, sonst wirb z, B . Fett ranzig , Süßspeisen
säuern , Brot vertrocknet usw . Jeder Kampf gegen den Ver¬
derb ist eine unablässige Ueberlegung und Kleinarbeit , die
uns aber nicht nur viel Geld spart , sondern , was noch wesent¬
licher ist, viele Nahrungsmittel für unsere Ernährung erhält.

Osterholz . Dom Bullen angegriffen,  Vom Bullen
angegriffen , zu Boden geworfen und böse zugerichtet wurde
der DeckstellenhÄter der Stierhaltun -gSgenosseiifchast, Bauer
Johann Puckhaber . Der sofort gerufene Arzt stellte innere
Verletzungen fest.

Oldenburg . SO Jahre Töpferei.  Der einzige Hand¬
töpfermeister des Oldenburger Landes , Meister Zimmermann
in Neuenburg , kann in diesem Jahre ein besonderes Jubi¬
läum feiern , befindet sich doch das Geschäft nunmehr seit
99 ' Jahren in der Hand der Familie . Der erste Inhaber
war Albertus Zimmermann , der das Geschäft 1851 von dem
Bauern Franz Eiben Hahen kaufte . 1885 übergab er die
Töpserei seinem Sohns Wilhelm , Die Werkstatt von Wil¬
helm Zimmermann gehört zu den Sehenswürdigkeiten von
Neuenburg.

Cloppenburg . Schadenfeuer.  In den Vormittags¬
stunden des Sonnabends entstand im Anbau der Deutschen
Oberschule ein Feuer , das sehr leicht größere Ausdehnung
hätte annehmen können . Die Feuerwehr war sehr schnell
zur Stelle und bekämpfte das Feuer mit zwei Rohren und
mit Minimax -Apparaten und bekam es bald unter Kontrolle.

Friesohthe . Drei Verkehrsunfälle.  Aus der Straße
nach Cloppenburg stießen zwei Personenkraftwagen beim
Ueberholen zusammen . Der Sachschaden blieb gering . Per¬
sonen kamen zum Glück nicht zu Schaden . — Ein aus Rich¬
tung Friesohthe kommender Ackerwagen , dessen Fahrer be¬
trunken war , geriet bei Lichtenberg in den Kanal . Zum
Glück hielt die Eisdecke die große Belastung aus , so daß ein
weiterer Schaden verhindert wurde . Des Weges kommende
Passanten brachten Pferd und Wagen wieder auf die Fahr¬
straße . Der Fahrer soll infolge des nicht geringen Schreckens
wieder nüchtern geworden sein . — Aus der Straße nach
Westrhauderfehn ereignete sich ein schwerer Verkehrsunfall.
Zwei Personenkraftwagen stießen in voller Fahrt zusammen
und wurden vollständig zertrümmert . Die Insassen erlitten
schwere Verletzungen , u . a . Bein -, Arm - und Fingerbrüche.
Einer der Insassen hat außerdem ein Auge verhören.

Wiedenbrück . Mit 6 .8 Jahren ins Gefängnis.  Der
bisher unbestrafte 83 Jahre alte Theodor W . aus Neuen¬
kirchen (Kreis Wiedenbrück ) hatte sich in mehreren Fällen des
Sittlichkeitsverbrechens nach Z 176,3 schuldig gemacht . Er
wollte vor Gericht die Vorgänge zwar als harmlos hin¬
stellen , wurde aber durch die Beweisaufnahme überführt.
Unter Zubilligung mildernder Umstände erhielt er neun
Monate Gefängnis.
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Osnabrück . Tödlicher Verkehrsunfall.  Aus der
Landstraße Osnabrück —Hellern ereignete sich in der Nacht
ein tödlicher Unglückssall . Ein bSjähriger Eisenbahner , der
sich aus dem Heimwege vom Dienst befand , wurde von einem
Personenkraftwagen angefahren und erlitt so schwere Ver¬
letzungen , daß er bei seiner Einlieferung in das Kranken¬
haus starb.

Lenzen . Eins Rasierklinge verschluckt.  Die
16jährige Tochter eines Arbeiters aus Lenzen hals ihren
Eltern beim Ausbessern von Säcken und benutzte zum Tren¬
nen eine Rasierklinge . Ab und zu nahm das Mädchen die
Klinge zwischen die Lippen , um mit den Händen besser
schassen zu können . Dabei geriet die Klinge in den Mund
und wurde verschluckt. Das Mädchen mußte sofort ins
Krankenhaus gebracht werden.

Aus tragischeOebisselde . Tödlich verunglückt.
Weise ist hier der Bahnarbeiter Erwald Peist ums Leben

ngele.gekommen . Der Mann hatte Ohrenschützer angelegt und hörte
so nicht das Herannahen einer Lokomotive , die ihn erfaßte
und auf der Stelle tötete.

Lehrte . Beim Spiel den Hals aufgeschnitten.
Ein zehnjähriger Jung « schnitt sich einen Stock ich, dabei
rutschte das Messer aus und der Junge schnitt sich den Hals
auf . Die Krankenhausbehandlung hatte günstigen Erfolg und

" " " wn entlassen werden.der Junge konnte zu . seinen Pflegesltern
Jetzt aber brach die Wunde wieder auf und verursachte einen
so starken Blutverlust , daß der Tod nach kurzer Zeit eintrat.

Hannover . Selbstmord in der Wohnung.  Am ver¬
gangenen Freitagmorgsn wurde ein 59 Jahre alter Büro.
angestellter aus der Fundstraße in seiner Wohnung erschossen
aufgefunden . Er hatte sich eine tödliche Schußverletzung am
Kopse beigebracht.

Hannover . Dom Lastkraftwagen angefahren
und schwer verletzt.  In den Abendstunden des Freitags
wurde ein 69jähriger Mann am Küchengarten von einem
Lastkraftwagen angefahren und zu Boden 'geschleudert . Der
Verletzte wurde in das Krankenhaus gebracht , wo er an den
Folgen seiner Verletzung starb.

Verben . Die ersten Frühlingsboten find  da.
Aus dem benachbarten Rittergut HLnisch — im Besitze von
Dr . Hesse-Verden — sind bereits 106 Schaflämmer geboren,
die trotz der Winterzeit bei bestem Wohlbefinden sind . Die
Lämmer gehören der Rasse des schwarzköpsigen Fleischschafes

te . .an , Tiere , die sowohl gute Fleisch- wie auch ebensolche Woll-
träger sind . Lämmergeburten im Januar sind sehr selten , aber
die schwarzköpsigen Fleischschafe gelten als sehr widerstands¬
fähig und daher werden Verluste kaum eintreten . Aus dem
Gute in Hönisch , wo in allen Zweigen der Landwirtschaft
Musterwirtschaft getrieben wird , werden insgesamt 159 Mut¬
terschafe gehalten . Die Schafzucht hat im Kreis Verben sehr
zugenommen . Das gilt nicht nur bezüglich der Haltung von
Einzeltieren , auch eine ganze Anzahl größerer Herden sind
vorhanden . Mit dem Ergebnis der Zucht sind die Bauern
zufrieden.

Lüneburg . ErfolgreicherSeidenbau.  Für erfolg¬
reichen Seidenbau sind der Landes -Heil - und -Pslegeanstalt in
Lüneburg durch die Reichsfacharuppe Seidenbauer e. D . in
Berlin zwei zweite Preis « zuerkannt worden . Diese Anerken¬
nung soll für all« Seidenbauer ein Ansporn zu gleicher Lei¬
stung sein und sie anfeuern , ihr Bestes zur Erzeugung des
wichtigen Rohstoffes Seide zu geben.

Harte kämpfe in tortina d'slmpezzo
4 mal 10 Kilometer - Staffellaus - vie deutsche Mannschaft auf dem vierten Platz

weiterhin mit 199 Meter in Führung vor Lauronen . 899 Me-
Der zweite Tag der Ski -Weltmeisterschaften in kortina

d'Ampezzo brachte als dritte Entscheidung den 4-mal- 1ü-Kilo-
metcr -Stasfcllauf , in dem die Mannschaften von Deutschland,
der Schweiz , der Slowakei , Finnland und Schweden die Geg¬
ner waren und in dieser Reihenfolge starteten.

Für den Wettbewerb waren zwei Schleifen ausgewählt wor¬
den . Die erste und dritte Strecke über die Osthänge des Borte-
Tals nach dem Dorf Cadin . wo bei 1454 Meter zugleich der
höchste Punkt erreicht wurde . In einer Abfahrt ging es dann
zurück über eine eigens für die Meisterschaften gebaute Brücke
über den Boite -Fluß nach Mortisa (1150 Meter ) und dann
auf ebener Strecke zum Ausgangspunkt im Skistadion von Cor-
tina . Die zweite und vierte Strecke , zweifellos die schnellere der
beiden Schleifen , war wesentlich flacher gehalten und führte
nach Westen zum Ghedina -See (1449 Meters und dann durch
wechselndes Gelände über eine Abfahrt zur Dolomitenstraße
zum Ziel.

Schon auf den beiden Strecken gab es ein unerhörtes Ver¬
folgungsrennen um die beste Zeit . Nach dem ersten Kilometer
führte der Schwede Pahlin vor dem Italiener Aristede Com¬
pagnon ! und dem Deutschen Gstrein . Vier Kilometer weiter
hatte sich das Bild jedoch schon völlig verändert , Compagnoni
lag in 17:32,4 in Front vor Lauronen (17:51.6) und Gstrein
(19:92,5) . Beim ersten Wechsel lag Compagnon ! in 38:39,5

ter dahinter folgte Pahlin 40:38.
Au ! der zweiten Teilstrecke war der Finne Kurikkala nicht

zu halten , er hatte nach 15 Kilometer mit 1:99:94,8 Saveerio
Compagnon ; (1:91:51,41 bereits einen Vorsprang von säst
zwei Minuten herausgeholt . Die Mannschaften:
Deutschland : Josef Gstrein , Hermann Azzolini . Binzenz De-
metz. Gustl Beraum . — Schweiz : Freiburghaus , Borghi, . Fux,
Gamma — Italien : Aristede Compagnons Jammeron , Ge¬
rald ! — Slowakei : Michalak . Cagasak , Bruk . — Finnland:
Lauronen , Kurikkala . Silvenpinen . Olkinuora . — Schweden:
Pahlin , Johannsson , Oestensson , Dahlquift.

Finnland behielt bis zum Schluß diesen Vorsprung , wäh¬
rend die deutsche Staffel schon bald nach dem Start aus den
vierten Platz zurückgedrängt wurde , den sie bis zum Schluß
gegen die Schweiz verteidigte . Der Schlußmann Gustl
Berauer gab sich auf Anweisung des Mannschaftssührers im
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Hinblick aus den Langlauf nicht voll aus , da er selbst mit i
einer Rekordzeit den Platz der deutschen Mannschast ^ nicht mehr
hätte verbessern können . Trotzdem war er auf der Strecke noch
schneller als Olkinoura.

Ergebnis : 1. Finnland (Lauronen , Kurikkala , Silvenoinen,
Olkinoura ) 2:31:97,69 Std .; 2. Schweden 2:32:15,42 Std .; 3.
Italien 2:33:59,21 Std .; 4. Deutschland (I . Öftrem . H. Azzo¬
lini , V. Demetz, G . Berauer ) 2:38:19,82 Std .; 5. Schweiz ; 6,
Slowakei.
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List Weber schwamm Rekord
Im Rahmen eines Lehrganges unternahm die deutsche Mei¬

sterin List Weber in Bahreuth einen Rekordversuch über 196
Meter Rücken, der vollen Erfolg hatte . Die hoffnungsvolle
Sechzehnjährige verbesserte ihre eigene , vor einem Jahr in
München aufgestellte Bestleistung von 1:15,9 Minuten um vier
Zehntelsekunden auf 1:15,5 Minuten.

Internationale Radrennen in Verlin
In der Wiedereröffnung der Berliner Radrennzeit (Deutsch¬

landhalle ) konnten die Gäste von jenseits der Grenzen nicht
immer überzeugen , wenn auch der Schweizer Harbeager
im Amateur -Fliegerkamps zu einem Sieg kam . Er hatt « da¬
bei aber sehr viel Glück, denn Bunzel und Saager waren im
Endlauf infolge Vorreißens der Maschine von Bunzel zu
Fall gekommen , und dadurch gewann Hardegger leicht gegen

den Dauerrennen waren der BahnmatadorPreiskeit . In . . .. - - . . . .
Stach und Wengler  tonangebend und teilten sich in tue
Siege der einzelnen Läuse . Im Gesamt blieb Stach mit
59,829 Kilometer vor Wengler (59,766) Kilometer , dem aus
der Bahn noch fremden Schweizer Litschi (59,715) und dem
stark enttäuschenden Italiener Bovet (59,435 Kilometer ) sieg¬
reich. Im Mehrkamps merkte man den meisten Teilnehmern
mangelndes Training nur allzu deutlich an . Die Tagesform
gab den Ausschlag zugunsten von Hofs mann,  der fernen
Kliegerlaus und zwei Verfolgungsrennen gewann und damit
auf die höchste Punktzahl in der Gesamtwertung kam . Die
Luxemburger Majerus und Clemens spielten keine Rolle.

Vei ' reili mm , Qeliebte!
rr

„Da schlag doch einer lang hin ! Ich weiß genau , daß
ich hier aufs Vertiko mein Portemonnaie gelegt habe.
Und nun ist es fort !" Helga sternmte ihre Fäuste über
die Hüften und sah ihren Bräutigam Max , der seit einer
Stunde bei ihr zu Besuch weilte , aus zweimarkstück-
aroßen Augen an . Max hielt dem forschenden Blick
stand . Ja , es gelang ihm , so etwas wie Verwunderung
anzudeuten : „Aufs Vertiko ?" — „Mach doch keinen
Quatsch , Max . Vielleicht hast du es eingesteckt, um mich
aus den Arm zu nehmen . Äs sind fünfzig Mark drin !"
— „Fünfzig Mark ?", echote Max . und in feiner Stimme
lag es wie verhaltener Jubel . Dann aber wurde er
sachlich: „Ist ja ausgeschlossen . Helga . Das Portemonnaie
muß doch da sein !"

Max stoppt « seinen Forschungsdrang und ließ die
Arme matt herunterhängen.

„Tja ", rührte Helga mit dem Finger in ihren nudel-
blonden Locken, „dann bleibt mir bloß noch die Polizei !"

Max markierte zorniges Auswallen . „Du hast woll ' nen
Knall ! Wer weiß , wo sich das Pottjuchheh verkrümelt
hat . Du wirst es schon noch irgendwo aufgabeln ! Wenn
du die Polizei behelligst und das Ding nachher findest,
dann kannst dü wegen amtlich « Irreführung beim
Kanthaken genommen werden ."

Obwohl Helga schwieg, schien Max zu bemerken , daß
as mit der amtliä
üble:

linker Gesäßtasche steckte Helgas Portemonnaie ' mit

sie ihm das mit der amtlichen Irreführung nicht glaubte.
Mit eiskühlem Abschied trennte man sich. In Maxens

Max begann zu suchen. Er rückte das Vertiko von der
Wand , nahm den Trollenaussatz herunter und guckte
sogar in die schmalen Ritzen der gespaltenen Nußbaum¬
platte hinein . „Vielleicht hast du es ins Küchenspind
gesteckt? '' — „Kommt ja nicht in Frage ! Hier aus dem
Vertiko hat eS gelegen !" Die bräutliche Beharrlichkeit
hinderte Max nicht , seine Suchaktion fortzusetzen . Da
war kein Eckchen der Wohnung , in das er nicht seine
Nase grub . Der Küchenschrank wurde ausgeräumt . Jede
Tasse kehrte er mit der Oessnung nach unten , um sie
wie einen Zauberhut zu schütteln . Um ganz sicher zu
sein , daß ihm das Portemonnaie nicht entgehe , wischte
er die Teller mit dem Handballen aus . Schließlich wollte
Max noch das Vogelbauer entrümpeln.

„Du hast ja einen Piepmatz ", wehrte Helga ärgerlich
ab, „laß doch den Vogel zufrieden . Denkst du . der hat
es aufgefressen ?"

59 Emm . Die Kraut hatte zwar aus die Gesäßtasche
getippt , aber nur die rechte Hosenhinterseite geprüft , da
ihr das Vorhandensein eines linksseitigen Gegenstücks
unbekannt war.

Max suchte eine Kneipe aus . Er konnte heute aus dem
Vollen schöpfen. Auf Helgas Kosten verzwitscherte er
zwanzig Piepen . Dann kam so etwas wie seelische Ein¬
kehr über ihn . Er sagte sich: „Wenn sie aus die Polizei
geht , und die schnappt mich . . .? Was denn ? Das muß
ich noch vorher grad « biegen !" Er klemmte sich hinter
Papier und Bleistist , schrieb an Helga einen wachs¬
weichen Bries und schloß etwa : „Derzelh mir , Geliebte.
Ich verspreche dir Besserung , falls du noch nicht aus der
Polizei warst . Einliegend grüße und küsse ich dich mit
39 Mark . Was fehlt , kriechst« noch!"

Es kam anders . Was „jehlte ", sollte Max kriegen.
Helga war nämlich schon aus der Polizei , und die über¬
gab da ja Maxens Besserungsversprechen laut Schreiben
anfällig geworden war , die Sache dem Staatsanwalt

r sorgte dafür , daß Max ohne Gruß und Kuß dort¬
hin wanderte , wohin er gehörte.

Ski -Weltmeisterschaften 1942 in Deutschland
Unter Vorsitz des schwedischen FJS -Vizepräsidcnten Graf

Hamilton versammelten sich die Delegierten der dreizehn in
Cortina d'Ampezzo anwesenden Nationen zu einer Sitzung.
Nach der Erledigung interner Fragen der FJS beschloß di-
Versammlung einstimmig , die Ski -Weltmeisterschaften 1942
Deutschland anzuvertrauen . Von einer Beschlußfassung be¬
treffs FJS -Kongretz wurde vorläufig Abstand genommen.

Mdenburg empfing kjein ten Hoff
Mit dem Berliner Nachmittags -Schnellzug ist der neue

Deutsche Meister im Schwergewicht , Hein ten Hoss,  am
itag wieder in Oldenburg eingetroffen . Wie ein Lauffeuer'

hatte sich die Kunde von seinem Eintreffen în der Stadt
Mont ,,

herumgesprochen , und so hatte sich aus dem Bahnsteig eine
große Menschenmenge einaefunden , die dem neuen deutschen
Meister bei seiner Ankunft «inen schönen Empfang bereitete.
Vertreter der Partei , Wehrmacht und Behörben hatten sich
eingefunden , um den ersten Deutschen Boxmeister Oldenburgs
zu empfangen und in der Vaterstadt willkommen zu heißen,
und der Vereinsführer Bauer  vom Reichsbahn TuSV.
überreichte ten Hoss auf dem Bahnsteig einen Blumenstrauß.

In der Speisehalle des Oldenburger Bahnhofs richtet« dann
NSNL .-Bezirksjportwart Hans Lübken  die ersten Begrü¬
ßungsworte an den neuen Deutschen Meister . Er stellte ihn
als Vorbild für die Jugend hin und führte aus , daß die Er¬
folge ten Hosss in allererster Linie auf sein« einfache und ein¬
wandfreie Lebenshaltung zurückzuführen seien , des weiteren
aber auch auf seinen eisernen Fleiß und den Willen , vorwärts
zu kommen . Wenn wir diesen Weg unserer Jugend weisen
und sie ihn so geht . wie Hein ten Hoff , dann müßte sich das
Wort des Führers von einem Deutschland in Leibesübungen
und einem starken -und freien Deutschen Reich bewahrheiten!

Namens der Stadt Oldenburg und des Kreisleiters der
NSDAP . sprach Stadtrat Meyer  ebenfalls herzliche Begrü-
ßungSworte an ten Hoss und der Kompanieführer des Schützen
ten Hofs schloß sich mit einem herzlichen Glückwunsch und
einem festen Händedruck an , wobei er die Freude der Kame¬
raden über den Sieg mitteilte . Die Kameraden ten Hosss
waren dann die ersten , die ihrem Kämpfer telegraphisch zur
Meisterschaft gratulierten.
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Bei den 2. Deutschen Kriegsmeisterschasten im Gerätturnen,
der Männer in Karlsruhe waren auch die Turner des Sports
bereichs Niedersachsen erfolgreich vertreten . Wenn man von
dem zur Zeit in Braunschweig bei der Luftwaffe stehenden
Leunaer Kurt Otto , der ja schon bei den Bereichsmcisterschas-
ten dem Hannoveraner Rudi Rüger einen scharfen Kampf ge¬
liefert hatte , absehen will , dann waren noch weitere sünf Nie-
dersachsenturner in Karlsruhe dabei . Alle sind Sieger gewor¬
den . Kurt Otto hat sich sogar dank guter Leistungen im Pflicht¬
turnen die Teilnahmeberechtigung am Cndkampf der 13 besten
Turner erkämpft . In der Gesamtwertung belegt er den
14. Platz mit 183,4 Punkten . An 33. Stelle folgt E . A. Johann-
sen, MTV . v. 1875 Bremen mit 175,6 Punkten , eine Leistung,
die um so mehr zu beachten ist , als er den Bereichsmeister
Rudi Rüger , Turnklubb Hannover , klar hinter sich lassen
konnte . Dieser wurde mit 173,4 Punkten 38. Sieger . Dichtauf
folgt dann der ebenfalls für die Luftwaffe turnende Ernst
Peters , Bremer Tgd ., der den 49. Platz mit 172,3 Punkten
holte Etwas weiter zurück folgt dann Friedr . Pundsack,
Hastedter MTV ., übrigens der älteste Turner bei den Karls¬
ruher Meisterschaftskämpfen , der mit 169,5 Punkten auf den
69. Platz kam. Schließlich war dann auch noch der für das
Heer turnende Gustav Rau , Tvg . Hcmelingen , erfolgreich ; mit
155,1 Punkten belegte er den 74. Platz.

erhö
ich dem

jO - R°gi
Anhielt , t

itz die Ge
-Ug-mgen
« hat ni

-- ' « Mg ur
. Wriebetri

» sichz
! : den Erp
" He» könnt,

ch allgeme
m!î Fr
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Der Hallen -Tenniskampf Berlin —Hamburg endete mit
einem Gesamtsieg der Hamburger von 16:13 Punkten . Den
schönsten Kampf lieferten sich der Uhlenhorster Bruns und
Henner Henkel , dem der 6:4-6:4-Sieg nicht leicht gemacht
wurde . Dagegegen war . GöPierts 6:2-6:2-Sieg über Eberstein
nie gefährdet . Eine Ueberraschung gab es bei den Frauen,
wo Cva Fuchs di« deutsche Hallenmeisterin Ursula Heidtmann
6:4 6:4 schlagen konnte.

Mnbul,;
« M»
solchen

Mß v°
« Iahn

und
Pchmt siä

A '.,
Aoager
1

Giuseppe Verdi: „Requiem
Festaufführung des Bremer Domchors zum 40 . Todestag des Meisters

Der vierzigste Todestag des italienischen Meisters wurde
im ganzen Reich« Anlaß zu großen Feiern . Hier in Bremen
veranstaltete das Staatstheater eine festliche Wiederholung
seiner ausgezeichneten Neueinstudierung von „Aida " und
der Domchor unter seinem vortrefflichen Leiter Richard Liesch«
erhielt den ehrenvollen Auftrag , das „Requiem " als Er¬
innerungsgabe der Stadt darzubieten.

Dieses Werk , einstmals zum Gedächtnis des großen Dichters
'hrieben . ist längst zur einzigartigenAllessandro Manzoni geschrieben.

Schöpfung neuerer italienischer Kirchenmusik geworden . Sie
teht gleich - - - - -steht gleichwertig neben den großen Werken unserer deutschen

Meister , weil sie gleichsalls aus innerster Berbund .enheit mit
Blut und Volk erwachsen ist. Wie uns der tiefschürfend «,
geheimnisvoll verflochtene Klang und Satz der großen Deut¬
schen vertraut anmutet , so stehen mit der farbenfrohen , sinnen-
sälligen Schilderung von Hölle , Buße und Bitte bei Verdi
Land und Volk Jtal'Italiens vor Augen . Und um ihrer inneren
Wahrheit willen tragen beide Gestaltungsarten ihre Werke
um die ganze Welt.

Es wäre daher ein Wunder , wenn Verdis „Requiem " nicht
längst , vertrauter und kostbarer Teil der Arbeit des Bremer
Domchvres im Dienst « der Kirchenmusik wäre . Wir ver¬
danken gerade Richard Liesch« die Bekanntschaft mit einer
Fülle der großartigsten Schöpfungen . So ist auch dieses
„Requiem " des italienischen Meisters lebendige und gern
wiederholte Gabe unseres ausgezeichneten Kirchenchores , deren
wir uns aus mancher Aufführung gern und dankbar er¬
innern.

Und doch schien es uns diesesmal so überragend , in sich
geschlossen und untadelig wie noch nie . — Aber vielleicht war
oas immer der Eindruck der jeweils letzten Aufführung , unter
deren gewaltiger Klang - und Bildkrast die Erinnerung an
die früheren verblaßt . Vielleicht war es auch der akustisch
günstigere große Glockensaal , der klanglich bei weitem auf-
wiegt , was der Kirchenranm an Stimmungswertcn voraus
hat . Vielleicht war auch der besondere festliche Rahmen
Anlaß . An der Ausführung nahmen auch Vertreter des
Senats und der Behörden teil.

Jedenfalls klangen der Bremer Domchor wie daS
Staatsorchester  unter Richard Liesches  Leitung im
Ausschrei wie im zartesten Verhanchen , im vielfältigen Satz
der Fuge wie im schlichten Psalmodicren unvergleichlich
schön. Und die vier Solisten fügten sich gleichwertig ein.
Susanna Horn - Stolls  warmer , blühender Sopran und
der markige , edle Baß von Professor Johannes Willg
sind längst bekannte und bewunderte Eckpfeiler unserer
Kirchenaufsührungsn . Hier kamen als neubesetzt Alt und
Tenor hinzu , Hildegard Hcnnecke  sang ihre Partie mit
wundervoll durchgebildetem Organ von echtem Altcharakter
und vorbildlicher Deklamation , die auch die verborgenen
seelischen Hintergründe der ewigen Worte deutlich machte.
Und Thorkild Noval  von der Staatsoper Hamburg fügte
seinen leuchtenden Tenor gleich vortrefflich ein , der von der
Bühne herkommend dem Werke und dem Meister ausge¬
zeichnet gerecht wurde . Siemens Sunis

Veginn der Münchener Verdi-Woche
Des 49. Todestages Giuseppe Verdis , des großen italieni¬

schen Musikdramatckers gedenkend, wird in der Stadt der
deutschen Kunst im Zeichen unlöslicher deutsch-italienischer
Verbundenheit vom 2. bis 7. Februar eine Reihe glanzvoller
Wiedergaben Neidischer Werke durchgeführt . Festlicher Beginn
und gleichzeitig Hauptereignis der Verdi -Woche war am
Sonntagabend die Uraufführung der lyrischen Komödie
„Falstass"  in der neuen deutschen Uebersetzung für die
Bayrische Staatsoper von Hans Swarowsky . Der Abend wurde
künstlerisch zu einem überragenden Erfolg . Vor Beginn brachte
das Orchester die Lieder der italienischen und der deutschen
Nation , während sich die Gäste von den Plätzen erhoben hat¬
ten . Die Ausführung unter der Leitung von Generalmusik¬
direktor Clemens Krauß .und  der Inszenierung von Rudolf
Hartmann  bot eine hervorragende wohlbegründcte und
abgewogen « Leistung . Der Beifall galt besonders Georg
Hann,  der die Titelrolle kaum übertresflich verkörpert «.

Nonzert Julian von Uarolyi
Nach dem Umbruch kamen nicht nur manche deutschen Werke

Weder zu der berechtigten Geltung und Anerkennung , son¬
dern auch im Mittel , im Instrument , wurde wieder die
deutsche Leistung geehrt . So stieg von Jahr zu Jahr der
Anteil des „ Bechstein "-F(üg«ls an den Klavierabenden , der
in den vorhergehenden zwei Jahrzehnten mehr und mehr von
ausländischem Fabrikat zurückgedrängt wurde. Und es ist
daher heute ein Ereignis , Wohl wert , von kulturpolitischer
Schau festgehalten zu werden , wenn jetzt die andere große
deutsche Klovisrfabrik , „ Blüthner ", sich bemüht , die ehemalige
bedeutende Geltung im Kvnzertleben zurückzugetpinnen und
ausgezeichnete Künstler verpflichtet , ihr Instrument zu be¬
vorzugen . Wettbewerb ist stets di« Ursache zu ständiger Hoch¬
leistung und Bewährung gewesen und das deutsche Musik¬
leben ist groß und reich genug , um beide Instrumente mit
ihrem eigentümlichen Charakter nebeneinander bestehen zu
lasten.

Julian von Karolyi  erwies sich als ein Könner von
ganz großem Format . Wenn ihn die Voranzeige als den
„Poeten am Flügel " ankündigte , so ließen Anschlag und
Pedalgebrauch die Bezeichnung vollberechtigt erscheinen . Der
Ton wurde wundervoll gesponnen und mehr als einmal durch
das Pedal ein zauberhafter Uebergang geschaffen. In der
Auswahl der Werke wie in der betonte .. . . .onten musikalischen Hal¬
tung zeigte sich der Künstler als Bertreter der heute mehr
zurücktretenden virtuosen Richtung , die aber in ihrer Spiel-
freudigkeit und überwältigenden Darstellung der äußersten
Möglichkeiten nicht zu unterschätzende Werts bietet . Seine
Folge war demgemäß auf Cäsar Franck — Präludium , Choral
und Fuge des Meisters , dessen Todestag sich in dieser Woche
zum fünfzigsten Male wiederholt — Chopin und Liszt aus¬
gebaut , von denen er in außerordentlicher Mannigfalt eine
Fülle der verschiedensten kostbaren Kleinigkeiten spielte , so
von Chopin allein Nocturne , Etüde , Mazurka , Impromptu
(und zwar entgegen dem Programm das nachgelassene
Werk 66 cis -inoil ) und Scherzo , von Liszt ein Petrarca-
Sonett , die „Irrlichter " und die Konzcrtetude vss -stur
Dazwischen stand die große Fantasie L -äur Werk 17 von
Schumann , also auch aus der frühen , virtuosen Zeit und
zum Schluß folgte noch eine sehr pikante , glänzend ge¬
schriebene, wenn auch vielleicht etwas äußerlich gehaltene
orientalische Fantasie „ Jslameh " von Balakirew.

Zeitlich wie geistig eine Folge von ungeheurem Umfang
und erstaunlicher Spannkraft , die aber vom Künstler wie von
dem gebannt lauschenden Hörerkreis so lebendig und immer neu
fesselnd bewältigt wurde , daß am Ende noch eine stürmisch
begehrte Zugabe gespendet werden mußte . Sicherlich wirb
dieses „Einzige " Konzert Julian von Karolhis nicht das
letzte in unserer Stadt gewesen sein!

Osmsnz Sunis

Feierstunde für Emil Ktrsust
Zum 75. Geburtstag des Dichters Emil Strauß  veran¬

staltete die Stadt Freiburg in den Kammerspielen eine Feier¬
stunde sür ihren Ehrenbürger . Daran nahmen zahlreiche Ver¬
treter von Partei und Wehrmacht , der Stadt und des Kultur¬
lebens aus dem ganzen Lande teil . Namens de» Oberbüraer-
Meisters begrüßte Intendant Dr . Nufer  von den städtischen
Bühnen die Erschienenen und sprach der Gattin des im letzten
Augenblick durch eine Erkältung an der Teilnahme verhin¬
derten Jubilars die herzlichsten Glückwünsche der Stadt Frei¬
burg aus , die stolz darauf sei, Emil Strauß ihren Ehren¬
bürger zu nennen und diesen bedeutenden deutschen Dichter
in ihren Mauern zu beherbergen.

Dann übergab Dr . Nuser dem Sprecher dieser abendlichen
Feierstunde , dem am Bodenfee als seiner Wahlheimat lebenden
Wilhelm von Scholz das Wort . In der Sprache des
Dichters und mit tiefster und ehrlich empfundener Anteilnahme
feierte Wilhelm von Scholz in Emil Strauß einen der bedeu¬
tendsten Dichter der Gegenwart , der ohne der Lockung des
Ruhmes je zu erliegen , seinen Weg von Anfang an aufrecht
und gerade , oft genug einsam und belächelt geganaen lei
In den Gestalten seiner Bücher spiegelte sich am deutlichsten

kopl

sein ganzes Wesen , fein Werk aber habe die Zeiten über¬
dauernde Bedeutung erhalten . Nach den zum Schluß von einer
starken persönlichen Färbung getragenen Ausführungen des
Redners , die vor allem die enge Verbindung des Schaffens
des Dichters mit den Ideen der Gegenwart betonten , las
Lothar Bühring von den Freiburger Bühnen ein Kapitel auS
dem „Lebenstanz ", das die ganze Reife Straußscher Menfchen-
beobachtung und Menschendarstellung deutlich werden ließ.
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Wege zum gleichen stiel
!>' I>ch°u

Rainer Schlösser auf der Festwoche des Göttingcr Stadt-
theaters

Aus Anlaß der Festwoche dcS Göttinger Stadt¬
theaters  zu feinem 59jährigen Bestehen weilte Reichs-
dramaturg Dr . Rainer Schlösser  in der alten Universi¬
tätsstadt . Bei dieser Gelegenheit ergriff er daS Wort zu einer
Festansprache , in der er sich mit dem Verhältnis des Musischen
zum Akademischen auseinandersetzte . Nicht immer , so sagte er,
habe zwischen Wissenschaft und Kunst ein enges Band be¬
standen . Obwohl Erkenntnis und Kunst aus einer gemein-
famon Quell « stammten und in der Antike sowohl wie i«
frul ^ n Mittelaltcr zusammengehört hätten , fei mit dem
Durchbruch einer materialistischen Lebensauffassung ein« Ab¬
wertung des Musischen eingetreten und damit die Ganzheit
des Lebens verlorengegangen.

Die Förderung , die die Kunst seit 1933 erfahren habe , sei
daher eigentlich weniger eine Förderung als ein Ausgleich
gewesen. Der Redner setzte sich dann mit dem oft erhobenen
Vorwurf auseinander , daß die Kunst verweichliche und wies
demgegenüber daraus hin . daß gerade die Kunst den ganzen
Menschen ausmache und ihm den nötigen inneren Ausgleich
verschaffe. Er wies -ruf das Beispiel des Großen Friedrich hin,

>iöh gar nicht anders vorstellen könne , als daß er
Zwischen den Schlachten Flöte spiele und Verse schmiede und

Kronzeugen dafür an . daß Soldatisches.
Musisck>es und Akademisches gerade in den größten Persönlich-

sich vereint . Musisches und Akademisches sind nur ver¬
schiedene Weg « zum gleichen . deuiMn Ziel.
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Jobänn -- - g-»°rbe». Am Sonnabend ist d-r Dichter
wobntc E-burtsstadt Qucrsurt , in der er i-li, M7
woynts, nach kurzer Krankheit im Alter oon 78 Jahren osrich>-d-n.

und Isolde" In Barcelona. Die EasllpieloorsteNuagen
Söbeonnkl B- rc-Iona erreichten einen neuen
Melde" " " " -der Ausführung Richard Wagners „Iristan und
ausv-el>'o„ĉ ^ wurde, wie alle vorangegangenen Vorstellungen, vor
Künstle? ? urch,chlaqender Ersolg sür di- d-uhchen
JWde An/ » d°r Pr -ff- vor allem die Darsteller der
Lob bedächt" und Albert Seibert als Tristan mit hohem

!« n«°r D°r bekannte Aug-burg-r Komponist
- « nee M °->sch-musikalischeSzenensolge !-rtiggeitk9t"

Bürnen ^rreö̂ n,?/ " in," u". ^ as Werk wurde von den städtischen
4 " T^ ukfurt a. M. zur Uraufführung angenommen.



wirtschgftsteil der V3.
Wieder hanseatische flusfulirvermitttungsstelle

und Exporthandelsbörse aus der Leipziger Messe
Die Hanseatische Aussuhrvermittlungsstelle , die seit Jahren

,u einer festen Einrichtung tnw Leipziger Messe geworden ist
auch auf der dwsiahrigen Frühjahrsmesse wieder am

geinohnten Platz im Städtischen Kaufhaus in Leipzig' ve^fOltl.
Am Abend des Messesonntags , dem 2. März , findet wieder

die Erporkhändesborse >m Zoo statt , Im Lause des WendZ
wich M,mfter,aldirigent Tr . Berge,nanu von, ReichslMrt-
schastsmiNistcrium sprechen, ^

Wirlschastsbesprechungen mit Schwedenbeendet
Berlin, 3, s^ bruar . Die seit dem SS, Januar in Berlin

gesührümWirtschafEbesprechungen zwischen dem deutschen unddem schwedischen Regierungsausschuß ,ind am 1. Februar-um Abschluss gekommen.
gz wuchcn laufende Fragen des deutsch-schwedischen Waren¬

verkehrsgeregelt sowie eine Vereinbarung über den Waren¬
verkehr zwischen Schweden und den besetzten Gebieten
xelgiens und der Niederlande  getrossen.

Dänisch-schweizerische HandelSbesprcchungcn. Ein« Word-
nuiig aus der Schlvoig verhandelt gegenwärtig in Kopenhagen
übn Frechen des Warenaustausche » äm Jahre 1941, Das bis¬
herige Abkommen „t am 31, Dezember 1949 abgelausen . Nach
ihm betrug der Warenaustausch zwischen Dänemark und der
Zchil-ei, in der Zeit vom Juni bis Dezember 1949 caU Will, Kronen,

Finnlands Wiederaufbau
Berlin 3, Februar . Die Wirtschasts -Jllustrierte „Arbeit

und Wehr widmet ihr erstes Februarheft der Wirtschaft
Nniil-mds uiid gibt dabei einen aufschlußreichen ' Einblick in
da- dortige Geschehen U a stellt in einem Beitrag über
die ,»»u,che Volkswirtschaft Pros , Dr / Suviranta lest das;
Diiilands Produktion  einen größeren Umfang erreicht
habe, daß sie vielieitigcr und intensiver geworden ' sei Aus
landwirtschaftlichem  Gebiet habe sich die finnische
Lelbstversorgungmit Lebensmitteln im Verlause von 25 Jah¬
ren von 59 auf 89 Prozent verbessert. Das im Waldbe-
jitz  hegende Vermögen sei stärker in die Nationalwirtschaft
eingesetzt worden und nehme heute einen bedeutenden Matz
ein. Den bedeutendsten Umschwung im Verwerten der Natur-
icichtümerdes Landes habe man aus dem Gebiet der Gru¬
he n i n d u st r i e feststellen können , Kupfer , Nickel, Eisen
und einige andere Mineralien haben eine immer größere
kideutung in der finnischen . Volkswirtschaft errungen/
Lo stellt Eero Mäkinen in einem Beitrag über die Erz-

und Mineralvorkommen Finnlands fest, baß von staatlicher
und Privater Seite systematisch Untersuchungen durchgeführt
wurden, die in kurzer Zeit zu erfreulichen Ergebnissen führ¬
ten, Besonders interessant sei das einzige , wirklich große
Nickelvorkommen  in Europa , das im Petsamogebiet
Munden wurde , Finnlands habe jetzt den durch den Krieg
im Winter 1939/49 unterbrochenen Bau von Gruben - und
hüttcn-inlagen wiederaufgenommen . Auf die Kupserproduk-
tion eingehend, betont der Verfasser , daß die aufgefundenen
Kilpsererze etwa 29 Mill , Tonnen betragen . Die anfängliche
Jahresleistung von 190 999 Tonnen sei heute auf 899 099
Tennenerhöht worden.

Nach dem Friedensschluß mit der Sowjetunion setzte die
sinnlicheRegierung ein Studienkomitee ein , das den Auf¬
trag erhielt, die Möglichkeit einer Wiederbelebung  der
durch die Gebietsverluste sür die finnische Wirtschaft ver¬
lorengegangenen Industrie  zu untersuchen . Dieses Ko¬
mitee hat nun einen Bericht und gewisse Vorschläge der
Regierung unterbreitet . Es wird darin festgestellt , daß die
Industriebetriebe, die für den Eigenbedarf des Landes tätig
waren, sich zum Teil wieder errichten ließen , während die
iür den Export arbeitenden Unternehmungen nicht belebt
werden könnten . Die Gründ « sind der Mangel an Rohstoffen,
durch allgemeine Umstände eingetretene Absatzschwierigkeiten,
räumliche Fragen , Fragen der Krastversorgung und nicht
zuletzt solch« finanzieller Art , Das Komitee schlägt vor , ge¬
rade diese Unternehmungen in der Versorgung mit Rohstoffen
md bei der Behebung der Absatzschwierigkeiten zu bevor-
rigen. Die finanziellen Schwierigkeiten könnten durch Ge¬
währunglangfristiger Kredite ausgeräumt werden . Ferner
»ird ein« regierungsseitig ? Garantie von etwa 399 Mill,
Knnmark, die in Form einer Unterstützungsanleih « für die
Wiedererrichtung dieser verlorengegangenen Industrie ge¬
währt werden soll , geplcftt . „r

Zellwolle-Neugrundung in Linnland
Unter dem Namen Säteri A - G wurde eine Aktien-

«jellschast fihr die Herstellung von Kunstseidenfasern und
Mwolle mit einem ÄK , von lOO Mill , Finnmark gegründet,
äliin Vorsitzenden des Derwaltungsrates wurde der jetzige
Verteidigungsminister General Rudolf Waiden ernannt,
oerner gehören der fiebengliedrigen Direktion bekannte
Persönlichkeitender finnischen Industrie an . Die Produktion
diesesUnternehmens wird auf 509 Tonnen Kunstseidenfasern
und 2990 Tonnen Zellwolle veranschlagt . Das Unternehmen
soll die Lücke, die durch den Verlust eines ähnlichen Unter¬
nehmens in dem abgetretenen Gebiet zu verzeichnen ist, aus¬füllen,

Geringeres flußerchandelsoolumen der Türkei
Istanbul , 3, Februar , Die Einfuhr der Türkei hatte im De-

Mber 1949 einen Wert von 5,33 Mill , Tpf ., die Aussuhr
einen solchen von 11,87 Mill , Tpf, , so daß sich ein Ausfuhr¬
überschuß von 8,54 Mill . Tpf . ergibt.

Im Jahre 1949 stellte sich die Einfuhr aus 68,92 (i . V,
U«,25) und die Aussuhr aus 111,45 (127,39) Mill . Tpf , Somit
errechnetsich «in Ausfuhrüberschuß  von ^ ,52 (9,14)
Aul, Tpf. Der gesamte Außenhandel ist mengenmäßig um
WM T., und wertmäßig um 65,27 AM . Tpf . zurück-
Segangen.

kopra der Südsee-Inseln nicht absetzbar
An geradezu klassisches Beispiel der schweren Wirtschaft¬
en Auswirkungen der deutschen Kriegführung gegen Eng-
id aus die britischen Dominien und Kolonien berichtet die
hicago Daily Tribune " in ihrer Ausgabe vom 29. Dezem-
c 1949, Das Blatt veröffentlicht eine Darstellung der wirt-
astlichen Notlage , in welche die britischen Inselgruppen in
r Südsee  gekommen sind , weil ihre gesamte Kopra¬
sen gung  infolge des Ausfalls der europäischen Märkte

sv der fast völligen Einstellung der britischen Handelsschifs-
At in der Südsee unverkäuflich  bleibt.
Die sich auf 299 999 To . belaufende Erzeugung des Jahres
l» und ein großer Teil der Vorjahrserzcugung sei in den
gerhäusern der Südsee -Jnselgruppen von Papette bis Pa-
a> aus den GesellschaftS- , Leeward -, Auftrat -, Manga -, Re-
- und den Tugmotu -Jnselgruppen aufgespeichert und dem
hcren Verderb  ausgesetzt , da sich die Kopra in diesen
"loschenGebieten nicht länger als 15 bis 18 Monate halte,
«mgstcns die Hälft « des Weltmarktes für diese Kopraerzeu-
^6 sei seit den militärischen Siegen Deutschlands abgeschnit-
m Andere bedeutende Käufer , wie Schweden , Spanien , der
udostraum und England , seien blockiert. Die Feststellung der
uerikanischen Zeitung , daß auch England blockiert ist, ist
Avdies noch besonders interessant.
Das amerikanische Blatt berichtet weiter , daß infolge des
"Mederliegens des Koprahandels zahlreich« kleine Dampfer
? schöner aus dem Verkehr gezogen worden seien , die
uher den Bewohnern dieser Inselgruppen im Austausch ge-
« die Kopra Nahrungsmittel , vor allem Konserven und
°>dung, gebracht hätten , so daß allmählich auch mehr als
.999 Eingeborene vor der Gefahr einer großen Hungersnotbinden.

amerikanischen Bericht ist wieder einmal klar-
PeNt worden, wie England durch den von ihm angezettel-
", Aieg auch sein Empire in größte wirtschaftliche Not
« Bedrängnis gestürzt hat und trotz aller früher gegebenen
VWen nicht in der Lage ist, irgendwelche Hilse oder Er-
Merungen zu bringen.

lagesnachrichten
Ausdehnung der Schroitbelvirtschastung aus Hartgutzbruch.

Der Reichsbsayftvagts für Eisen und Stahl hat durch An¬
ordnung 43 b vom 1, Februar die durch Anordnung 43 der
Reichsstelle für Eisen crnd Stahl vorgeschriebene Bewirt¬
schaftung von Gußbvuch und Kupolofenschrott aus Hartauß-
bruch ausgedehnt.

Die Rcichskennzisfer für die Lebenshaltungskosten im Ja¬
nuar . Nach der Reichskennziiser für die Lebenshaltungskosten
haben die Preise für die Güter des täglichen Bedarfs im
Durchschnitt des Monats Januar 1941 gegenüber dem Vor¬
monat um 9,5 Prozent angezogen . Die Gesamtkennziffer stellt
sich im Januar aus 131,5 (1913/14 : 109) gegen 139,8 im De¬zember 1949,

Der Antragszugang bei den öffentlich -rechtlichen Lebens¬
versicherungsanstalten im Kriegsjahr 1949 stellt sich aus 399
Mill , NM „ was einem Monatsdurchschnitt von 25 Mill , RM,
und dem Durchschnitt der Friedensjahre 1933 bis 1938 ent¬
spricht.

Der Neichskommissar für die Preisbildung hat eine Ver¬
ordnung über die Preisbildung für Einfuhrwaren aus den
besetzten niederländischen Gebieten erlassen , die im Reichs¬
gesetzblatt vom 29. Januar 1941 veröffentlicht worden ist,

..Nordsee"
Deutsche Hochseefischerei A-G, Wesermünde

Die in Bremen abgehaltene HV , nahm den bekannten Ab¬
schluß für 1939/49 zur Kenntnis und genehmigte einstimmig
die Verteilung von 6 <>/o Dividende,

Vom Aufsichtsrat  haben Dr . R. Brinckmann , Ham¬
burg , aus eine Wiederwahl verzichtet und Max Kospke,
Bremen , fein Amt niedergelegt . Hermann Verlohr , Berlin,
wurde einstimmig wiedergewählt . Neu in den Aussichtsrat
gewählt wurden Tr , Ernst Lincke, Hamburg , und Bank¬
direktor Krause , Bremen , Der Vorsitzende dankte den aus¬
scheidenden Aussichtsratsmitgliedern sür ihre der Gesellschaft
geleisteten Dienste , insbesondere Direktor Koepk«, der auch
drei Jahre den Vorsitz im Aussichtsrat geführt und wesentlich
dazu beigetragen hat , baß die Gesellschaft aus ihren damaligen
Schwierigkeiten herausgekommen ist.

Ver . Bleicherde erwirbt Dreiviertelmehrheit der Hüttenwerke
Kahscr A. G. Die Vereinigte Bleicherdefabriken A. E, , Mün¬
chen, hat zusammen mit dem Bankhaus Äilcr und Cv., Mün¬
chen, an dem sie beteiligt ist, und der Firma L. Possehl u , Co„
Lübeck, eine reichliche Dreiviertelmehrheit bei der Hütteniverke
Kahser A. G, , Berlin , je zu einem Drittel erworben . Die
Hüttenwerk « Kahser A, G, , die mit einem Nominal -Kapital
von 4,2 Mill , NM , ausgestattet ist, ist das größte Hütten¬
werk in Deutschland , das Buntmetall « auf Alt¬
materialbasis  verarbeitet . Es ist beabsichtigt, die Werke
modern auszubauen.

Veu' sche Sank
Berlin , 3, Februar , Auf Grund eines Prospektes sind

39 Mill . RM , neue Aktien der Teutschen Bank , Berlin , zum
Handel und zur Notierung an der Berliner Börse zugelassen
worden . Dem Prospekt liegt die bereits bekannte Bilanz zum
31. Dezember 1939 zugrunde.

Bergens Kreditbank, Bergen . Wie aus dem Geschäfts¬
bericht für 1949 hervorgeht , wurde ein Gesamtumsatz
von 1,74 (1,71) Milliarden Kr, erzielt . Die Kundcnguthabcn
stiegen um 8,2 Mill , Kr, auf 49,5 Mill , Kr, , der Brutto¬
gewinn einschl, Vortrag stellt sich »nf 2,19 (2,19) Mill , Kr,,
der verfügbare Reingewinn beträgt 7SS S96 Kr. Hiervon wer¬
den 125 909 Kr, für den Reservefonds , 123 499 Kr, sür Ab¬
schreibungen , 385 999 Kr. für eine Dividende von 5 Pzt , auf
das AK, von 7,7 Mill , Kr, , sowie 136 596 Kr. als Vortrag
auf neue Rechnung verwendet.

ZunetzmendesInteresse sür Blaufüchse und Nerze
Oslo , 3. Februar . Wenn auch auf den Pelzversteigsrungen

nach wie vor Silberfüchse im Vordergrund « stehen, so hat
doch, wie die letzten Versteigerungen erkennen lassen, das In¬
teresse sür Blaufüchse und Nerze stark zugenommen . Der Be-
dars an Blaufüchsen hat sich nicht unbeträchtlich Erhöht , dadie Felle nicht nur sür Pelze , sondern auch sür Besatzzwecke
Verwendung finden . Dementsprechend sind auch die Preis«
erheblich gestiegen.

Auf den letzten Versteigerungen wurden sür gute Biau-
fuchsselle 289 bis 399 Kronen das Stück bezahlt . Der höchste
Preis wurde mit 359 Kronen notiert . Immerhin ist auch das
Angebot nicht gering . Man rechnet damit , daß in dieser
Saison etwa 19 099 Blaufüchse zur Versteigerung kommen
werden.

Andererseits hat auch die Nachfrage nach Nerz trotz der
Kostbarkeit dieser Pelz « zugenommen , Norwegen versügt auch
hierin noch über große Vorräte . Voraussichtlich werden etwa
15 999 Stück in dieser Saison versteigert werden.

flmtliche Verliner Vevistnkurse
1941 S , Februar 1

Gelb I Briss
ig «i 3 . Februar

Geld Brles

Aegypten ' S.SS g,S1 Japan 0.585 9.587
Afghanistan lS,7S 18,83 Jugoslawien S.69» 5.616
Argentinien 0 .388 0 .592 Kanada * 2 .098 ' 2,192
Australien ' 7 .S12 7 .928 Lettland 48 .75 48 .85
Belgien sg .gg 40 .04 Blauen 41,S4 42,92
Brasilien »,13 9,132 Nuxemburg g .gg 19,91
Britisch - Jndien »74,18 74 .32 Neuseeland « 7.912 7 .928
Bulgarien 3 .047 3 .053 Norwegen 98,78 56 .88
Dänemark 48 .21 48 .31 Portugal 19,94 19,98
England " 9 .89 g .gi Schweden SS,48 Sg,S8
Estland 62 .44 KL.S« Schweiz 57 .89 S8,9I
Finnland
Frankreich

5 .06 5.07 Slowakei 8,SgI . 8 .609
* 4 .995 ,5.005 Spanien 23 .56 23,69

Griechenland 2 .058 2,982 Südafrika ' 9 .89 9 .91
132 .57 132,83 lück - i 1.978 1.982

Iran l4 .bg 14,81 Uruguay 9 .S84 0 .986
Island
Italien

S8 .4L
13,9g

38 .50
13. 11

Per . Stasi . v . A 2 .4S8 2.502

Die Kurse mit einem ' gelten nur siir Leu deutschen Verrechnungsverkehr

Kolumbischer Peso . (Kabel des Banco Aleman Antioqueno,
Medellin , vom 1, 2.) 199 USA .-Tvllar briefl . Auszahlung
Newyork gleich 189,5 Ivl , Peso.

Hanseatische Wertpapierbörse . Am 3, Februar bezahlte man
Hofsmann -Stärke 5 «/ » hoher mit 165, „Nordsee " hatten
geringes Geschäft zu 164ZH (plus 4V- "/ °). Norddeutsche Hoch¬
see lagen bei 172 um 2 «/» erhöht , Bremer Wolle stiegen um
3 «/» aus 299, Norddeutsche Steingut um 1 °/o aus 153, wäh¬
rend Reis und Handels bei 172 in gleichem Ausmaß schwächer
lagen , Flensburgcr Schiffsbau büßten bei 178 volle 2 «/ » ein,
Schiffahrtswerte tagen ohne Umsätze, Hapag zogen um 11h «/»
aus 12 IV 2, Llohd um 2 <V» auf 119HH und Hansa -Dampf um
1 »/ » aus 141 an . Hamburger Hochbahn waren auf 123>/4
gedrückt.

Berliner , Börse . Zu Beginn der neuen Woche waren bei
Erössnung die Schwankungen zumeist nur gering . Es herrschte
ein festerer Grnndton vor . Im Verlauf war die Haltung bei
meist geringfügigen Abweichungen nicht einheitlich . Ver¬
einigte Stahlwerke stellten sich aus 147>/8, Farben auf 294V-
und Reichsbankanteile aus 129, Nennenswert höher waren
Hotelbetrieb mit plus IV », Dortmunder Union mit plus 1,
Wintershall mit plus "/» und Buderus mit plus 1/2 °/», Dem¬
gegenüber verloren Eharlotte -Wasscr, Schultheiß und Holz-
'mann 1 und Westdeutsche Kaufhos l/z»"/o. Bei stillem Ge¬
schäft und geringen Veränderungen schloß die Börse behauptet.
Vereinigte Stahlwerke notierten 147t/. und Farben 2932/4,
Gegen den Verlauf bzw, gegen erste Notiz befestigten sich
Siemens -Stammaktien um Va "/o, während Köckner um
und Eisenhandel uip 1 "/» nachgaben . Die Reichsaltbesitz¬
anleihe handelte man mit 159.

ReLterlLeö/
Sie reiten durch die Tage , durch die Nächte.
Die Pserde schnauben, die Sättel knarren , die Säbel klirren,

und der Hufschlag fließt mit den Landstraßen Ivie ein Rau¬
schen unter ihnen hin . , ,

Der Junker v, Trachenberg zeigt mit ausgestrecktem Arm
auf die Türme , die nun deutlich in der sinkenden Sonne
stellen. Er sagt zu seinem Rittmeister : „Leipzig ". Nur diese?
eine Wort,

Sie wissen, dort wartet der Feind . Der Rittmeister nickt
schweigend. Seine Augen leuchten. Er denkt an die Wochen
zurück, als er mit dabei war , die Schlacht an der Katzbach
zu schlagen, .

Der v, Trachenberg spricht nachdenklich: „Ich las rm
Lager von Meißen zur Nacht ein Buch zu Ende , ein Buch
vom Schilt , Mein Vetter aus dem Schlesischen,  fugt er er¬
klärend hinzu , „war einer der Elf von Wesel , Auch neun¬
zehnjährig wie ich." Dann kehrt er zu seinen Gedanken zu¬
rück: „Damals , als sie nach Dammgarten siegend aus Stral-
sund zugeritten sind, war es sick>erlich wie nun . Der Tag
hell, die Luft klar und vor ihnen ihr Ziel : Die Türme . . .

Ein Kanonenschuß in der Ferne zerreißt alles Träumen.
Die Männer recken sich, die Sättel knarren lauter , die ersten
Fäuste zucken nach dem Sähelknauf , und die Sporen mahnen
die Pserde freundlich befehlend, , , ,

Scharf traben sie an , lind eine Wolke Staubes steigt hinter
ihnen auf der breiten Heerstraße auf . Knappe Worte fallen
von Mann zu Mann , über ihnen ein weiter , tiefblauer
Herbsthimmel und das Warten auf die nahen Befehle . . .-n

Ein Helles Signal bricht wie ein Schrei in die täuschende
Ruhe des nächtlichen Lagers ein . Das Dorf verwandelt sich
in ein tosendes Nachtstück, Männerrufen , Wassenklirren,
Pferdeschnauben.

Dann Kommandos . Die Sättel knarren . Der Husschlag
dröhnt . - ^

Sie reiten . . . sie reiten durch die Nächte, durch die Tage.
Das kleine, französische Dorf versinkt, es taucht unter . Der
Morgen hebt leise grauend an . Sie reiten mit den ersten
Strahlen der aufgehenden Sonne immer weiter gen Westen,
Und allmählich steigt das lerne Antlitz einer Stadt vor ihnen

.Kharleville , . ," sagt der Wachtmeister . Nur dieses Wort,
Der Fähnrich , der neben ihm reitet , meint : „Ich las zur

Nacht einen Reiterspruch, von einem v, Trachtenberg handelte
es und erzählte von denen aus dem Jahre 1813, es muß da¬
mals , als sie aus Leipzig zuritten , ähnlich wie heute gewesen
sein . Ringsum das kriegsträchtige Land und vor ihnen die

Von Walter Achimmel-Falkenau

Türme der Stadt , mit ihnen der Husschlag, das Lederknarren,
das Wassenklirren und das Pse ^ eschnauben. hinter ihnen dieStaubwolke . . ." Mit diesen Worten sieht er leuchtend ge¬
radeaus , voller Erwartung , voller Bereitschaft und Zuver¬
sicht. Der Wachtmeister nickt schweigend, dann antwortet er.

„Reiter sind immer gleich, machen Sie di« Augen zu und
lauschen Sie . Was Sie hören , da? ist das ewige Reiter-

^*De'r Fähnrich spricht nach einer Weile , und fein« junge
Stimme klingt stolz : „Wir singen es , und die Dichter schrei¬
ben es dann auf . .

Zu *den" Ŝetten des mürben , verstaubten WegeS dehnte sich
das polnische Land,

Zur Linken bellten Feldgeschütze. Aus Wecker Ferne klang
das dumpfe Rollen schweren Artillerieseuers , Die Sonne schien

^Der feuchte Atem naher Sümpfe wehte über die Wälder

^Sie ^ ritten im scharfen Trabe . Die Leder knarrten , die
Pferde schnaubten unruhig . Hin und wieder siel em Wort
von Mann zu Mann . Massen klirrten leise . Und der Hus-
schlag, der Wolken dichten Staubes aufwirbelte , klang dump,.

Einer beugte sich im Säckel vor und sagte:
„Nun fällt mir mit einem Male eine Stelle aus einem

lange vergessenen Buche ein . Darinnen wurde erzählt , wie
sie seinerzeit auf Charleville zuritten . Ein Fähnrich , der dann
gefallen ist, spielte darin die Hauptrolle , ein junger , wunder¬
voller Mensch . . . als gestern der Wagner siel . . . weißt
du , ich wußte , irgendwo hatte ich seinen Tod schon erlebt - . .
und jetzt, wo dort die Türme über die Wiesen heruber-
grüßen , jetzt weiß ich es : Damals in diesem Buche - - -

Der andere nickte: „Und wenn es uns auch bestimmt fein
sollte , dann wird es auch wieder einmal in einem Buche
stehen, später . . .

Dumpf klopften die Hufe in den staubenden Boden ein,
Maschinengewehre mischten sich in das Bellen der Feld¬

geschütze, Gswehrseuer zuckt« vereinzelt auf . Und hinter allen
die große Kulisse : Das gewaltige Rollen einer fernen Ar-
tillerieschlacht,

Sie ritten scharf trabend , ,
Die Türme kamen ihnen immer näher.
Und mit ihnen ritt das Reiterlied : Pferdeschnauben , Leder¬

knarren , Wassenklirren , has dumpf« Rauschen des Sus-
schlags , der scharfe Geruch dampfender Tierleiber, , und hin
und wieder ein Lachen, ein Wort von Mann zu Mann , über

/ Von Ernst Hevda
Ich sah sie jeden Morgen in der Straßenbahn , Anfangs

wurde sie von einem semmelblonden Jüngling begleitet , den
ich bis aufs Blut haßte . Er hatte mir natürlich noch nie
etwas getan , aber allein die Tatsache, daß er jeden Morgen
neben dem Mädchen saß, genügte mir , ihn ausgiebigst zu
hasten,

Tann , eines Tages im vergangenen Monat , war der
Semmelblonde verschwunden . Ich erwartete nun bebend, ob
er wiederkäme , doch das Mädchen blieb immer allein , so daß
ich Mut faßte und sie zu grüßen begann.

Ich lächelte ihr zu . Zuerst blieb sie abweisend , dann ver¬
zog sie ein wenig ihren reizenden Mund , schließlich lächelte
sie auch.

Ja , dann lächelten wir uns also zu, D !«^ ging eine ganze
Weile so, bis zum Ende des Monats : denn wenn ich versucht
hätte , sie vorher anzusprechen, hätte ich nichts davon gehabt,
es gab immer erst am Letzten Geld,

Ich freute mich schon am Abend darauf : zehn Mark hatte
ich sür alle Fälle in der Tasche, es konnte mir nichts mehr
geschehen. Mir wurde ganz heiß, wenn ich an das Mädchen
dachte. Die Knchenkarte hatte ich auch eingesteckt.

Ich schlief etwas unruhig , versteht sich. Die erste Bahn
ließ ich wegfahren , dann , kam sie, wir lächelten uns an,
stiegen in die Straßenbahn . Gerade als ich ihr sagen wollte,
daß das Wetter sich Wohl nun bessern würde , kletterte unser
Prokurist auf den Wagen und stellte sich neben mich.

Am anderen Morgen mußte es geschehen.
Aber es waren so viele Menschen in der Straßenbahn , baß

ich es nicht wagte . Es schien mir fast, als sehe sie mich
herausfordernd an . Da entdeckte ich, daß sie anscheinend nicht
mehr in ihrem früheren Geschäft tätig war ; sie stieg nicht
aus . Ich war schon äus der Straß «, da konnte ich gerade
wieder aufspringen . Von Haltestelle zu Haltestelle stand ich
sprungbereit , aber sie suhr immer weiter . Es wurde immer
später , ich mußte ins Geschäft. Endlich waren wir an der
Endstation.

Sie stieg aus , ich sprang ihr schnell nach. Erst mußte ich
einmal seyen , wohin sie wollte . Sie ging aus und ab und
blickte dauernd äuk ihre Uhr. Nun war mir alles klar: Sie

erwartete jemanden . Da sah sie sich nach mir um , schrick
dann schnell aus die Haltestelle zu und suhr — wieder zurück.

Ich war so verblüfft , daß ich erst die übernächste Bahn
nehmen konnte und eine Riesenzigarre erhielt , als ich eine
halbe Stunde zu spät ins Geschäft kam.

Ich verstand das nicht. Wen erwartete sie? Den Semmel¬
blonden?

Am nächsten Tage war es genau so, am übernächsten auch.
Es vergingen säst vierzehn Tage , ich hatte schon neun von
meinen zehn Mark Verfahren, aber ich konnte nicht heraus¬
bekommen, warum das Mädchen immer bis zur Endstation
suhr und dort ein paar Minuten wartet «, um wieder zurück-
zugondeln.

Ich hätte es Wohl aufgegeben , wenn nicht eines Morgens
der Semmelblond « wieder aufgetaucht wäre . Da nahm ich
meine letzte Mark und trank ein paar Schnäpse . Am srühen
Morgen!

Ich ging aus das Mädchen zu und sagte : „Verzeihen Sie,
mein Fräulein , wir sehen uns nun schon so lange und grü¬
ßen uns . Also — ich heiße Brantuscheck und bin Luchhacker,"

Sie lächelte mir ganz reizend zu, wir unterhielten uns
prachtvoll und stiegen zusammen an unserer früheren Halte¬
stelle aus.

„Sie sind wieder im alten Geschäft?" fragte ich.
„Ich bin schon feit drei Jahren dort,"
„lind warum sind Sie dann immer bis zur Endstation

durchgefahren , mein Fräulein ?"
„Ja doch nur Ihretwegen , Herr Brantuscheck, um Ihnen

eine Gelegenheit zu geben, sich vorzustellen ."
Wenn das kein« Liebeserklärung war . . . Wir verabredeten

uns sür den Abend . Ich hab« an d« sem Tage siebzehn
Freunde angefleht , mir doch drei Mark zu geben, ich hahs
den Kassierer dreimal um Vorschuß gebeten — es war alles
vergebens . Jetzt muß ich jeden Morgen eine Stunde 'rüher
ausstehen, um dem Mädchen nicht mehr zu begegnen,

Sie geht seit einiger Zeit wieder mit dem Semmelblonden,
hab« ich beobachtet. Die neun Mark hat die Straßenbahn ge¬
schluckt. Sie hätten mein Glück sein können . , ,

Sonderbare Trinkgelder
In einem der ersten Hotels Lissabons befindet sich ein sehr

korpulenter Oberkellner , der unter seinen Stammgästen auch
einen Herrn hat , welcher sich eines noch bedeutenderen
Leibesumfanges rühmen kann , Ihr Gewicht ist ein ständiger
Grund zu Späßen und Witzen, für den Kellner fällt das
Gewicht des wohlbeleibten Gastes allerdings sehr ins Ge¬
wicht, weil er am Letzten eines jeden Monats als Trinkgeld
stets die Differenz der beiden Körpergewichte (sür jedes
Pfund zwei Escudos !) erhält . Gegenwärtig wiegt der Gast
über vierzig Pfund mehr wie der Kellner , so daß dieser sehr
gut abschneidet bei dieser „Gewichts -Konkurrenz ".

„Ein Herr, der immer bei uns ißt ", erzählt ein Kellner
aus einem eleganten Budapester Lokal, „bringt sich stets
einen neuen silbergcfaßten Zahnstocher mit , den er dann als
Trinkgeld liegen läßt . Letzthin habe ich über vierhundert
Stück verkaufen können , selbstverständlich nur den silbernenStiel ".

„Vor einigen Jahren ", berichtet ein Wiener Zählkellner
aus einer luxuriösen Gaststätte , „starb einer unserer täglichen
Gäste, den ich stets sür einen schäbigen Geizkragen und
Knicker hielt , denn statt mir wie andere feine , vornehme
Gäste ein reichliches Trinkgeld zu spendieren , schenkte er mir
immer nur fremde Briefmarken , Glücklicherweise habe ich sie
immer aufgehoben und im vorigen Jahr zeigte ich meine
Sammlung , die inzwischen auf weit üher tausend Stücke an¬
gewachsen war , einem befreundeten Philatelisten , der mir
dieselbe ' für einen Betrag von über dreitausend Gulden ab¬
kaufte, So hatte sich diese kuriose Trinkgclder -Sammiung
wider Erwarten doch noch sehr rentiert.

Doch der eigentümlichste Gast, der mir je unterkam , war
ein Herr , der sich stets sein eigenes Besteck mitzunehmen
pflegte . Er hatte eine große Angst vor Bazillen , so daß er
sich nicht nur weigerte , die Bestocke des Lokals zu benutzen,
sondern auch sein eigenes nie ein zweites Mal gebrauchte.
Wenn er mit feinem Mahl zu Ende war , gab er mir das
Besteckemit der Bemerkung , es sei gegen seine Prinzipien
bei den teuren Speisen und Getränken auch noch den
Kellner für die Bedienung extra zu belohnen , aber wenn ich
sein Messer und seine Gabel haben wollte , so habe er nichts
dagegen . Da die Artikel stets aus erstklassigem Metall
waren , so schlug ich sie nicht aus , sondern los und sie er¬
wiesen sich als keine schlechte Einnahmequelle und „Trink¬
geld-Ablösung ". 17. 8.

Geschickte Lösung
Mark Twain war einmal in ein Duell verwickelt , das au?

besonders originelle Art ausgetragen werden sollte . Man ent¬
schied durch den Wurf einer Münze wer von den beiden
Kontrahenten sich selber eine Kugel durch den Kopf jagen
sollte . Das bittere Los tra ° Mark Twain Er zog sich hinter
einen Busch zurück, Es knallte . Dann kam er wieder quick¬
lebendig hervor und sagte:

„Zum Teufel , ich habe nicht getroffen !"

Der Ursprung
Jede Redensart hat ihren Ursprung . In Wien sagen sie: „Da

kamma nix machen!" und in der Neckargegend hat man die
Redensart „'s isch aa so recht!", wenn einem just etwas paßt,
was man nicht erwartet hat.

Diese Redensart soll folgendem Vorgang ihren Ursprung ver¬danken:
Ein Schuster , der übrigens auch mit seiner Frau seine liebe

Not hatte , kriegte einmal die helle Wut über seinen vorlauten
Lehrjungen , Von seinem Schemel auS wars er dem flüchtenden
Jungen einen Stiefel nach. Im selben Augenblick , da der
Lehrbub die Tür aufriß , um sich in Sicherheit zu bringen,
erschien die Meisterin im Türrahmen und bekam den Stiesel
an den Kopf,

„'s isch aa so recht!" murmelte der Schuster stillvergnügt und
hämmerte aus seinen Leisten los.

Englischer Äbschiedsschmer;
Ein Dampfer lag im Hasen von Liverpool zur Absahrt

bereit . Ein junger , elegant gekleideter Herr , anscheinend dem
Großkauimannsstande angehörig , verabschiedete sich ausfallend
zärtlich aus Deck von einer Dame , welche mit dem Schiss ab¬
zureisen gedachte. Er umarmte sie wiederholt , bedeckte sie mit
Küssen und verließ daraus eilig das Schiss , um sich an
Land rudern zu lassen. Am User wandte er sich an einen
müßig dastehenden Mann und fragte ihn , ob er sich zehn
Schillinge verdienen wolle,

„Gewiß !" erwiderte dieser zuvorkommend.
„Sehen Sie dort die Dame in Weiß aus dem Schiff ?"
„Ja !" antwortete der Arbeiter.
„Das ist meine Frau , welche nach Newyork reist, Sie

wird natürlich erwarten , daß ich hier stehen bleibe und mein
Taschentuch schwenke, bis das Schiss außer Sehweite ist.Nicht wahr ?"

„O , ich verstehe!"
„Ich habe aber dazu keine Zeit , denn ich bin sehr beschäs-

ftigt . Meine Frau ist etwas kurzsichtig, und sie wird daher
die Täuschung nicht bemerken, wenn ich Sie damit beauftrage,
mein Taschentuch an meiner Stell « zu schwenken. Es ist ein
großes weißes , mit rosaroter Kante , welches sie als das
meinige erkennt ."

„Aber wenn sie durch ein Fernglas sieht?"
„In diesem Falle werden Sie Ihr Gesicht verbergen müssen,

so daß es aussieht , als ob Sie vor übergroßem Abschieds¬
schmerz weinen müßten !"

„Das wird indes zwei Schillinge mehr kosten, mein Herr !"
„Das macht nichts,,,  Zeit ist Geld ! Passen Sie aber

genau aus ! Sie können auch einige Kußhändchen werfen,sagen wir sechs Pence pro Stück !"
Nach der Ûhr sehend, lies der „pressierte " Geschäftsmann

weg , Sein Stellvertreter kam dem Verlangen getreulich nach
und fand an der Sache solchen Spaß , daß er von da an
als „Professioneller Abschiednehmer " sich seinen Lebensunter¬
halt reichlich verdiente , Z

ist im Haushaltsplan des Körpers nicht vorgesehen. Nervöse Beschwerden der verschiedenstenArt sind fast immer die ersten Anzeichen für die ungewöhnliche Inanspruchnahme Allae-meine Schwäche, Schlaflosigkeit, nervöse Herz-, Magen - und Darmkrankheiten und Beschwerden durch erhöhten Blutdruck stellen sich'allmählich ein. - c - »
Ein natürlicher Wiederaufbau , statt vorschnelle Heilung vortäuschen.

Es genügt oft nicht die einfache Zusuhrung von Nervennahrstosfen , vielmehr ist es wichtig, die Nerven auf dem Wege über das Drüsensystem durch natürliche Hormone zur Aufnahmedieser Nährstoffe anzuregen.
Diese besonders wichtige Aufgabe erfüllt

in einer glücklichenVerbindung von Hormonen und Nervennahrung das bewährte Neurosecretin . Es ist geeignet, den Organismus allmählich aufzufrischen.Betäubungs - noch Reizstoffe enthält , bewirkt es ein Abklingen der nervösen Beschwerden auf natürlichem Wege. Fragen Sie Ihren Arzt!
Neurosecretin stärkt geschwächteNerven!

Da Neurosecretin weder

Ljormoii-Lecithin -Nervennahrung SO Dragees RM , 3.89, 100 Dragees RM . 6,74. Erhältlich in allen Apotheken,
teilung 17, Verlin -Charlottenburg 4, die aufschlußreicheEratis -Vroschüre „Ein erfolgreicher Weg".

Verlangen Sie dort oder von E, Mueller -Rath , Pharm .-Fabrik . Ab-ucuiroskcircim
stärkt geschwächteNerve» !
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>«> Ein kräftiger Sonntagsjunge

angekommen!
In herzlicher Freud«

Fridchen Buh , geb . Domeyer

Diedrich Buh
8 « men , den 2. Februar 1941
Hamburger Straße 74,
z. Z. Städtische Frauenklinik

^7

Parkett
schleift maschinell
G. A.Papenhausen

Die glückliche Geburt eines
gesunden

Sonntagsmädels
zeigen hocherfreut an

Hedwig Frank , geb . Reitz
Wilhelm Frank.

Bremen , den 2. Februar 1841,
Kornstraße 153,

z. Z . Wöchnerinnenheim

Heute ist ganz unerwartet nach kurzer,
heftiger Krankheit unsere geliebte Mutter,
Schwiegermutter , Schwester und Schwä¬
gerin , Frau

Marthli Barrmnil
geb . Edelmann

im 52. Lebensjahre , wenige Monate nach
unserem lieben Vater , verschieden.

In stiller Trauer:
Hermann Borrman « und Frau,
Elly , geb . Berls
im Namen aller Angehörigen.

Bremen , den 1. Februar 1941
Westerdeich 130.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs-
Jnstitut Küster , Wottmershauser Straße 508,
wohin auch etwaig « Kranzspenden erbeten
werden.
Die Trauerfeier findet am Mittwoch , dem
S. Februar , 15 Uhr , im Krematorium statt.

Nach langer , mit Geduld ertragener Krankheit
entschlief heute morgen meine liebe Frau,
meine liebe Mutter und Schwester , Frau

Lina Bieritz
geb. Willens

im 71. Lebensjahre.
In stiller Traue«

Heinrich Bieritz
Erete Bieritz
Johann Willens.

Kirchwehhe , den 2. Februar 1S41,. Leeste.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs -Jn-
ftitut „N i e de r s a ch s e n ", Gr . .Johannis-
straße 178.
Von freundlichst zugedachten Kranzspenden bit¬
ten wir abzusehen , da es der Wunsch der Ver¬
storbenen war , lieber dafür dem Kriegs -W .-
H.-W . zu opfern.
Die Totenfeier findet am Donnerstag , 11 Uhr,
im Krematorium statt.

Hans Jürgen Die Geburt eines
.V 2. 2. 41 gesunden

Sonntags¬
jungen zeigen hocherfreut an
Frieda Weber , geb. Wachsmuth

Friß Weber
Geibelstraße 3b,

^Stempel

^z . Z . Wöchnerinnenheim

Schild«
Orden
Srlwierg.

' gbielchen
Stempel - Müller
boliiorinenfiroße 78

link rss ?«

Allen , die uns am Tage unserer

goldenen Hochzeit
mit ihren vielen Aufmerksamkei¬
ten so viel Freude bereitet haben,
möchten wir hiermit unseren
herzlichsten Dank sagen.

C . Vernh . Meyer und Frau

^Pieperstratze 7_

Siolrncrnn
hat die große

Schrott - u . Metall-
verwertungs¬

anlage in der
Duckwitzstr. 1

Ruf 51 « 47

Familien-
Anzeigen

werden tn der
.Bremer Leitung'

i zu ermäßigtem
Preis berechnet.

Heute entschlief nach langem
Leiden unser lieber Vater,
Zroßvater , Bruder , Schwager
und Onkel'

Riedrilh KWr
im 78. Lebensjahre.

In stiller Trauer:
A . Küker

und Angehörige.

Bremen , den 2. Februar 1841
Dietrichstraße 28.

Aufbahrung in der Bestat¬
tung ? - Anstalt „Nordlicht ",
H. Schomaker , Utbremer Str.
Nr . 158.

Trauerseier am Donnerstag,
12 Uhr , im Krematorium.

Im hohen Alter von 82 Jahren endete ,
ein sanfter Tod nach kurzer Krankheit
das Leben meines alten Freundes

IM aber
Hirns—die
Maimerui
«lache, die
klvkratiez

Carl WaltemateISL7 ''

welches ich hiermit seinen Freunden und 4
Bekannten zur Kenntnis bringe.

Ich bin sicher , daß Earl Waltemate durchs
sein angenehmes Wesen , seinen aufrichti¬
gen , zuverlässigen Charakter bei uns ngch
lange in Erinnerung bleiben wird.

Seinem Wunsche entsprechend fand die:
Einäscherung in aller Stille statt.

Carl Ronning
und Gefolgschaft

Bremen , den 1. Februar 1941.

ichS
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Nach schwerer Krankheit verstarb uner¬
wartet unser Bootsmann

Hans Pape
Während seiner langjährigen Tätigkeit
hat er sich durch seinen Fleiß und sein
allzeit freudidliches und aufrechtes Wesen
die Achtung der Vereinsführung und aller
Mitglieder erworben.

Wir bedauern den Verlust aufrichtig , und
werden ihn stets in guter Erinnerung be¬
halten.

Bremer Vacht Club e.V.
Der Vereinsführer

Lrauerfeier am Mittwoch , 12 Uhr , im
Krematorium.

Der frühere Seniorchef unserer Firma,
Herr

K ^oncKitis
unc ! sc ^ v/erem Bussen:

HermannH.Plump
ist am 1. Februar im 94. Lebensjahr sanft
entschlafen.
Der Verstorbene ist über 50 Jahre lang
Teilhaber unserer Firma gewesen und
stand als langjähriger erster Vorsitzender
des früheren Bremer Vereins von Ge¬
treide -Importeuren mit an führender
Stelle des deutschen Getreidegroßhandels.
Uns war er immer ein lieber Freund
und Mitarbeiter sowie wohlwollender
Vorgesetzter . Das Gedenken dieses vorbild¬
lichen Mannes werden wir stets in Ehre»
halten.

Teilhaber und Gefolgschaft
der Firma

Plump <L Heye, Bremen

Danksagung

Statt Karten
Für die herzliche Teilnah¬

me , die überaus reichen

Vlumenspenden beim Hin¬

scheiden meines lieben

Mannes sage ich allen , be¬

sonders dem Lehrergesang¬

verein , meinen herzlichsten
Dank.

Frau Trete Nicke
geb.Kiesecker

Bremen , im Februar . 1941

Für die uns erwiesene Anteilnahme beim
Ableben unseres lieben Entschlafenen sa¬
gen wir unseren herzlichen Dank , insbe-
so 'sondere Herrn Pastor Jeep für die trost¬
reichen Worte , der Kameradschaft Bremer
Wirte , sowie der Haake -Beck-Vrauerei.

Frau Johanne Wüppclmann
nebst Kindern und Angehörigen.

Bremen , den 3. Februar 1941
Stedinger Straße 21.

- ^>»gMentz
«die Bedr
l in Ostä

Wzbaren
>W, hat si
M Merer
M, alles,
si»lbmsalls
W. Englar
We leben-
kGn in ei

IVsr bükt uns

Noklsn

lind jeder kann sich bei mir darüber erkundigen ." So schrieb uns
Frau Maria Aleefattl , Private , Adlwang Nr . ro , g. Oktober 1939.
Hartnäckige Bronchiüs , quälender Husten , chronische Verschleimung,
Asthma werden seit Jahren mit Dr . Boether -Tabletien auch in alten
Fällen erfolgreich bekämpft . Unschädliches , kräuterhaltiges Spezial-
Mittel . Enthält I erprobte Wirkstoffe . Stark schleimlösend , auswurf.
fördernd und gewebefestigend . Zahlreiche Anerkennungen dankbarer

Patientenu.zufriedener Arzte!In ApothekenM1.4Lu.3.50. ,

Unser Arbeitskamerad im Ruhestand

Herm. Schüler Statt Karten

Ist verstorben.

Er war viele Jahre in unseren Diensten,
ein guter Kamerad und gewissenhafter,
fleißiger Vorarbeiter.

Wir werden sein Andenken allezeit in
Ehren halten.

Betriebsführung und Gefolgschaft
Bremen-Besigheimer

Oelfabriken

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme und zahlreichen Kranzspenden beim

Heimgänge meines innigstgeliebten Man¬

nes und unseres guten Vaters , sage ich

allen Verwandten , Bekannten , Nachbarn

und Arbeitskameraden , insbesondere Herrn

Pastor Voigt für die trostreichen Worte

meinen herzlichsten Dank.

ksbrsü ? .
6 . u . Vst Ltolnondacst
Ruk : 4 09 51 / 4 09 52 / 4 3S 97

Danksagung

Für die vielen Beweise herz¬
licher Teilnahme und zahl¬
reichen Kranzspenden beim
Heimgänge unserer lieben
Entschlafenen

AnmSiMergWM.
sagen wir.  allen Bekannten
sowie Herrn Pastor Fischer
für die wohltuenden Worte

unseren tiefempfundenen
Dank.

Otto Langhorst und Frau,
Erna , geb. Stollberg.

UM»
30» evm Motor DKW ., Tragfähig¬
keit 758 kg , fast neu , zum Taxwert
umständehalber sofort zu verkaufen.

Angebote unter P 2680.
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Meta Winkel , geb . Rebers
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